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Nr. 55. Morgen: Ausgabe. 


Zur Präſidentenwahl in den Vereinigten Staaten. 
San Francisco, Anfang Jannar. 

Bei keinen Wahlen zeigt fi die Verrottunz des Parteiweſens in 
den Vereinigten Staaten in grellerem Licht als bei den Präſidenten⸗ 
wahlen. Wir ſetzen ein gut Theil der gegenſeitigen Beſchlmpfungen 
der Parteien auf Rechnung des namentlich bei letztgenannten Wahlen 
aufs Hoͤchſte erhitzten Partei⸗Eifers. Wenn nicht wenigſtenz zum 
Thell die Art des Parteikampfes auf dieſe Weiſe zu erklären wäre, 
ſo müßte man übel denken von einem Volke, das ſelbſt die für das 
höchſte Amt der Republik nominirten Candidaten ſo darſtellt, als 
wären fie nicht nur nicht Gentlemen, ſondern ganz vulgäre Dema⸗ 
gogen, die ſtets ihre Stimmen und ihren Einfluß dem Meiſtbieten⸗ 
den feilgeboten haben. Aber es iſt immerhin eine weite Kluft 
zwiſchen der in der Hitze des Wahlkampfes üblichen Uebertreibung 
und Zügelloſigkeit der Rede, an die man ſchon gewöhnt iſt und der 
man wenig Gewicht beilegt — und der Nichts würdigkeit wegelagern⸗ 
der Candidaten, die, um auf jeden Fall der Beute gewiß zu ſein, 
ihre Opfer mit vergifteten Dolchen anfallen. 

Man kann nicht leicht ein paſſenderes Gleichniß finden bezüglich 
der ſchurkiſchen Intrigue, die ſich unter dem Namen des „Morey⸗ 
Brief⸗Schwindels“ während der letzten zwei Wochen vor der Präſi⸗ 
denten wahl abgeſpielt hat. Mitte October erſchien in Washington in 
der Zeitung „Truth“ der Facſimile⸗Abdruck eines angeblichen Schrei⸗ 
bens des republikaniſchen Präſidentſchafts⸗Candidaten Garfield, betr. 
die Chineſenfrage. Dieſer Brief lautete: 

„Privat⸗ und Vertrauensſache“. 
Haus der Repräſentanten. Waſhington, den 25. Januar 1880. 


An H. L. 0 
N Verein der Arbeitgeber Lynn Maſſ. 

Ibr Schreiben bezüglich des Cbineſenproblems habe ich erbelten. 
Nach meinem Dafürhalten iſt die Arbeitfrage nur eine Frage der Oeko⸗ 
nomie privater und genoſſenſchaftlicher Arbeitgeber. Corporationen haben 
das Recht, die Arbeit zu kaufen, wo ſie dieſelbe am billigſten bekommen 
können. Wir haben einen Vertrag mit der chineſiſchen Regierung, der in 
allen Stücken auf das Strengſte reſpectirt werden muß, bis die Bundes: 
regierung Schritte thut, um demſelben ein Ende zu machen. Ich will 
damit nicht geſagt haben, daß dem Vertrag ein Ende gemacht werden 
ſoll, bevor die Intereſſen unſerer großen induſtriellen Unternebmungen 
und Genoſſenſchaften geſichert find. Ihr ergebener Joſ. Garfield.” 

Diefer Brief wurde ſofort nach feiner Veroffentlichung von dem 
demokratiſchen National⸗Cenlral⸗Comite nach allen Richtungen tele⸗ 
graphirt und noch in derſelben Stunde verbatim auf den Bulletin: 
Tafeln der demokratiſchen Zeitungen angeſchlagen. Im Nu verſam⸗ 
melten ſich Arbeitermaſſen um dleſelben und beſprachen mit unver⸗ 
haltener Entrüſtung die arbeiterfeindlichen Tendenzen des republika⸗ 
niſchen Candidaten. Schon am ſolgenden Tage erklärte Garfield 
öffentlich, daß er nie einen Mann Namens Morey oder eine Ver⸗ 
bindung von Arbeitgebern in Lynn gekannt, daß der Brief von An⸗ 
fang bis zu Ende elne Fälſchung ſel, und daß die ihm darin unter: 
geſchobenen Geſinnungen ſeinem Charakler und ſeiner Denkweiſe 
vollſtändig fremd feten. Deſſenungeachtet ließ das demokratiſche Cen⸗ 
tralcomite Hunderttauſende von Facſimlle⸗Copien des Briefes nach 
den chineſenfeindlichen Pacific-Staaten zur Vertheilung unter die 
Arbeiter verſenden. Zu gleicher Zeit erſchien eine quasi officielle 
Erklärung Seiten- deſſelben Comites, die geradezu die Garantie über: 
nahm für die Echtheit der Unterſchrift Garfields unter jenem Briefe. 
Die tonangebenden Bevölkerungsklaſſen in Deutſchland werden ver: 
muthlich nichts Ungeheuerliches im Inhalt jenes Schreibens entdecken 
und werden auf den erſten Blick nicht begreifen, daß daſſelbe eine fo 
wichtige Rolle als wahlagitatoriſches Mittel zu fpielen beſtimmt fein 
konnte. 


Breslauer Orcheſter⸗Verein. 
Achtes Abonnement⸗Concert. 

Nach längerer Zeit der Verhinderung nahm Herr Muſikdirector 
Scholz vorgeſtern ſeinen gewohnten Platz am Dirigentenpult wieder 
ein und leitete die Ausführung des nicht kurzen, etwas bunten Pro: 
gramms mit ſolcher Umſicht und Kraft, daß die Anweſenden ſeine Ge⸗ 
neſung für eine vollſtändige halten konnten. Dennoch liegt die Noth⸗ 
wendigkeit, ſich zu ſchonen, für Herrn Scholz noch vor und mit Rüd: 
ſicht darauf erfolgte, wie Referent weiter vernommen, die Wahl des 
Hauptſtücks des Programms: einer kleineren, relativ weniger bedeuten: 
den Symphonie (von Joachim Raff); man glaubte dieſen hervor: 
ragenden Componiſten der Neuzeit auch endlich einmal zur Sprache 
kommen laſſen zu müſſen, mußte ſich aber verſagen, fein Meiſterwerk, 
die umfangreiche, nicht ohne große Mühe einzuſtudirende „Wald: 
ſompponie“ zur Auffährung zu bringen, wie urſprünglich baabſichtigt 
war. Es frägt ſich, ob unter dieſen Umſtänden mit der Abtragung 
der Schuld an Raff nicht beſſer noch gewartet worden wäre, bis ſie 
vollwerthig erfolgen konnte. 

Ra - moll- Symphonie, die vierte von neun des frucht⸗ 
9 enthält wohl alle dieſe Künſtlernatur charakterl⸗ 
ne. Momente, von dieſen jedoch das mufitalifch und äſthetiſch 
. ch Werthvolle gegenüber äußerlichen Zuthaten und höͤchſt ſub⸗ 
jetiven Ergüſſen des modernen Eklektiters in zu geringem Maße, als 
daß Der dem Schöpfer des Werkes mit deſſen Zergllederung in der 
> 3 Gefallen thäte oder dadurch neue, die Kunſtanſchauung 
f 1b ui Geſichtspunkte gewänne. Naiveres Kunſtbedürfniß aber 
wir er gerade bei dieſer Raff'ſchen Symphonie durch die bei 
Knapphe 1 Form reiche Fülle-von leicht faßlichen, manchmal höchft 
einſchmeiche = Melodien ſowie durch den Klangzauber virtuoſer In⸗ 
firumentirung — > für befriedigt erklären; während andererfeits 
ſelbſt der Mufiter — umhin können wird, des Componiſten emi⸗ 
nenle Formengewandtheit und geiſtvolle Art ſich auszudrücken, auch 
bei dieſem Werk voll und ben. anzuezfennen. Die Symphonie wurde 
ganz vorzüglich wiedergegeben. Am beſten ſchien dem Publikum der 
langſame dritte Satz zu gefallen. Hervorzuheben iſt in dieſem als 
gelungene Einzelleiſtung das Fagottſolo in der erſten Varlation des 
trauermarſchartigen Themas. 

Frau Koch⸗Boſſenberger, die Soloſtin des Abends, recht⸗ 
fertigte vollkommen den ihr vorausgeeilten Ruf einer virtuoſen Ge⸗ 
ſangskünſtlerin, deren friſche Sopranſtimme namentlich durch eine 
phänomenale Höhe extellitt. Solcher Art müſſen die Sängerinnen 
geweſen ſein, für welche Mozart die „Koͤnigin der Nacht“ und die 
„Conſtanze in der „Entführung“ geſchrleben hat; fie [deinen gus⸗ 


8 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


In Deutſchland kann man noch nicht den Grad ermeſſen, in 
welchem von den Parteien in den Vereinigten Staaten den Hand⸗ 
werkern und Arbeitern, als dem zahlreichſten Wahlelement, gehuldigt 
wird und wie man mit der „dignity of labor“ (der Würde der Arbeit), 
womit ausſchließlich die phyſiſche Arbeit gemeint iſt, kokettirt. Welches 
Gewicht die „dignity ok labor“ oder mit andern Worten der Wahlein⸗ 
fluß der Arbeiter gewonnen hat, das beweiſen die „Eight hour labor“ 
und „Mechanics Lieu“-Geſetze “), die Erfolge der Arbeiter als un⸗ 
abhängige Partet in Maine und Californien, die Proſcriptionsgeſetze 
in letzterem Staate gegen die Chineſen, und das im vorigen Con⸗ 
greſſe von der demokratiſchen Majorität bewilligte, jedoch vom Prä⸗ 
ſidenten als Vertragsbruch mit dem Veto belegte Geſetz zur Be⸗ 
ſchränkung der Chineſen⸗ Einwanderung. Danach iſt zu ermeſſen, 
welchen Eindruck es auf das Selbſtbewußtſein der Arbeiter machen 
mußte, zu vernehmen, daß einer der beiden Candidaten, die ſich um 
ihre Stimmen um den höoͤchſten Poſten bewarben, ſich erkühnte, der 
„dignity of labor“ ins zu Geſicht ſchlagen, indem er auch die Arbeit 
der amerikaniſchen Souveräne für eine Waare erklärte, die das Capital 
zu kaufen berechtigt ſei, wo es dleſelbe am billigſten bekommen könne, 
Auf dieſen Effect hatten die Fabrikanten des angeblichen Briefes ge⸗ 
rechnet. Sie hatten nicht unrichtig caleulirt, daß in dem (zur Zeit 
als wahrſcheinlich erachteten) Fall einer ſchwankenden Wahl der 
Chineſenhaß der zweifelhaften Pacific⸗Staaten, ohne weitere Prüfung 
der Echtheit jenes angeblichen Briefes, die erforderliche Zahl von 
Electoral⸗Stimmen der demokratiſchen Partei zuwenden würde. In 
der That hat jene Intrigue ohne Zweifel das Verdienſt, Californien 
und Nevada, wenn auch nur mit elner Majorität von ein paar 
hundert Stimmen für Hancock gewonnen zu haben. Daß das be⸗ 
treffende Schriftſtück gefälſcht fet, erſchien Jedem nicht durch Partel⸗ 
Elfer Verblendeten zweifellos, nicht nur nach untrüglichen äußerlichen 
Merkmalen des Schrtftſtücks, ſondern auch wegen der aus dem Inhalt 
klar hervortretenden logiſchen Eoldenz. Als Garſield nominirt 
wurde, gab er in einem öffentlichen Schreiben der republikaniſchen 
Platform und namentlich dem die Beſchränkung der chineſiſchen Ein⸗ 
wanderung befürwortenden Paragraphen feine entſchiedene Billi⸗ 
gung auf Grund der Gefahr dieſer Einwanderung für die volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen und für die politiſchen Inſtitutionen der Nation. 

Es wäre abſurd, einen geſchickten Politiker wie Garfield, der 
Albernheit fähig zu halten, wenige Monate ehe die Nominations⸗ 
Convention tagte, einen Brief fo gefährlichen Inhalts zu ſchreiben, 
der, wie er wiſſen mußte, ſicherlich den Weg zur Oeffentlichkeit finden 
würde. Die Affaire kam alsbald vor das Forum des Criminalgerichts. 
Der Redacteur der Zeitung „Truth“, in der der Brief zuerſt publi⸗ 
eirt wurde, nannte Garfield, als dieſer denſelben als Machwerk eines 
Fälſchers denunelrte, einen Lügner. Hierauf wurde von Seiten Gar⸗ 
fields eine Verlaͤumdungs⸗ und Injurienklage eingeleitet. Dieſer 
Prozeß ſtellte in klarſter Weiſe die Fälſchung und die Nicht⸗Exiſtenz 
des Adreſſaten Morey feſt. Der freche Verſuch, dem Schatien Moreys 
und der Vereinigung der Arbeitgeber von Lyen Lebensodem einzu: 
blaſen, mißlang. Gegen die Zeugen, die die Exiſtenz derſelben eid⸗ 
lich conſtatirten — Zeugen, deren Unkoſten in liberalſter Weiſe vom 
demokratiſchen Central⸗Comite beſtritten worden waren, wurde ſofort 
die Anklage des Meineid's erhoben. Die Mitglieder des genannten 
Comites entſchuldigten fich damit, Opfer einer Täuſchung geweſen zu 
fein, aber der Richter geißelte mit ſcharfer Ktitik die Willigkeit und 


) Geſetze, die den Arbeitstag auf 8 Stunden beſchränken, und die jedem 
bei en Bau befhäftigten Arbeiter ein Hypotbelenrecht auf denſelben 
gewähren. 


geſtorben, — bis auf Frau Koch⸗Boſſenberger, welcher, feit 
Carlotta Patti abgetreten iſt, vielleicht Keine die mit Staccati's und ſon⸗ 
ſtigen Schwierigkeiten aller Art überreich ausgeſtattete Arie aus 
Mozart's „Demofonte“ nachſingen wird. Eine kaum minder 
glänzende Geſangsleiſtung war die Zauberflötenarie; nur machte 
ſich hier dem Ende zu eine wohl erklärliche, leichte Ermüdung bemerk⸗ 
bar und trat der leiſe Gaumenklang, vom welchem das Organ nicht 
freizuſprechen iſt, hier mehr als in den vorhergehenden Nummern 
hervor. Die Sängerin hätte vielleicht ſtatt der zweiten Mozart'ſchen eine 
gute italieniſche Arie wählen follen., welche uns Gelegenheit geboten hätte, 
neben einem ſchoͤnen Portamento auch ihre Virtuoſität in diatoniſchen 
und chromatiſchen Scalen und Läufen zu bewundern. Eine ange: 
nehme Abwechſelung nach der bei allem hiſtoriſchen Werth etwas 
byzantiniſch anmuthenden Mozart'ſchen Concertarienmuſik waren einige 
mit Clavierbegleitung geſungene Lieder von A. Jenſen und 
Schubert, ferner das bekannte Echolied von Eckert und als Zu: 
gabe nach größtem Beifall ein viertes, deſſen Autor wir nicht erfahren 
konnten. Dieſes letzte iſt eine ſinnige, einfache Compoſition und war 
den anderen Liedern gegenüber ein kleines Cabinetsſtück von ſeelen⸗ 
vollem Vortrag, gehoben durch beſonders wirkungsvolle Anwendung eines 
glockenreinen pianissimo beim Nehmen und Auöhalten hoher Töne. 

Zwiſchen den Vorträgen der Sängerin kamen als Orcheſternnm⸗ 
mern Mozart's Ouvertüre zu Figaro's Hochzeit und das 
Siegfried⸗Idyll von Richard Wagner zur Aufführung. Die 
unſchwer zu deutende Ouvertüre erfuhr eine tadelloſe Wiedergabe; 
eine geradezu grandioſe Orcheſterleiſtung war das Wagner ſche Stück. 
Herr Scholz dirigirte dieſe den Breslauern, wie es ſcheint, vorzugs⸗ 
weiſe liebgewordene Sompofition des Bayreuther Meiſters offenbar mit 
großer Pietät; eine kräftigere und breitere Entfaltung auf dem Eul- 
minationspunkt hätte die glanzvolle Wirkung noch geſteigert. „Noth 
thut ein Held, der ledig göttlichen Schutzes ſich löſe vom Göttergeſetz“ 
(Worte Wotan's in der „Walküre“), — dieſer Held wird im „Sieg⸗ 
fried⸗Idyll“ erſehnt, geboren und wie ein Erlöſer begrüßt; er voll: 
führt feine Miſſion und kehrt wie eine göttliche Erſcheinung rein und 
hehr, geheimnißvoll dahin zurück, woher er gekommen. 

Karl Polko. 


f Römiſche Briefe. 
Die Lämmerweihe in Sant Agneſe fuori le Mura. 
Er (21. Januar). 
Die Santa Agneſe iſt eine beſonders populäre Heilige in Rom 
und ihre Legende eine der bekannteſten und rührendſten Märtyrer⸗ 
geschichten. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 3. Februar 1881. 


Ueberſtürzung, mit der die Häupter der demokratiſchen Partei⸗Orga⸗ 
niſation, trotz Garfields Erklärung, dem Complot ihr Ohr und ihre 
thätige Unterſtützung geliehen und daſſelbe zum Vortheil der Partei 
auszubeuten verſucht hatten. 

Man hat wenigſtens die Befriedigung, zu wiſſen, daß es unter 

den Parteiorganen Ausnahmen giebt, die eine fittlihere Auffaſſung 
von ihren Parteipflichten haben als die Parteihäupter. 
Die „Newyork⸗Sun“ ſchrieb am 25. October: „Einen gewiſſen 
Grad von Ehrlichkeit iſt jeder Menſch jedem andern Menſchen zu allen 
Zelten und unter allen Umſtänden ſchuldig. Nachdem wir vier Jahre 
lang die republikaniſche Partei angeklagt haben, daß ſie durch Betrug 
zur Macht gelangt ſei, haben wir kein Verlangen, ihr dieſelbe ver⸗ 
mittelſt Fäſchung zu entreißen.“ W 


Die neue Rechtspflege. 
Von Th. Wellmann. 
VIII. 

Wir haben nachzuweiſen geſucht, daß durch die neue Einrichtung 
der ſtreitigen Gerichtsbarkeit eine Entlaſtung des Richteramtes und 
in Folge deſſen eine erhebliche Erſparniß an richterlichen Arbeitskräften 
und dadurch an dauernden Staatsausgaben herbeigeführt iſt. Je mehr 
die neue Rechtspflege ſich aus den Bedrängniſſen der Uebergangszeit 
herausarbeitet und in ihr eigenes Fahrwaſſer eintritt, um fo mehr 
zeigen ſich Arbeitskräfte entbehrlich. Spricht man doch von Einziehung 
mehrerer Amtsrichterſtellen ſogar in Berlin, und wird um ſo eher an 
kleinen abgelegenen Gerichtsorten mit ruhiger Bevölkerung dazu 
ſchreiten können, um das Reichenſpergerſſche ordentliche Arbeits⸗ 
maß herzuſtellen, welches die Kräfte friſch erhalten ſoll. Auch bei den 
Landgerichten läßt ſich noch Manches vereinfachen. Lasker nannte die 
Beſetzung der Strafkammer mit fünf Richtern einen überflüſſtgen Ver⸗ 
brauch koſtbarer Kräfte; aber er ſelbſt hat zu einer viel größern Verſchwen⸗ 
dung durch § 23 der Reichsſtrafprozeßordnung mitgewirkt, wonach der Un⸗ 
terſuchungsrichter und der Berichterſtatter von der Theilnahme an der 
Hauptverhandlung, erſterer auch von jeder andern Entſcheidung in 
den von ihnen bearbeiteten Sachen ausgeſchloſſen ſind. Das iſt eine 
Beſtimmung kleinlichen Mißtrauens gegen einen Richterſtand, dem 
man in viel wichtigeren Dingen die vertrauensvollſte Machtvollkom⸗ 
menheit zugeſtanden hat. Das Geſetz iſt nicht einmal folgerichtig, 
denn es müßte von dem Geſichtspunkte der Voreingenommenheit aus 
alle Mitglieder der Beſchlußkammer, namentlich den Vorſizenden von 
der Hauptverhandlung ausſchlleßen, ja in ſchärfſter Auffaſſung dies 
auf jeden Richter ausdehnen, der in Strafſachen oder in bürgerlichem 
Rechtsſtreite die Acten vorher geleſen hat. Man erzählt von Rich⸗ 
tern, welche zur Wahrung ihrer Unbefangenheit jede Vorbereitung 
unterlaſſen. 

Die Ausgaben für Bauten und Penſionen, welche der Abgeord⸗ 
nete Windthorſt gegen die Hoffnung der Erſparniß in's Treffen 
führte, find außerordentliche und künftig wegfallende Koften der erſten 
Anlagezund Einrichtung, welche den Betriebsausgaben nicht zugerechnet 
werden dürfen. Die hohen Bauſummen von 21,000,000 M. und 
2,455,145 M. fallen nicht der Vergeudung der Gegenwart, ſondern 
der Sparſamkeit der Vergangenheit zur Laſt. Der „alte Kaſten“ des 
Kölner Landgerichtes dient als Belag dafür. Es find jetzt 14 Appel⸗ 
lationsgerichtsgebäude und 241 Räumlichkeiten anderen Collegien zur 
Verfügung geſtellt und läßt ſich daraus ſchließen, welche Ausgabe 
nöthtg geworden wäre, wenn flatt der 91 Landgerichte hätten 290. 
Kreisgerichte und 7 Stadtgerichte mit der nöthigen Ausſtattung ver⸗ 
ſehen werden müſſen. Die laufenden Ausgaben für Unterhaltung der 


Agneſe war die Tochter eines vornehmen Patsiziers, die ſich ſchon 
früh zum Chriſtenthume bekehrte und in Folge elner himmliſchen Er⸗ 
ſcheinung ſich der Kirche gelobte. Ihre Schönheit entzückte den jun⸗ 


gen Sempronius, als er einſt das kaum dreizehnjährige Mädchen mit ihren 


Gefährten aus der Schule der Katechumenen nach Haufe kehren fah, 
und ſein Vater, der Präfect von Rom, warb um ſie bei ihren Eltern, 
ſie aber wollte ihrem Gelübde treu bleiben, trotz der Bitten und 
Drohungen des Bewerbers. Seine Rache war eine teuſtiſche. Agneſe 
wurde angeklagt, der neuen Secte anzugehören, wurde verhaftet und 
auf Befehl des Präfecten nach dem Lupanare (an der heutigen Piazza 
Narona belegen) geſchleppt. Höhnend ſagte er, man werde ja ſehen, 
ob ihr Gott ihre Unſchuld ſchütze. Die rohen Soldaten, deren Ge⸗ 
walt fie prelsgegeben, riſſen ihr die Kleider ab; fie hob ſiehend die 
Hände zum Himmel, da wallte ihr langes goldenes Haar ſchützend 
um fie herab, wie ein Mantel und umhuͤllte ganz und gar ihre zarte 
Geſtalt. Von ihrer Unſchuld gerührt, wichen die rauhen Geſellen 
zurück und keiner wagte, die Jux igfrau anzurühren. Nur Sempro⸗ 
nius trat auf fie zu, aber ihr Schutzengel ſchlug ihn mit feurigem 
Schwerte und er ſank todt zu „Zoden. Der Präfect klagte fie an, 
ihm den Sohn getödtet zu hab en und verlangte von ihr, wenn ſie 
ja Wunder wirken könne, ſollt fie ihn wieder ins Leben rufen. Da 
betete Agneſe für das Leben des Feindes und er kam wieder zu fi. 
Allein ihre Großmuth und rührende Unſchuld verſöhnte nicht den 
Zorn des Präfecten. Es war zur Zeit der Chriſtenverfolgungen 
unter Maximinian. Agne'ſe wurde zum Feuertode verurthellt. Als 
fie auf dem Scheiterhaufe a kniete, wichen die Flammen zurück und 
von ihrem blonden Haar. umwallt, blieb ſie unverſehrt, während das 
Feuer ihre Verfolger verletzte. Da ſchleppte man fie hinaus auf den 
Richtplatz vor die Porta Nomentana und dort wurde fie enthauptet. 
(Dem Schwerte näm’h widerſteht kein Märtyrerhaupt, da ja ſelbſt 
der Apoſtel Paulus Durchs Schwert gefallen. S. Caterina wurde vom 
Rade gerettet, das der Engel zerbrach, S. Sebaſtlan genas von den 
Pfellwunden — aber Beider Haupt fiel unter dem Schwert.) — We 


nige Tage nach rem Tode ſaßen ihre Eltern trauernd bei einander; 


da ſtand plötzlic, die verklärte Tochter vor ihnen, fie trug ein Lämm⸗ 
chen auf dem darm und eine Palme in der Hand und ſprach: „Weinet 
nicht um mic)! ich bin glückſelig im Himmel.“ Danach verſchwand 
fie und die Eltern waren getröſtet Sie hatten die Leiche ihres lieben 
Kindes zur Beſtattung erhalten und ſie in ihrem Garten beerdigt, 
der ebenfalls außerhalb Porta Nomentana lag. Zu dieſem Grabe 
pügerter, fortan christliche Jungfrauen, die Märtprerin bezeugte ſich 
durch allerlei Wunder und wurde in Folge deſſen heilig geſprochen⸗ 


Schon 324 ließ Kaiſer Conſtantin über ihrem Grabe ein Baſilleg 
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Juſtizgebäude find 1881 nur um 6000 M. hoher als 1875. 
letzterem Jahre waren zu baulichen Ausgaben 4,188,040 M. veran⸗ garnicht voraus berechnen laſſen. 


* 


gefügt. 


FFFFEETCTCCCCCCCCCC CC 


ſchlagt, im Jahre 1881 nur noch 2,455, 145 M. Das Anlagecapital 
von 21,000,000 führt alfo nicht zur Erhöhung, fordern zur Ber: 
minderung der laufenden Ausgaben. Die Penfionen, Dispoſittonsgelder 
und Wartegelder der in Folge der Organiſation ausgeſchledenen Be⸗ 
amten betragen 3,450,000 M. von 1881—1882, was der ganzen 
Steigerung von 1878 —1881 faſt gleichkommt. Die Höhe der Summe 
iſt ein Beweis für die Menge der entbehrlich gewordenen Beamten 
und zugleich ein erfreuliches Zeichen beſſerer Behandlung und Für⸗ 
ſorge für dieſelben von Seiten des Staates. Mit der Höhe der 
Militärpenſtonen iſt dieſe Ausgabe auch jetzt in keiner Weiſe zu 
vergleichen. 

Wir würden eines ſolchen nach Gehaͤſſigkeit und Neid klingenden 
Vergleiches gar nicht erwähnt haben, wenn nicht vom andern Lager 
her Stimmen laut geworden wären, welche die ungünſtige Lage des 
Staatshaushaltes der neuen Rechtspflege in die Schuhe zu ſchieben 
verſuchten. Aber ſelbſt ein ſo conſervativer Geiſt wie Friedrich von 
Raumer erklärte die Heeresausgaben für die Urſache des Vermögens: 


In quantum gedeckt Eh und um fo unangenehmer find, well fie ſich 


Die Koſtenfrage hat vier Punkte 
ins Auge zu faſſen: 

1) Die Gerichtsgebühr; 

2) die Nebenkoſten; 

3) die Gebühren der Gerichtsvollzieher; 

4) die Gebühren der Rechtsanwälte. 

Von den Rechtsanwälten läßt ſich ſo wenig wie von den Gerichts⸗ 
vollziehern etwas abhandeln. Die ganze Laſt des Prozeß⸗ und Voll⸗ 
ſtreckungsbetriebes iſt auf die Parteivertreter abgewälzt, die für die 
verlorne Zeit und die größere Mühe einer Entſchädigung nicht ent⸗ 
rathen können. Es iſt weit eher angänglich Gebührniſſe zu erhöhen 


führung in Nr. 495 und Nr. 565 unſerer Zeitung dahin bei, daß 
es ſich weit weniger um das Pauſchquantum als um die Nebenkoſten 
handelt. Auch die „Nationalzeitung“ hat auf dieſe hingewleſen. 

In der Begründung des Gerichtskoſtengeſetzes wird von der un⸗ 
günſtigen Finanzlage geſprochen. Es iſt derſelbe Grund, der einſt den 


verfalles der Staaten, und Windthorſt ſagte in derſelben Rede, welche Zuſchlag rechtfertigen mußte, und läßt uns hoffen, daß wie dieſer fo 
die Ausſichten auf Erſparniſſe widerlegen follte: „Gegen die Ausgabe auch die beſondere Berechnung der erwähnten Nebenkoſten ſich werde 


des Reichsmilttäretats wird dieſer Rechtsetat noch immer verſchwinden.“ 
Die Einnahmen und Ausgaben der Rechtspflege betrugen in Bruch⸗ 
theilen des geſammten Staatshaushaltes: 


8 Einnahmen. 4. Verhältniß 5. . £ 
8 222 8 2 E 
1. Jahr 6 2 3. Ausgaben. S. 8 S8 3248 68 
48 382 ga 48 SS 2 
S 8 R 8 
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1210155 0,063. 0,057. 0,1043. 0,69. — — — 
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tat. 0,061. 0,056 0,087. 074. 029. 0,28. 0,19. 
b. Obne Ge 
richts voll · 
. —. 
ren in Partei⸗ 5 
ſachen. 0,058. 0,056. 0,083. 0,72. 020. 0,28. 0,13. 


Ein Zweig der Staatsverwaltung, deſſen Einnahme und Aus⸗ 
gabe im Verhältniß zur geſammten Staatsrechnung ſich vermindert 
hat und nicht 10 pCt. des Ganzen erreicht, kann auf den Staats⸗ 
haushalt eine erhebliche Wirkung nicht haben. Wir erſehen zugleich 
aus der Steigerungscolonne 5, daß die Steigerung der Ausgaben in 
den beiden Abſchnitten von 1850 —1855 und von 1875 —1881 eine 
gleiche, nach Abzug der Gerichts vollzieherparteigebühren aber feit der 
neuen Gerichtsverfaſſung geringer iſt als früher. 

Auch die Einnahme der Rechtspflege wurde durch das Koſtengeſetz 
von 1851 mit Hilfe des Zuſchlages von 20 pCt. bedeutend mehr ge⸗ 
ſteigert als durch das deutſche Gerichtskoſtengeſetz. Von 1850 —1852 
ſtieg die Einnahme um 36 pCt., darunter die Gerichtskoſteneinnahme 
um 0,365. Von 1879—1881 betrug die Steigerung mit Einſchluß 
der vielerwähnten 3,600,000 M. nur 0,14, ohne dieſe Gebühren 
nur 0,07. Die Mehreinnahme an Gerichtskoſten beträgt für den⸗ 
ſelben Zeitraum 0,15. 

Wir kommen hiermit auf die vlelbeſprochene Vertheuerung des 
Rechtsſtreites im Einzelfalle. Sie ſollte nach dem Entwurfe des Ge⸗ 
richtskoſtengeſetzes, der die Gebühren des ordentlichen Prozeſſes im 
Durchſchnitte der Werthklaſſen um 15 pCt. gegen den frühern Tarif 
erhöhen wollte, noch erheblicher ausfallen. Der jetzige nach den Be⸗ 
ſchlüſſen der Commiſſion ermäßigte Gebührenſatz iſt nur bei den ‚ge: 
ringern Streitwerthen unter 200 M. und in den untern Stufen 
jeder Werthklaſſe höher als früher, auf den höchſten Stufen der Werth: 
klaſſen aber niedriger. Ein Streitwerth von 200 M. koſtete früher 
24,75 M. jetzt nur 22,50 M. Dagegen betrug die Gebühr bei 


beſeitigen laſſen. Auch find manche Gebührenſätze, z. B. für das 
Zeugniß nicht erfolgter Berufung behufs Ertheilung der Vollſtreckungs⸗ 
klauſel der Ermäßigung, wenn nicht gänzlicher Aufhebung fähig, da 
ſie eine und dieſelbe Handlung doppelt beſteuern. 

„Die Meinung, daß man durch hohe Prozeßkoſten den friedfertigen 
Theil der Bevölkerung gegen den ſtreitſüchtigen ſchützen und dem Miß⸗ 
brauche des Rechtsſchutzes wehren konne, iſt zweiſchneidig, weil die 
Koſten auch den treffen können, der ſich gegen ungehörige Anſprüche 


zu wehren ſucht oder berechtigte Forderungen eintreibt. Den Damm 


‚19. | gegen Prozeßſucht würden Strafen muthwilligen Prozeſſtrens kräftiger 


und gerechter aufrichten, wenn ſie nicht aus andern Gründen ver⸗ 
werflich erſchienen. Die Begründung des Gerichtskoſtengeſetzes erkennt 
an, daß zu hohe Gerichtsgebühren den nothwendigen Rechtsſchutz be⸗ 
einträchtigen und will durch mehrjährige Rechtsübung zu einem Ur⸗ 
theile gelangen, ob die jetzige Gebührenordnung ein gelungener oder 
mißlungener Verſuch ſei. Wir glauben ſchon jetzt die beſtimmte 
Ueberzeugung ausſprechen zu können, daß ein Gebührenweſen der Er⸗ 
mäßigung bedarf, welches mit den Koſten eines einzigen Prozeſſes 
ſelbſt ohne erhebliche Beſonderheiten einen ganzen Hausſtand ver⸗ 
derben kann und die mittlern Volksklaſſen nahezu rechtlos macht. 


Breslau, 2. Februar. 

Die Kreuzztg. bleibt heute bei ihrer Anſicht ſtehen, daß über eine etwaige 
Nachſeſſion des Landtages ein Beſchluß noch nicht gefaßt iſt und daß 
auch die Aeußerungen des Fürſten Bismarck bei dem neulichen Diner 
nur eventuelle geweſen ſeien dürften. „Es wird ſich“ — ſchreibt fie weiter 
— „darum bandeln, was der Landtag außer dem Budget bis in die dritte 
Februarwoche, wo etwa der Schluß bevorſteht, noch erledigen kann, und 
was von den bisherigen Vorlagen überbaupt Ausſicht auf Erledigung hat. 
Uns will ſcheinen, daß auch die Rückſicht auf die Wablen zum Reichstage, 
welche jedenfalls in dieſem Sommer ſtatlfinden müſſen, eine Nachſeſſion des 
Landtages unwahrſcheinlich mache.“ 

Im Budgetausſchuſſe des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes kam es 
anläßlich der Berathung über den Dis poſitions fonds zu heſtigen Scenen, 
welche auf ſtarke Stürme bei Behandlung dieſes Gegenſtandes im Plenum 
ſchließen laſſen. Die Mitglieder der Verfaſſungspartei ſprachen für die Ver⸗ 
weigerung des Dispoſitionsfonds, weil ſie durchaus kein Vertrauen zum 
Cabinet beſitzen. Sie brachten die ſtets wiederkehrenden Unterhandlungen 
zwiſchen der Rechten und der Regierung zur Sprache, deuteten auf die Mit⸗ 
theilungen über geheime Abmachungen hin, welche außerhalb des Parla⸗ 
ments geſchloſſen werden, und ſchließlich meinte der Abgeorduete Ed. Süß, 
die Rechte und die Regierung laſſen den Staatsgedanken verkümmern. Der 
Miniſterpräſident gab eine derſchwommene Erklärung ab, welche die Herren 
von der Rechten ſo zu befriedigen ſchien, daß ſie den Dispoſitionsfonds 


201 M. früher gleichfalls 24,75 M., jetzt 33 M. Die Abweichung ohne weitere Debatte gegen die Stimmen der Verfaſſungspartei annahmen. 


würde wenig empfunden werden, zumal die Berechnung des Streit: 
werthes jetzt denſelben verringert. Die ganze Wucht der Vertheue⸗ 


Die von der engliſchen Regierung im Unterhauſe eingebrachte Bill 
„zum beſſern Schutz der Perſon und des Eigenthums in Irland“ iſt nun⸗ 


rung fällt auf die Nebenkoſten an Porto, Schreibgebühren, Zuſtel⸗] mehr im Druck erſchienen. Den Hauptbeſtimmungen des in drei Abſchnitte 


— ⁵ ÿ˙.t... ̃%⅛—lMNiK % ͤU !!! ²̃ !!... ̃]« en ̃ c ̃¼8xc , —.. hautenlli Deengegegebe, welche jetzt nicht mehr wie früher durch das Pauſch⸗ zerfallenden Entwurfes zuſolge können auf Befebl des Vicelönigs in ge-! Bemerkungen hinzugefügt. 


errichten, die 626 durch Papſt Honorius I. neu aufgebaut und 
mit den Mofaiten geſchmückt wurde, welche noch jetzt die Tribüne zieren. 
Unter Hadrian I., Innocenz VIII. und zuletzt unter Pius IX. wurde 
die Kirche wiederholt reſtaurirt, zum Glück aber bewahrte ſie im We⸗ 
ſentlichen ihren urſprünglichen Charakter, und ſo iſt ſie ein wahres 
Juwel und Muſterbild einer altchriſtlichen Baſilica von reinen har⸗ 
moniſchen Verhältniffen. Dies bezieht ſich auf das Innere; das 
Aeußere iſt unſcheinbar, vielfach verbaut, und da das Niveau der 
Kirche allmälig viel tiefer geworden als das der Straße, ſo betritt 
man ſie nicht direct, ſondern durchſchreitet den Hof und gelangt dann 
durch einen Gang, deſſen Wände mit zahlreichen altchriſtlichen In⸗ 
ſchriften bedeckt ſind (die man bei den Ausgrabungen auf dieſem 
Terrain und bei den Umbauten der Kirche aufgefunden), eine lange 
Treppe hinab zum Seiteneingange der Kirche, deren wundervolle 
Harmonie den Beſchauer immer von neuem entzückt. Sechszehn 
herrliche antike Säulen von koſtbarſtem Marmor, Portaſante, Parana 
zello und Serrarenza. theilen das Innere in dem Schiffe; das 


8 Mettelſchff it 9% Meter breit im Lichten, und hat eine wunder: 


ſchöne reich ſtulpttrte Holzdecke, die Abſeiten haben eine gewölbte Decke. 
Ueber den je ſieben Bogenhallen des Erdgeſchoſſes ragen auf 
kleinern antiken Säulen die Arkaden des Obergeſchoſſes empor, die 
ſich an der weſtlichen Schmalſeite fortſetzen, alſo daß das Mittelſchiff 
an drei Seiten von Emporen umgeben iſt. Die Confeſſton (fo wird 
die Grabſtätte eines Heiligen in alten Kirchen genannt) iſt in 
gutem Geſchmack und verdeckt zum Glück nicht das intereſſante alte 
Moſalk; fie hat vier prachtvolle rothe Porphyrſäulen, die Statue der 
Heiligen iſt zum Theil antik, einem Torſo von orientaliſchem Alabaſter 

t ein moderner Künſtler Kopf und Extremitäten von Bronce an⸗ 
Die Moſaik aus dem Anfange des ſiebenten Jahrhunderts 
(ca. 630) iſt zwar ſchon ganz in bozanitiniſcher Auffaſſung, doch noch 
nicht völlig zu conventioneller Lebloſigkeit erſtarrt. Sie ſtellt die 
Glorification der h. Agnes dar. Das Schwert zu ihren Füſſen, lodernde 
Flammen zu beiden Seiten, ſteht die Heilige da, im reichſten Schmucke; 
links von ihr naht ihr der Papſt Symmachus, rechts Honorius, der 
ihr das Modell der Baſtllka darbringt; beide find ohne Krone oder 
Heiligenſchein, einfach in brauner Planeta, darüber ein weißes 
Pallium. Alle Pracht concentrirt ſich auf die Heilige, über deren 
Haupt ſich der Himmel aufthut, die Hand Gottes reicht ihr die 
Märtyrerkrone. Eine Inſchrift in Diſtichen preift „das gelobte Ge⸗ 
ſchenk“ des Honorius. Jedenfalls gehört dieſes Muſio zu den beſt⸗ 
erhaltenen und intereſſanteſten der Moſaiken in roͤmiſchen Kirchen, die 
allein eingehenden Studiums werth wären. In einer der Seiten⸗ 


kapellen ift ein ſchöͤner Chriſtuskopf, der Michel Angelo zugeſchrieben 


wird, aber nicht recht in feinem Charakter iſt. — Sehr lohnend iſt 


als herabzuſetzen. Als Angriffspunkte bleiben nur die gerichtlichen 
Koſten des Rechtsſtreites übrig und auch für dieſe treten wir der 


durch eine Seitenthür hinabgelangt. Sie ziehen ſich in labyrinthiſch 
verzweigten Gängen weit hin und enthalten in langen Reihen gut 
erhaltene Gräber, zum großen Theil noch mit Gerippen und 
Gebeinen, während die Calixtuskatokomben faſt alle ausgeräumt 
ſind. Beſonders intereſſant ſind die Räume, welche augenſcheinlich 
zum Cultus gedient haben und darin zahlreiche gut erhaltene Wand⸗ 
malereien oder Zeichnungen, freilich in rohem primitiven Stil — oder 
beſſer geſagt, ganz ſtillos. Nur eine Zeichnung, der gute Hirte, zu dem 
die erloͤſte Seele in Geſtalt eines Lammes kommt, um ſich den übrigen 
um ihn weldenden Lämmern zuzugeſellen, ſteht hoch über den anderen 
und iſt von unvergeßlicher Anmuth in ihrer naiven Symbolik. 

Doch es führt zu weit, hierauf näher einzugehen. Kommen wir 
endlich auf das Feſt, welches man in dieſer Kirche alljährlich am 
21. Januar, diesmal alſo am vorletzten Freitag, feierte. Es hat eine 
große Anziehungskraft für die Fremden. Jeder will die Lämmer weihen 
oder gar, wie ich neulich ſogar hörte, taufen ſehen. Das mag ſehr 
kindiſch ſein, aber es iſt nun einmal ſo und der Himmel pflegt dies 
harmloſe Vergnügen zu begünſligen, denn fo lange ich in Rom bin, 
iſt noch immer am Agnetentage ausgeſucht ſchöͤnes Wetter geweſen. 
Das lockte mich vor Allem auch diesmal hinaus, gegen die Lämmer 
hatte ich ſchon öfter meine Schuldigkeit gethan. Aber ein Spaziergang 
an einem friſchen, klaren Morgen zur Porta Pia hinaus, zwiſchen 
ſchͤͤnen Villen mit immergrünen Pinien, Cypreſſen und Lorbeern 
hin, links der Blick über die Villa Albani bis auf die bläulichen 
Berge und dann weiterhin rechts auf ſchneebedeckte Gipfel, ein ſolcher 
Gang allein iſt ein Genuß. Und nun an dieſem Tage iſt die Straße 
belebt von Fußgängern und Wagen aller Art, die daſſelbe Ziel 
haben — beiläufig faſt 2 Miglien jenſeits des Thores, alſo ein ziem⸗ 
lich entferntes. Der Hof iſt mit Immergrün beſtreut, Blumen⸗ 
mädchen bieten duftende Vellchenſträuße dar. Eine Menge Schau⸗ 
luſtiger hält ſich im Vorhofe auf bei einer kleinen Kapelle oder Halle, 
worin unglaublich geſchmackloſes, modernes Fresco die „wunderbare“ 
Rettung Plus' IX. verewigt, der hier am 14. April 1855, als 
der morſche Fußboden plötzlich nachgab, mit feinem Rattlichen 
Gefolge in den Keller ſtürzte. Die Stellung des Papſtes, der 
mit erhobenen Armen und verklärtem Antlitz viel eher ſo aus⸗ 
ſieht, als wollte er gen Himmel fahren, denn in den Keller ſtürzen, 
die verſchiedenenen Poſitionen der übrigen geiſtlichen und welt⸗ 
lichen Herren, von denen die meiſten nur den Papſt an⸗ 
ſehen, einige aber reſpectwidrig ganz proſaiſch purzeln: das Alles iſt 
ſo albern, ſo lächerlich, unnatürlich, und die Erſcheinung der Himm⸗ 
liſchen, die vermittelſt Lichtſtrahlen die Kataſtrophe abwenden, iſt nicht 
danach angethan, dieſen Eindruck zu ändern. 

Wir kennen die ganze ſentimentale Geſchichte und gehen daran 


der Beſuch der Katakomben, zu denen man unmittelbar aus der Kirche vorüber die halbdunkle, gleichfalls mit grünen Zweigen beftreute Treppe 


wiſſen Diſtricten bis 30. September 1882 alle Perſonen feſigenommen und 
in Haft gehalten werden, welche nach dem Ermeſſen des Vicekönigs in bes 
gründetem Verdacht wegen Hochverratbs oder bochverrätheriſcher Umtriebe 
ſtehen, und vor oder nach dem Erlaſſe dieſes Geſetzes gewiſſe Verbtechen 
gegen die öffentliche Ruhe und Ordnung (wie Gewaltthätigkeiten und Eins 
ſchüchterung, oder Aufwiegelung zu ſolchen Handlungen) begangen gaben. 
Der Verdacht wegen Hochverratbs geſtattet die Verhaftung in allen Theilen 
Irlands, wegen anderer verbrecheriſcher Handlungen aber nur in gewiſſen 
vom Bicefönig genau vorher beſtimmten Diſtricten. Jedwede in Gemaßbeit 
dieſes Geſetzes gefangen gehaltene Perſon ſoll die Behandlung eines Un⸗ 


terſuchungsgefangenen, nicht die eines ſchuldig geſprochenen Verbrechers ges 


nießen. — Der Umſtand, daß die Zwangsvorlage rückwirkende Kraft beſizt, 
bat in den Kreiſen der Landliga ungemein verſtimmt. Man glaubt zu 
wiſſen, daß dieſe Beſtimmung der Bill binzugefügt wurde, um die Regie⸗ 
rung in den Stand zu ſetzen, berborragende Mitglieder der Landliga, ins⸗ 
beſondere mehrere der iüngft angeklagt geweſenen Führer verhaften zu 
können und daß ſie erſt nach dem Fiasco des Staatsprozeſſes dem Ent⸗ 
wurfe einverleibt wurde. Sollte die Zwangsbill durchgeſetzt werden, jo be⸗ 
abſichtigt die Landliga den Schauplatz ihrer Thätigkeit von Dublin nach 
Glasgow oder London zu verlegen. In der Sonnabendſitzung der Corker 
Landliga wurde der Vorſchlag gemacht, im Falle einer Unterdrücung der 
Liga geheime Ausſchüſſe zu bilden. 


Deutſchland. 

Berlin, 1. Februar. [Transport von Zündhütchen 
unde Sprengkapſeln. — Der Antrag der Eiſenbahn⸗Com⸗ 
miſſton.] Dem Bundesrath iſt vom Reichskanzler eine Denkſchrift, 
betreffend die Anwendung der für den Transport von Zündhütchen 
und Sprengkapſeln in dem Betriebsreglement für die Eiſenbahnen 
Deutſchlands vorgeſehenen Beſtimmungen zugegangen. Es waren 
nämlich früher dieſe Sprengkapſeln in gleicher Weiſe wie die Zünd⸗ 
hütchen für Schußwaffen und Geſchoſſe zum Eiſenbahntransport zu⸗ 
gelaſſen, während der letztere für die Sprengkapſeln jetzt mehrfach er⸗ 
ſchwerenden Bedingungen unterworfen iſt, fo daß er thatſächlich un⸗ 
moglich geworden. Aus Intereſſentenkreiſen iſt darüber Beſchwerde 
erhoben und darauf hingewieſen worden, daß hierdurch nicht nur die 
Concurrenzfähigkeit und Exiſtenz der Zündhütchen⸗Fabriken in Frage 
geſtellt, ſondern auch die ganze Berg: und Hüͤtteninduſtrie erheblich 
geſchädigt werde, während der Transport der Spreng⸗Zündhütchen 
keineswegs gefahrvoller ſei, als jener der Zündhütchen für Schußwaffen 
und Geſchoſſe. Die hierüber gehörte koͤniglich preußiſche techniſche 
Direction für Gewerbe hat ſich in ähnlichem Sinne ausgeſprochen und 
das Reichseiſenbahnamt eine gleichartige Behandlung der Spreng⸗ 
kapſeln mit den Zündhütchen befürwortet. Der Reichskanzler beantragt 
beim Bundesrath einen Beſchluß in gleichem Sinne. — Das preußjiſche 
Staatsminiſterium hat ſich über ſeine Stellung zu dem Antrag der 
Eiſenbahn⸗Commiſſion, betreffend die Verpflichtung der Privatbahnen 
zu allen Anlagen im Intereſſe der Landesvertheidigung noch nicht 
ſchlüſſig gemacht. Moͤglich, daß man ſich das Weitere für die Reichs: 
geſetzgebung vorbehalten hat. 

O Berlin, 1. Februar. [Sachverſtändigen⸗Commiſſion 
für die Erhöhung der Sicherheit des Eiſenbahnbetriebes. 
— Deutſche Auswanderung.] Auf Veranlaſſung des Miniſters 
der öffentlichen Arbeiten trat am 2. December v. J. unter dem Vorſitz 
des Miniſterialdirectors Schneider eine Conferenz von Sachverſtändigen 
zuſammen, welche die zur weiteren Erhohung der Sicherheit des 
Eiſenbahnbetriebes etwa zu ergreifenden Maßnahmen zu berathen hatte. 
Dieſer Berathung wurden 25 Fragen zu Grunde gelegt, welche eine 
eingehende Erörterung und Beantwortung fanden. Wenn auch das 
Vorhandenſein weſentlicher Mängel in den beſtehenden Inſtruclionen 
und Betriebseinrichtungen nach dem Ergebniß der Verhandlungen 
nicht anzunehmen war, fo dürfte doch der gegenſeitige Anstauſch von 
Erfahrungen für die Klärung zweifelhafter Fragen von Nutzen geweſen 
ſein und die Einführung mancher der in Vorſchlag gebrachten Ein⸗ 
richtnngen zur weiteren Erhohung der Betriebsſicherheit beitragen. 
Der Miniſter der offentlichen Arbeiten hat jetzt einen Bericht über 
jene Berathungen an die königlichen Eiſenbahndlrectlonen zur Ver⸗ 
thellung innerhalb ihrer Verwaltungsbezirke zugehen laſſen und den 
einzelnen von der Conferenz berührten Punkten Erläuterungen und 
Es wird dabel namentlich hervorgehoben, 


hinab in eee eee eee ee e leder e ae er 1 b. ene age b wn o den Beam m e ſchoͤne Kirche, die lange vor dem Beginn der Meſſe dicht 
gefüllt iſt, deren Feſtſchmuck zum Glück ihrer architektoniſchen Schoͤn⸗ 
heit keinen Abbruch thut. Man hat ſich auf die Decoration der Tri⸗ 
büne beſchränkt und iſt auch dabei recht discret zu Werke gegangen; 
die ſcharlachrothen Vorhänge unterhalb des Muſios heben nur die 
Statue auf den Altar. Dieſer freilich iſt ſo bunt wie moͤglich ge⸗ 
ſchmückt, mit Roſen und Lilien in hohen Vaſen, und ein reich ge⸗ 
ſtickter Behang bekleidet die Balluſtrade. Mit Mühe durchſchreltet die 
Prozeſſion die dichte Menſchenmaſſe. Da es ſich um die Feier einer 
Blutzeugin handelt, tragen ſämmtliche Geiſtliche rothe, goldgeſtickte 
Gewänder. Wie üblich, wird der Cardinal erſt vor dem Altar beflet- 
det. Knieend und jedes Stück küſſend, überreichen ihm die Miniſtranten 
eines nach dem andern, zwei Priefter aſſiſtiren bei der Tollette. Wie 
bedauere ich jedes Mal den Cardinal, der ſich ankleiden laſſen muß 
wie eine Puppe, und der muſterhaft ſtill hält babe bis er endlich 
auch die rothen Handſchuhe an hat und die hohe Mitra auf dem 
Haupte, die ihm dann nachher abwechſelnd abgenommen und wieder 
aufgeſetzt wird, je nachdem er der Gemeinde als Kirchenfürſt oder 
Gott als Betender gegenüber ſteht. Alle dieſe Ceremonien haben ja 
ihre ſymboliſche Bedeutung und die it an und für ſich nicht unintereſſant; 
doch feierlich iſt dieſe Eintleidung nicht. Die Meſſe nimmt alfo 
ihren Fortgang, der Geſang nebſt Je mentalbegleitung von der 
rechten Empore läßt fo viel zu wünſchen übrig, daß man am liebſten 
ganz davon ſchweigt; bad laute Anſchlagen des Tactſtockes iſt ein 
weſentliches Element dabel. „Wo find die Lämmer?“ hört man hier 
und da in verſchiedenen Zungen flüftern, Ein leiſes Blöcken aus der 
Sakriſtet giebt Antwort und ſpannt die Erwartung. Wir wiſſen aus 
Erfahrung: die Lämmer kommen erſt ganz zuletzt, nach dem „Ite 
missa est!“, aber die Meiſten find Neulinge und nicht eingeweiht 
in den Gang der Ceremonie, und ſo werden ſie ſehr unruhig. Aus der 
Sakriſtel kommt ein halbes Dutzend Chorknaben und drängt ſich mit 
brennenden Kerzen durch zum Altar, dem augenblicklich der größte 
Theil der Verſammlung den Rücken zuwendet. Die Knaben lächeln 
verſchmitzt, als wollten fie jagen: „noch ſind's uh die erſehnten 
Lämmer!“ Dieſe Spannung, dieſe Erwartung auf al’ den Geſich⸗ 
tern, die ſich plötzlich umwandten, war mir unwlderſtehlich komiſch, 
und als ich unter den Schauluſtigen mit einem Male einen feinen, 
geiſtreichen Kopf wahrnahm und in ihm eine der Koryphäen der 
deutſchen Wiſſenſchaft, eine der erſten Zlerden unſerer bedeutendſten 
Univerfität erkannte, der auch zu den Lämmerchen gekommen war, 
verlor ich die Faſſung trotz der Heiligkeit des Ortes. — 
ihr hinausgegangen, zu fehen? Zwei kleine Lämmchen, weiß wie 
Schnee! Da endlich kommen fie! von weiß gekleideten Chorknaben 
getragen, in großen Körben zierlich mit rothen Atlasbändern feſt⸗ 


gebunden und mit Mofen bekränzt, ſehr niedlſche, allerlfebſte Thierchen, 


„Bad ſeid 
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daß den königlichen Eiſenbahn⸗Dlrecllonen demnäft die hauplſächlichſten 
3 die * Ausübung des Betriebsdienſtes betheiligten 
Unterbeamten zur Prüfung zugeſtellt werden ſollen. Es erſcheine rath⸗ 
ſam, eine Commiſſion zu wählen, welche die etwaigen Abänderungs⸗ 
vorſchläge der Diretionen ſammle. — Die deutſche Auswanderung 
nach überſeelſchen Ländern aus deutſchen Häfen und Antwerpen im 
Jahre 1880 betrug 106,191 Perſonen, darunter 63,778 männliche. 
Von dleſen gingen allein nach den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika 103,166 Perſonen, nach Britiſch⸗Nordamerika 222, nach 
Braſilien 2119 u. ſ. w. Aus Bremen wanderten 51,628, aus Ham: 
burg 42,787, aus Stettin 552, aus Antwerpen 11,224 Perſonen 
aus. Im Jahre 1879 hat die Zahl der Auswanderer nur 33,237 
betragen. 

„Berlin, 1. Febr. [Berliner Neuigkeiten]! Das Programm 
für die Feierlichkeiten, welche aus Anlaß der Vermählung des 
Prinzen Wilhelm mit der Prinzeſſin Victoria Auguſta von 
Schleswig⸗Holſtein ſtattfinden werden, iſt jetzt definitiv feſtgeſtellt und 
lautet: Am 25. Februar Eintreffen der hoben Braut im königlichen Schloſſe 
Bellevue. Daſelbſt um 4 Ubr Diner en fawille und Marſchalls⸗Tafel. 
26. Februar: Einzug der hoben Braut in Berlin; Unterzeichnung der Ebe⸗ 
pakten; Familien⸗Diner. 27. Februar: Vermählung (Abends 7 Uhr) des 
boben Brautpaares im königlichen Schloſſe (ſtandesamtlich und kirchliche 
Einſegnung). 28. Februar: Kirchgang in die Neue Kapelle um 11 Uhr; 
Gala⸗Diner um 4 Uhr im Weißen Saale des königlichen Schloſſes, Abends 
7% Ubr: Gala⸗Oper im königlichen Opernbauſe. 1. März: Familien⸗Diner 
bei den kronprinzlichen Herrſchaften; Abends Ball im königl. Schloſſe. — 
Dem „Meckl. Anz.“ wird geſchrieben: In Angelegenheit der Vermählung 
des Prinzen Wilhelm mit der Prinzeſſin Auguſta Victoria von Schleswig 
Holſtein iſt in letzter Zeit der Kloſterpropſt Dr. Baron von Liliencron 
mehrfach genannt worden. Die Thätigkeit deſſelben erſtreckt ſich auf das 
Gebiet der Abfaſſung der Ehevacten, wie ſolche bei fürſtlichen Hochzeiten im 
Hinblick auf Erbfolge, Vermögen u. ſ. w. abgeſchloſſen werden müſſen. Die 
Rechte des Prinzen vertritt im vorliegenden Falle das Miniſterium des 
königlichen Hauſes, Staatsminiſter Graf von Schleinitz, und unter ihm der 
Geheime Rath von Bötticher, die des Hauſes Schleswig⸗Holſtein und der 
Prinzeſſin⸗Braut im Speciellen der Kloſterpropſt Dr. von Liliencron. Der: 
ſelbe, berzoglich ſächſiſcher Kammerberr und Geheimer Cabinetsrath a. D., 
Übrigens auch Mitglied der bairiſchen Akademie der Wiſſenſchaften, gilt 
wie kaum Jemand ſonſt als befäbigt zur Führung dieſer Unterhandlungen, 
da er Fühlung mit allen einſchlagenden Verhältniſſen hat. Seine Stellung 
als Propſt des adeligen Johanniskloſters von Schleswig, feine frühere ber⸗ 
zoglich ſächſiſche Stellung und Titel, feine Verbindungen in Kopenhagen durch 
feine dort geborene Gemahlin, wie die in Londnn durch feinen Sohn, der die 
Tochter des verſtorbenen Admirals Thornton⸗Woodebouſe zur Frau hat, das 
alles befähigt ibn vornehmlich zu dieſen Unterhandlungen, wegen deren er 
eben jetzt einige Tage in Gotha war und nun wieder in Berlin weilt. — 
Der „Magdeb. Zeitung“ wird von bier geſchrieben: Nach den Vorbereitun⸗ 
gen zu ſchließen, die bis jetzt geplant ſind, wird der Einzug des Prinzen 
Wilbelm und der Prinzeſſin Victoria Au guſta an Glanz und 
Pracht alle früheren Feſtlichkeiten ähnlicher Art weit überragen. Die Aus⸗ 
ſchmückung des Weges von Schloß Bellevue bis zum königl. Schloſſe haben 
bervorragende Architekten übernommen, die nach einem einheitlichen Plane 
die Straßen und die Tribünen decoriren. Einer der erſten Berliner Maler 
wird den Brautzug durch Berlin in einem Coloſſalgemälde zur Darſtellung 
bringen, ebenſo den Act der kirchlichen Trauung in der Schloßcapelle. Zur 
Begrüßung des Brautpaares werden in ihrer Geſammtheit ſich einfinden 
der Magiſtrat und die Stadtverordneten, die Geiſtlichen Berlins, an ihrer 
Spitze Präſident Dr. Hermes und der Generalſuperintendent Dr. Brückner, 
die Profeſſoren der Univerſität und die Aelteſten der Kaufmannſchaft. Die 
Generalität und das Staatsminiſterium verſammeln ſich im königl. Schloſſe. 
In der Schloßcapelle wird die Preſſe durch ſechs Berichterſtatter vertreten 
fein. Die ganze Feier regelt ſich ſelbſtverſtändlich nach einem feſten Pro’ 
gramm, das etwa zehn Tage vor dem 27. Februar erſcheinen wird. 
Zur Erinnerung an den Vermählungstag des dereinſtigen deutſchen 
Kaiſers werden Medaillen geprägt in Gold, Silber, Neuſilber und Kupfer. — 
— Im Aelteſten⸗Collegium der Berliner Kaufmannſchaft haben 
bekanntlich Verhandlungen ſtattgefunden, um durch Begründung einer Stif⸗ 
tung den Tag der Vermählung des Prinzen Wilbelm zu begehen. Es wurde 
ſchließlich auf den Antrag des Geh. Rath Schwabach beſchloſſen, eine „Wil⸗ 


wirklich ſchneeweiß, wie man ſonſt nie Schäfchen ſieht. Sie werden 
an den Altar geſtellt, mit Weihrauch beweht, mit Weihwaſſer beſprengt 


und unter Geſang geſegnet. Dabei verhalten ſie ſich ganz ruhig und 


viel beſſer als das Publikum. Lachend und laut ſprechend ſteigen faſt 
Alle auf die Stühle, und beim Hinaustragen der Lämmer entſteht 
ein förmliches Gedränge. Uebrigens ſind dieſe Symbole der Unſchuld 
nicht etwa dem Opfertode geweiht, o nein, ihnen wird nur ihre zarte 
Wolle abgeſchoren, aus der dann ein Palllum gewirkt wird, welches 
der Papſt dem zuletzt ernannten Erzbiſchof ſchenkt. 

Nicht der fünfzigſte Theil von denen, welche zur Lämmerweihe ge: 
kommen, hält es der Mühe werth, die höoͤchſt intereſſante kleine Rund⸗ 
kirche zu beſuchen, welche, innerhalb der Umfriedigung von S. Agneſe 
belegen, an dieſem Tage geoͤffnet iſt. Dieſe Rotunde wurde als 
Mauſoleum für die beiden Töchter Conſtantins, Conſtantia und Helena, 
erbaut, und erſt viel ſpäter 1260 von Alexander IV. zur Kirche geweiht, 
wobei die Kalſertochter, die nichts weniger als eine Heilige war, mit 
der in den Acten der h. Agnes erwähnten Sancta Conſtantia ver- 
wechſelt wurde. Seitdem heißt das Kirchlein S. Conſtanza. Es iſt ein 
reizender kleiner Bau, für Architekten dadurch von hohem Intereſſe, 
daß hier das Schema der Baſilica zum erſten Male auf einen Central⸗ 
bau angewendet wird. Die Kuppel des Mittelraumes (19 Mtr. hoch) 
ruht auf einem ſchlanken von 12 hohen Rundbogenfenſtern durch⸗ 
brochenen Tambour, den ein innerer Doppelkreis von 24 Grundſäulen 
fügt, die, paarweilſe durch Architraoſtücke gekuppelt, breitſtäbige Rund⸗ 
bogen tragen. Der ringförmige, niedrige Rundgang hat Tonnen⸗ 
gewölbe und dieſes iſt mit den graziöſeſten Moſaiken geziert, die noch 
aus dem vierten Jahrhundert ſtammen und vor ca. fünfzig Jahren ſehr 
gut ey worden find. Zwiſchen zierlihem Rankenwerk find theils 
menſch 1 Öpfe, theils Thiergeſtalten, namentlich Vögel aller Art, 
in mann lecker ubwechelang geſtellt, dazu auch allerlerlei Haus⸗ 
und Gartengeräth; namentlich fallen viele große Trinkhörner in die Augen, 
dann Vaſen, Schalen, Siebe u. dgl. prächtige Pfauen, schmucke tanzende 
Knaben, Fruchtgewinde — kurz ein Gewirre fröhlich blühenden Lebens, 
von genialen Arabesken umſchlungen. Zwel größere Mufive ſtellen in 
friſcher lebensvoller Weiſe die Obſternte und dle Weinleſe nebſt Heim: 
fahren, Keltern 2. dar. Die zwei kleinen Seitentribünen find fpätere 
Zuthat, ebenfo find die Mofaiten in den Niſchen derſelben (Chriſtus 
mit zwei Apoſteln, davor die ſymboliſchen Schafe und Fiſche, und: 
Chriſtus auf der Weltkugel) viel roher, in der Ausführung plumper, 
in der Zeichnung wohl Werke einer ſpäteren Zeit. Alt dagegen ſind 
die beiden prächtigen Moſaikſtreifen auf Goldgrund, welche die Wöl⸗ 
bung der mittleren Tribüne einfaſſen, in der einſt der große pracht⸗ 
volle Porphyrſarg der Conſtanze ſtand, den man jetzt im vaticanifchen 
Muſeum fieht, Vor dem Eingange zu dieſer kleinen, viel zu wenig be⸗ 
achteten Kirche mahnt eine Marmortafel in der Mauer an eine An⸗ 


als Ober⸗Stabsarzt. 


belm⸗Victoria⸗Auguſta⸗Stiftung der Kaufmannſchaft von Berlin“ zu be 
gründen, welche als Zweigſtiftung der bei der[ Vermählung des Kronprinzen 
errichteten Friedrich⸗Wilbelm⸗Victoria⸗Stiftung nach der Beſtimmung des 
fürfllihen Brautpaares entweder wie die ältere Stiftung eilfs bedürftige 
Kaufleute, bilfloſe Kaufmannswittwen und erwerbsunfäbige Kaufmanns⸗ 
töchter unterſtützen oder zur Begründung eines Aſyls für hilfsbedürftige 
Kaufleute und deren Ehefrauen verwendet werden ſoll. — Beim Prinzen 
Karl fand am Montag Nachmittag ein größeres Diner ſtatt, zu dem vor⸗ 
nehmlich Mitglieder der Hofgeſellſchaft geladen waren. — Am königl. Hofe 
wurde am Montag der Geburtstag der Prinzeſſin Alerandrine bon 
Preußen, verw. Herzogin Wilhelm bon Mecklenburg⸗Schwerin, gefeiert. — 
Die parlamentariſche Soirse, die heute Abend bei dem Reichskanzler 
ſtattfand und zu welcher Einladungen an die Mitglieder der beiden Häuſer 
des Landtages, des Volks wirthſchaftsrathes, der Miniſterien und der hoben 
Beamtenſchaft ergangen waren, war ſehr zahlreich beſucht und verlief in 
der üblichen Weiſe. — Die Serie der Hoffeſtlichkeiten wird vervollſtän⸗ 
digt am 12. d. M. durch einen Ball beim öſterreichiſchen Botſchafter, am 
14. d. durch einen Ball bei dem Grafen Stolberg⸗Wernigerode, am 19. d. 
durch eine muſikaliſche Abendunterhaltung bei dem Oberſtlämmerer Grafen 
Redern, am 21. d. durch einen Ball bei dem Kriegsminiſter v. Kameke. — 
Major Wulff, Commandeur des Füfelier-Bataillons in Havelberg, welcher 
als ein eifriger Arhäolog und glücklicher Sammler in anthropologiſchen 
Kreiſen bekannt iſt, hat den ſtädtiſchen Sammlungen das Reſultat feiner 
Forſchungen in der genannten Gegend, beſtehend aus Alterthumsfundſtücken 
der verſchiedenſten Art, zum Geſchenk überwieſen. — Die von der „Poſt“ 
gebracht Notiz, daß Stud. jur. v. Schramm wegen des ihm ertheilten consilium 
abeundi die Berufung eingelegt hätte, wird uns von demſelben demetirt. — 
Das Comite zur Bekämpfung der antiſemitiſchen Bewegung unter den 
Studenten verbreitet folgende Kundgebung: An die Commilitonen. Das 
unterzeichnete Comite bat von Anbeginn feiner Unternehmungen an ſtets 
nur das eine Ziel verfolgt: den akademiſchen Frieden und die akade⸗ 
miſche Ehre, die beide durch die offenkundige antiſemitiſche Agitation 
auf das Tiefſte verletzt waren, wieder herzuſtellen. Das Ziel iſt 
nunmehr erreicht. Es giebt in der Berliner Studentenſchaft wohl noch 
antiſemitiſche Geſinnung, — die wir Niemandem anfechten, die zu be⸗ 
ſeitigen vielmehr Sache der Zeit ſein wird, — aber leine antiſemitiſche Agi⸗ 
tation mebr. Daß eine ſolche auf dem Boden der Univerſität unhaltbar iſt, 
haben ſelbſt die hartnäckigſten Träger derſelben eingeſehen. Sie haber außerdem 
des akademiſchen Verbandes einen „Verein deutſcher Studenten“ gebildet, 
der ſeine wahre Flagge nicht zu zeigen wagt, ſondern hinter täuſchendem 
Aushängeſchild verbirgt: „Pflege nationaler Geſinnung und des Bewußt⸗ 
ſeins der Zuſammengehöͤrigkeit.“ Dieſer Verein hat in feiner erſten Publi⸗ 
cation offen eingeſtanden, daß er ſich im Widerſpruch mit dem herrſchenden 
Geiſt an der Univerſität befinde, d. h. mit dem Geiſt, der am Feſtabend 
des 18. Januar in der Rede des Rectors und dem lauten Beifall der 
überwiegenden Mehrzahl der Commilitonen ſeinen Ausdruck fand. Wir 
verſchmahen es, mit einem ſolchen, außerhalb der Univerſiſät und in aus⸗ 
geſprochenem Gegenſatz zu ihr beſtehenden Verein, der ſich überdies einem 
ehrlichen Angriff durch geſchickte Verdeckung ſeiner eigentlichen Abſichten ent⸗ 
zogen hat, in irgend welche Gegnerſchaſt zu treten. Welche Tendenzen er 
im Geheimen in ſeinem abgeſchloſſenen Kreiſe verſolgt, kann uns gleichgiltig 
ſein. Jeder neue Verſuch aber, den akademiſchen Frieden durch Agitationen 
zu ſtören, wird uns von Neuem als Gegner auf dem Platze finden. Das 
Comite zur Bekämpfung der antiſemitiſchen Agitation unter den Studenten ⸗ 
J. A.: Schubert, stud. jur. Kühne, stud. arch. Riens, stud, math’ 
— Am Montag früh ftarb, wie die „N. A. Z.“ berichtet, in einem Alter 
von mehr als 85 Jahren der königliche Oberförſter a. D. Theodor von 
Hippel, der älteſte Sohn des Verfaſſers des Aufrufs „An Mein Volk“ 
von 1813, Theodor Gottlieb von Hippel, und ein Großneffe des gleichnami⸗ 
gen Königsberger Humoriſten, deſſen „Ehebuch“ und „Lebensläufe“ erſt vor 
wenigen Jahren neu berausgegeben ſind. Der Verewigte bat als Frei⸗ 
williger die Freibeitskriege mitgemacht, um dann in die Staatsforſtcarrière 
einzutreten. Er gab dieſelbe aber wieder auf, als er ſich genöthigt ſah, die 
Verwaltung eines von ſeiner Frau geerbten Rittergutes in Weſtpreußen 
zu übernehmen. Nach deſſen Verkauf im Jahre 1865 zog er ſich nach Char⸗ 
lottenburg, ſpäter nach Berlin zurück, wo er ſtill zurückgezogen lebte. Seine 
drei Schwiegerſöhne gehören der Armee an, der eine, v. Henning, General 
a. D., der andere v. Häniſch, als Generalſtabschef, und der dritte, Lenz, 


zahl Tapferer, die am 20. September 1870 unweit dieſer Stelle für 
Italiens Einheit kämpfend fielen. 

Agneſe hat übrigens noch eine andere Kirche auf Piazza 
Navona, über dem alten Lupanare erbaut, deſſen Räume die Krypta 
umſchließen. Dieſe iſt während der ganzen Octave geöffnet. Sie enthält 
mehrere Gemächer, zwei mit kleinen Altären; über dem einen iſt ein 
hübſches Relief von Algardi, S. Agneſe, eine rührend kindliche Ge⸗ 
ſtalt, bereits von ihren Haaren umhüllt, zwiſchen zwei Kriegsknechten, 
das Geſicht hat den lieblichſten Ausdruck. Die Oberkirche bildet ein 
griechiſches Kreuz, deſſen Arme mit Abſiden geſchloſſen find, über der 
Mitte erhebt ſich eine ſtattliche Kuppel; die Kirche iſt reich geſchmückt, 
die ſieben Reliefs der Altäre ſind das non plus ultra des Barock⸗ 
ſtils — wenn fie nicht etwa durch die Fagade übertroffen werden, 
die ein paſſendes Gegenſtück in Bernini's koloſſalem Brunnen findet, 
bei dem die vier Hauptſtroͤme der Erde mit ihren Attributen einen 
antiken Obelisk tragen, den das Wappen der Pamfili krönt! 

Auch in dieſer Kirche, die übrigens täglich offen iſt, wird der 
21. Januar feſtlich begangen und zwar pflegt die Muſik dabei beſſer 
zu ſein als draußen, aber — es fehlen die Lämmer. 

Rom, Ende Januar. IAK. 

Erinnerungen an die Gräfin Sophie Hatzfeldt. 

In der „Wiener Allgemeinen Zeitung“ theilt der ehemalige 
Arbeiterführer Heinrich Oberwinder Folgendes mit: 

Ich ſah die Gräfin zum letzten Male im März 1878. Sie lebte 
damals in dem wenig ſchoͤn gelegenen Dorfe Heddernheim bei Frank⸗ 
furt a. M., wo fie die Beſitzung der naſſauiſchen Adelsfamilie Breid⸗ 
bach⸗Bürresheim bewohnte. Die 73jährige Frau hatte ſich kaum von 
einer ſchweren Krankheit erholt, doch ſchienen ihre geiſtige Friſche und 
Regſamkeit in keiner Weiſe alterirt. Mit großem Intereſſe verfolgte 
fie die politiſchen Ereigniſſe und converſirte noch ebenſo lebhaft wie 
in früheren Jahren. Es war mir während dieſes Aufenthaltes Ge⸗ 
legenheit geboten, das von der Gräfin geſammelte umfaſſende Material 
kennen zu lernen. Ich las die intereſſanten Eheſcheldungs⸗Acten, 
wobei mir die Gräfin ergänzende Mittheilungen machte; ich über⸗ 
zeugte mich, daß gelehrte Könige und berühmte Staatsmänner ihren 
Rath in Anſpruch genommen hatten, und ich verſäumte auch nicht, 
in den Briefwechſel der Gräfin mit Laſſalle Einſicht zu nehmen. Es 
ſteht mir nicht das Recht zu, hier Alles zu beſprechen, was zu meiner 
Kenntniß gelangt iſt. Indeſſen haben auch zwei andere Publiciſten 
die letzterwähnten Briefe geſehen, darunter ein Gegner der Gräfin 
und der ſtaats ⸗ſocialiſtiſchen Richtung Laſſalle' s, Wilhelm Liebknecht. 
Derſelbe ſprach ſich in einer ſtenographiſch aufgenommenen Rede zu 
Berlin über das Verhältniß der Gräfin zu Laſſalle wie folgt aus: 
„Ich habe die Briefe der Gräfin, welche in dem Nachlaſſe Laſſalle's 


* 


Barlamentarifhes.] Wie man in Abgeordnelen⸗Kreiſen 
wiſſen wollte, würde die Siaals regierung darauf befteben, und zwar im 
Iniereſſe der Landesvertheidigung, daß die Vorlage, betreffend den Ankauf 
der Rhein⸗Nabe⸗Bahn, unverändert im Plenum zur Nunabme gelangt. 

ſobald nicht erfolgen, 


P 
Die arberbandlung über dieſen Gegenſtand wir 
. 25 Sonnabend derk Bericht des Abg. v. Eynern in der Eiſenbahn⸗ 


da 
Commiſſion zur Verleſung gelangt. 
Die „L C.“ ſchreibt: 


[Volkswirtbſchaftsratd und Enguete.] 


e weniger die mehr ſporadiſchen und theilweiſe unverkennbar tenden öſen 


richte über die beiden erſten Sitzungen, in denen der „Volkswirihſchafts⸗ 
ratb“ das Arbeiterverſicherungsgeſetz und das Gefeg über die Innungen 
einer allgemeinen Berathung N bat, den bochgeſpannten Erwar⸗ 
tungen entſprechen, zu denen die Eröffnungsrede des Reſchskanzlers Anlaß 
gegeben bat, um fo berechtigter erſcheint der Wunſch, daß der ſtenograpbiſche 
Bericht über die ſtattgehabten Verhandlungen balviaft weiteren Kreiſen zu⸗ 
gänglich gemacht werde. Erſt dann wird ſich die Richtigkeit der ſogar von 
den Anhängern der Wirtbſchaftspolitik des Reichskanzlers aufgeftellten Ber 
dauptung nachweiſen laſſen, daß die Sachlunde, welche in den bisherigen 
Verhandlungen des „Centralorgans für Handel, Gewerbe und Landwirth⸗ 
ſchaft“ bervorgetreten ift, mindeſtens nicht größer und umfaſſender ſei, als 
diejenige, über welche auch die parlamenlariſchen Verſammlungen verfügen. 
So finden wir in Berichten über die geftrige Sitzung, welche zweifellos von 
Freunden der neuen Inſtitution herrühren, die charakteriſtiſche Bemerkung, 
daß die Rede des Grafen Frankenberg dem paſſiven Theil der Verſamm⸗ 
lung als eine wahre Dafe in der Wülte nichtsſagender Pbraſen erſchienen 
ſei, durch wel te frühere Redner die Zubörer geführt batten. Aber gerade 
Graf v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf iſt nicht nur Mitglied des Volkswirth⸗ 
ſchaftsraths, ſondern auch — des Reichstags, in welchem er ſich als einer 
der eifrigſten Vorkämpfer der gegen die Gewerbeordnung des Jahres 1868 
gerichteten Beſtrebungen bewährt hat. Der Inbalt der „nichtsſagenden 
Phraſen“, wie der Vortrag des von den Aelteſten der Berliner Kaufmanns 
ſchaft präfentirten Herrn Kochhann in Kürze erden ward, beſtand in 
einer Darſtellung der Entwickelung der Gewerbefreibeit ſeit Friedrich dem 
Großen! Dieſen bedenklichen Vorgängen gegenüber wird bereits der Ver⸗ 
ſuch gemacht, die Schuld an venfelben nicht der Zuſammenſetzung des 
Volkswirthſchaftsratds, ſondern der Form der Verhandlung zuzuſchreiben, 
welche die ſachverſtandigen Kräfte der Verſammlung nicht zur Entwickelung 
kommen laſſe. An die Stelle der parlamentariſchen Verbandlungsform vers 
mittelſt Rede und ie und Abſtimmung per msjori müſſe die Form 
der Enauete treten. Wie uns ſcheint, liegt in dieſem Verbeſſerungsvorſchlag, 
welcher mit der vom Staats miniſterium feſtgeſtellten Geſchäftsordnung f 
das Plenum und die Ausſchüſſe unverträglich iſt, eine vollſtandige Verur⸗ 
tbeilung der geſammten Inſtitution. Zu einer Enquete über Verbaliniſſe 
des Arbeiter⸗ und Handwerkerſtandes bedarf es keines Volkswirtbſchafts⸗ 
ratbs; dem Zweck einer Enquete über wirthſchaftliche Fragen widerspricht 
die Berufung einer beſchränkten Zahl von „Sachverſtändigen“ auf fünf 
Johre. Der „permanente Ausſchuß“, auf deſſen Schultern die Hauptlaſt 
der Arbeit gelegt ift, beſteht gar nur aus 25 Mitgliedern, und dieſe reprä⸗ 
fentiren das geſammte ſachkundige Wiſſen der im Volks wirthſchaftsrath ver⸗ 
tretenen wirtbſchaftlichen Gruppen. ine Enquete vorſchlagen heißt den 
Volkswirthſchaftsrath für eine mißlungene Schöpfung erklären. 

ID Boltswirtbihaftsratb] bat am Montag die General⸗Dis⸗ 
cuſſion über das Innungsgeſetz zu Ende geführt und damit feine Plenar⸗ 
Sitzungen einftweilen überhaupt geſchloſſen. Geſtern trat der permanente 
Ausſchuß in Thätigkeit, der die Specialberathung über beide Geſetze, zunächſt 
über das Unfall⸗Verſicherungsgeſetz, vornehmen wird. — Wie die „Voſſ⸗ 
Ztg.“ bört, hat der Geb. Commerzienrath Jaffé aus Poſen die Mitglieder 
der Section für Handel des Volkswirtbſchaftsraths zu einer privaten Be⸗ 
ſprechung über die ſeitens der ruſſiſchen Regierung eingeführten böheren 
Zölle eingeladen, um zu berathen, ob und welche Maßnahmen hiergegen zu 
ergreifen ſeien. 

[Der permanente Ausſchuß des Volkswirtbſchaftsratbs! 
trat am 1. d. in die Generaldiscuſſion über die Frage des Unfallverſiche⸗ 
rungsgeſetzes ein, ob Privat⸗ oder Staatsverſicherung einzuführen ſei. Für 
Privalverſicherung reſp. Verbeſſerung des Haftpflichtgeſetzes traten nur die 
Herren Hagen (Königsberg) und Kochann (Berlin), welche auch einen dat⸗ 
auf 9 Antrag einbrachten. Von vielen Seiten wurde beantragt, 
das Geſetz auch auf die Landwirthſchaft auszudehnen, während der Com⸗ 
miſſar des Handelsminiſters Geheime Rath Lohmann ſich gegen die Bes 
eigen der Landwirthſchaft bei der Unfallverſicherung erklärte. Gegen 
die Privatverſicherung erklärten ſich u. A. Graf Henckel, Baare, Wolff, 
v. Ruffer, Meviſſen. Webermeiſter Heſſel erklärte ſich für Rentenverſiche⸗ 
rung und gegen Capitalsverſicherung, er ſpricht die Hoffnung aus, daß 
ſchließlich alle Menſchen vom Staate Penſion bekommen würden. Faſt die 
meiſten der Ausſchußmitgiieder plaidirten für die Ausdehnung des Geſetzes 
auf die landwirtbſchaftlichen Arbeiter. Zu einer Abſtimmung über die 
Frage, ob Privat⸗ oder Staatsverſicherung, iſt es noch nicht gekommen. 

Die Conſervativen! wehren ſich, wie die „Trib.“ ſchreibt, augen⸗ 
bücled mit allen Kräften gegen den Gedanken einer Nachſeſſion des Land⸗ 
tages. Dieſe Haltung, welche mit derjenigen, welche fie im vorigen Jahre 
in derſelben Frage eingenommen haben, auffällig contraftirt; wird erklärlich, 
wenn man bedenkt, daß ſie in einer eventuellen Nachſeſſion gezwungen ſein 
würden, ihr Steuerreformprogramm ſtatt in allgemeinen unbeſtimmten Um⸗ 
riſſen in klar formulirter, geſetzgeberiſcher Form vorzulegen. Trotz aller 
Verſicherungen der Conſervativen baben ſie vom Reichskanzler noch kein 
bindendes Wort erbalten, das denſelben für die Geſammtbeit ihres Reform- 


gefunden worden ſind, ſowie die ſeinigen an die Gräfin alle 
durchgeleſen. Dieſe Briefe beweiſen, daß das Verhältniß, welches 
zwiſchen beiden Perſonen beſtand, erhaben daſteht, und beiden 
Theilen gleiche Ehre macht. Die Reinheit und Größe der Freund⸗ 
ſchaft, welche aus dieſen Briefen ſpricht, läßt mich bedauern, daß ſie 
bisher nicht veroffentlicht worden ſind. Ich hatte früher die Frau 
Gräfin Hatzfeldt nur einige Male geſehen, ich ging aber, als ſie nach 
Berlin zurückkam, zu ihr, um ihr mein Mitgefühl über den unerſetz⸗ 
lichen Verluſt, den ſie erlitten hatte, auszudrücken. Wer hätte nicht 
Mitgefühl baben ſollen für ein ſo großes Unglück, für dieſes lang⸗ 
jährige Freundſchaftsverhältniß, das nur der Tod trennen konnte! 
Wenn ich auch ſpäter principielle Differenzen mit der Gräſin hatte, 
ſo mußte ich doch ſtets in ihr die Frau anerkennen, die in dieſen 
Verhältniſſen fo groß dageſtanden, fo viele Opfer dafür gebracht hat 
und jetzt nur noch einſam in der Erinnerung an Ferdinand Laſſalle 
lebt. Ihr Zimmer, angefüllt mit dem Andenken an ihn, iſt ſein 
wahres Grabdenkmal.“ Es ſei hier gleichzeitig auch des Urtheils 
eines Mannes gedacht, der im vorliegenden Falle ebenſo wie Lieb⸗ 
knecht als unbefangener Zeuge gelten kann. Zu einer Zeit, wo 
Lothar Bucher keineswegs Urſache hatte, mit der Thätigkeit der Gräfin 
zufrieden zu fein, hörte ich aus feinem Munde die Worte: „Sie iſt 
eine große Frau, fie hätte eine Katharina II. werden können.“ 

Was die polltiſche Thätigkeit der Gräfin Haßzfeldt betrifft, fo war 
ich in der Lage, dieſelbe genau zu verfolgen. Schon im October 
1862 machte mich Oberſt Rüſtow in Heidelberg mit ihr bekannt. 
Im Mal 1864 kam fie nach Frankfurt a. M., als Laſſalle feine 
letzte öffentliche Rede hielt und die Entwickelung und Löſungsart der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage genau vorausſagte. Am Vorabende 
ſeiner Abreiſe in die Schweiz waren einige Freunde bei ihm ver⸗ 
ſammelt, und es entſpann ſich eine ziemlich erregte Discuſſion, an 
welcher auch die Gräfin Antheil nahm. Dabei fiel mir auf, daß 
Ausdrucksweiſe, Geſten, ja ſelbſt der Ton der Stimme bei Laſſalle 
und der Gräfin faſt genau übereinſtimmten. Unter den Anweſenden 
befand ſich auch ein Demokrat von der Farbe eines Trinqutt, der 
die friedliche Propaganda gänzlich verwarf. Laſſalle, welcher keine 
Illuſionen zu erwecken ſuchte und ſtets betonte, die Löſung der ſocialen 
Frage werde die angeſtrengte Arbeit von Generationen in Anſpruch 
nehmen, richtete, nach einer heftigen Zurechtweiſung des Betreffenden, 
an den Vertreter der Frankfurter Gemeinde des Allgemeinen deutſchen 
Arbeitervereins, B. Becker, die Aufforderung: „Bevollmächtigter, 
bringen Sie dieſem Manne andere Anſichten bei oder es iſt beſſer, 
wir verlieren ſolche Leute.“ 

Damals zeigte der an Mifgliedern wenig zahlreiche Laſſalle ſche 
Arbeiterverein die erſten Spuren der inneren Aufſöſung. Die föde⸗ 


raliſtiſchen Elemente ſprachen von „Dictatur“ und „Verrath“, und 
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plans engagirt. Sie wollen nun dieſen Plan vor den Wahlen in einer 
Nachſeſſion nicht der öffentlichen Kritik ausſetzen, ſondern finden es vor 


‚ theilbafter, ibn als unbekanntes Lockmittel bei den Wahlen zu verwerthen. 


[Fortſchrittliche Parteibewegung.] Ein Wahlverein der 
deutſchen Fortſchrittspartei für den 18. ſachſiſchen Wahlkreis 
iſt in Zwickau begründet worden, an deſſen Spitze Baumeiſter Franz Wolf 
als Vorſitzender und Rechtsanwalt Dr. Hempel als Stellvertreter des Vor⸗ 
ſitzer den ſtehen. Es ſind ſofort 30 Mitglieder beigetreten und ſteht in Aus⸗ 
ſicht, daß die Mitgliederzahl durch in der nächſten Zeit dier und in den 
Nachbarſtädten Werdau und Ctimmitzſchau Be baltende öffentliche Vorträge 
erheblich wachſen wird, da in den wirklich liberalen Kreiſen die Gründung 
des Vereins mit großer Freude begrüßt worden iſt. 

Die von ungefähr 500 Perſonen 1 Verſammlung der Deutſchen 
Va chrittspartei in Worms vom 30. v. Mts. verlief in glänzender 

eiſe. Es ſprachen Dr. Ebner von Frankfurt, Langenbach und Dr. Büchner 
uchs aus Die Ausſichten der Fortſchritts 


aus Darmſtadt und Worms. 


RN partei für den Wahlkreis Worms⸗Heppenbeim find durchaus günftige. 


Die Fortſchrittspartei in 2 welche eine große Rührigkeit, na⸗ 
mentlich auf dem Landgebiete, entfaltet, zählte dieſer Tage 6000 Mitglieder. 
Der Rechtsanwalt Dr. Gieſchen wird wahiſcheinlich in einem der benach⸗ 
barten bolſteiniſchen Bezirke aufgeſtellt werden. — In Lübeck hat man an 
Stelle des im vorigen Jahre gewählten Herausgebers der „Eiſenbahn⸗Zei⸗ 
tung“ Ed, den Landgerichtsrath a. D. Görtz, der Lübeck im conſtituirenden 


Reichstage vertrat, in Ausſicht genommen, da Ed wegen ſeines Alters 


nicht wiedergewählt zu werden wünſcht. — Die am Sonntag Vormittag in 
Steglitz abgehaltene fortſchriuliche Wablverſammlung war auch aus den 
benachbarten Ortſchaſten ſtark beſucht und nahm einen ebenſo würdigen als 
lebendigen Verlauf. Der Herr Reichstagsabgeordnete Wöllmer gab in 
feinem Vortrag ein anſchauliches Bild des gegenwärtigen Finanz: und 
Steuerſyſtems. 

[General⸗Kirchenviſitationen.] Die Generalſynode bat bekannt⸗ 
lich u. A. auch den Anſtoß zur Wiedereinführung der ſog. General⸗Kirchen⸗ 
viſitationen . mit denen es trotz aller Bemühungen früber, als man 
fie in der Raumer⸗Mübler'ſchen Reactionsperiode wieder aufleben laſſen 
wollte, dennoch nicht vorwärts ging. 


Dagegen hält man jetzt die Zeit für 
gekommen, in welcher man ſich ein beſſeres Gelingen in dieſer Angelegen⸗ 
beit verſpricht. Nachdem der Generalſuperintendent Dr. Kögel im letzten 
Schr den Anfang mit einer ſolchen General⸗Kirchenviſitation in der Diöcefe 
Neu⸗Ruppin gemacht hat, will man in anderen Provinzen nicht zurückbleiben. 
Demgemäß beabſichtigt denn auch der Generalſuperintendent Carus zu 
Königsberg i. Pr. im bevorſtehenden Frühjahr eine derartige Viſitation in 
einer im oſtpreußiſchen Oberlande liegenden Didcefe abzuhalten. 


[Moltke über das Kriegsrecht.] Das Institut de droit interna- 
tional hat unlängft ein kleines Handbuch der „Geſetze für den Krieg zu 
Lande“ veröffentlicht, die Arbeit einer aus Juriſten und Fachleuten ber- 
ſchiedener Länder zuſammengeſetzten Commiſſion. Dieſes Handbuch iſt den 
berihiedenen Regierungen Europas und Amerikas übermittelt worden. Das 
Februarbeſt der „Revue de droit international“, das Organ des erwähn⸗ 
ten Inſtituts, enthält nun eine Kritik des Handbuchs aus der Feder des 
192 3 Grafen v. Moltke. Dieſe Beſprchung iſt in der Form eines 

tiefes an den Vicepräſidenten des Inſtituts, Profeſſor Bluntſchli, gerichtet, 
deſſen Antwort gleichfalls von der „Revue“ publicirt wird. Das Schreiben 
des Grafen Molike lautet in der Rücküberſetzung aus dem Franzöoſiſchen 


wie folgt: f 
„Berlin, den 11. December 1880. 

„ . . Sie hatten die Güte, mir das vom Institut de droit international 
veröffentlichte Handbuch zu übermitteln, und Sie äußern den Wunſch, daß 
es meinen Beifall erhalten möge. 4 

„Vor allem würdige ich in vollem Maße die menſchenfreundlichen Be ⸗ 
mübungen, die bezwecken, die vom Kriege verurſachten Leiden zu mildern. 
Der ewige Friede iſt ein Traum, und zwar nicht einmal ein ſchöner Traum. 
Der Krieg iſt ein Element der von Gott eingeſetzten Ordnung. Die edelſten 
Tugenden des Menſchen entfalten fi daſelbſt: der Muth und die Ent: 
ſagung, die treue Pflichterfüllung und der Geiſt der Aufopferung, der Sol⸗ 
dat giebt fein Leben hin. Obne den Krieg würde die Welt in Fäulniß ge: 
rathen und ſich im Materialismus verlieren. x 

„Ich bin noch vollſtändig mit dem in der Vorrede geäußerten Vorſchlage 
einberitanden: daß die allmälige Milderung der Sitten ſich auch in der Art 
der Kriegfübrung wiederſpiegeln fol. Aber ich gebe noch weiter und glaube, 
daß die Milderung der Sitten allein im Stande ift, zum Ziele zu führen, 
das nicht vermittelſt eines codificirten Kriegrechts erreicht werden könnte. 

edes Geſetz bedingt eine Autorität, um dafjelbe zu überwachen und feine 
n zu leiten, und an dieſer Macht mangelt es gerade bezüglich 
der Beobachtung der internationalen Verträge. Welcher dritte Staat wird 


jemals die Waffen aus dem einzigen Grunde ergreifen, daß, während zwei 


Machte ſich im Kriegszuſtande befanden, die „Kriegsgeſetze“ durch eine von 
ihnen oder durch alle beide verletzt worden ſind? Für dieſe Art von Ver⸗ 
gehen giebt es auf Erden keinen Richter. Der Erfolg kann nur durch die 
religiöſe und moraliſche Erziehung der Individuen und das Ehrgefühl, den 
Gerechtigkeitsſinn der Anfübrer erwirkt werden, welche ſich ſelbſt das Geſetz 
auferlegen und ſich demſelben fo weit anpafien, als es die anormalen Ver⸗ 
bältniſſe des Krieges geſtatten. 0 
„Mit Rückſicht hierauf muß man wobl anerkennen, daß der Fortſchritt 
der Menſchbeit in der Art und Weiſe der Kriegführung in Wabrbeit der 


nicht lange darauf kam es in Leipzig zur offenen Rebellion gegen die 
Vereinsleitung. Wäre Laſſalle am Leben geblieben, fo hätte er bald 
dem Vereine den Rücken gekehrt. Er war nicht danach angelegt, ſich 
in kleinliche, innere Parteikämpfe einzulaſſen. Seine Miſſton als 
Bahnbrecher der Bewegung war überdies erfüllt. Körperlich leidend, 
von Anſtrengungen aller Art und bitteren Enttäuſchungen ermüdet 
und niedergedrückt, dazu bedroht von einer längeren Gefängnißhaft — 
in dieſem Zuſtande langte er in der Schweiz an, und es bedurfte nur 
eines Anlaſſes, um die Kriſe herbeizuführen. 

In der Tragsͤdie, welche ſich in Genf abſpielte, blieb der Gräfin 
inſoferne nur eine untergeordnete Rolle zugewieſen, als fie im ent- 
ſcheidenden Momente dem Schauplatze der Ereigniſſe fern war. Sie 
erkannte erſt den Seelenzuſtand Laſſalle's, als ſie folgende Zeilen er⸗ 
hielt: „Ich kann nicht anders, obgleich ich ſeit 24 Stunden dagegen 
ankämpfe, aber ich muß mich ausweinen an der Bruſt meines beſten 
und einzigen Freundes. Ach, Gräfin, warum ſind Sie nicht hier?“ 
Anfangs September 1864 begleitete die Gräfin die Leiche Laſſalle's 
über Frankfurt und Mainz nach Düſſeldorf, wo die Beiſetzung ſtatt⸗ 
finden ſollte. Auf Requifition der Mutter Laſſalle's wurde aber der 
Sarg mit Beſchlag belegt und nach Breslau edcortirt. Herr von 
Rackooltza, welcher Laſſalle im Duell getödtet hatte, ſollte zuerſt die 
Erfahrung machen, daß der Schmerz über den Verluſt des Freundes 
der Gräfin nicht die Energie geraubt hatte. Sie vertrieb ihn aus der 
Schweiz und ſandte ihm ſpäter ſogar den Hamburger Arbeiterführer 
Karl Schalmeyer nach, welcher in München die Verhaftung des 
Flüchtenden erwirken ſollte. Unter ſolchen Umſtänden fand es Herr 
von Rackobitza gerathen, Ruhe und Sicherheit in feiner walachlſchen 
Heimath ſu ſuchen. 

In den folgenden Jahren war die Gräfin bemüht, den Allge⸗ 
meinen deutſchen Arbeiterverein zu beſtimmen, die Richtung und Taktik 
Laſſalle's auf das Genapeſte einzuhalten. Sie brachte dieſem Streben 
große Opfer, erzielte aber neben den traurigſten Erfahrungen nur ge⸗ 
ringe Erfolge. Es muß als bemerkendwerth hervorgehoben werden, 


daß die von dem Secretär der Gräfin in ſtiner Eigenſchaft als Prä⸗ 


ſident des Allgemeinen deutſchen Arbeitervereind veröffentlichte Bro⸗ 
ſchüre: „Die deutſche Arbelter⸗Verſicherungs⸗Genoſſenſchaft“ ein Werk 
der Gräfin geweſen iſt, bei welchem auch von Laſſalle hinterlaſſenes 
Material Verwendung gefunden haben fol. In den letzten Jahren 
lebte Gräfin Hatzfeldt, wie ſchon bemerkt, in der größten Zurück⸗ 
gezogenheit. Der diplomatiſche Dienſt geſtattete es ihrem Lieblings⸗ 


ſohne, dem Grafen Paul Hatzfeldt, nur ſelten, in die Einſamkeit der 


Mutter eine angenehme Unterbrechung zu bringen. Mutter und 
Sohn waren jedoch in ſteter Verbindung, und zuwellen brachte Graf 
Paul auch ſeine kleine Tochter mit, deren außerordentliche Schönheit 
und geiſtige Gewecktheit an die Jugend ihrer Großmutter erinnern. 
Dann herrſchte reges Leben in dem ſtillen Schloſſe, und alle Drang⸗ 


allgemeinen Milderung der Sitten gefolgt iſt. Man vergleiche nur die 


Schrecken des dreißigjährigen Krieges mit den Kämpfen der modernen Zeit. 


„Ein großer Schritt iſt in unſeren Tagen durch die Einführung der all⸗ 
gemeinen Dienſtpflicht erfolgt, welche die gebildeten Klaſſen in die Armeen 
eintreten läßt. Die roberen und ungezügelten Elemente bilden zwar ohne 
Zweifel noch immer einen Beſtandtheil derſelben, aber fie find dort nicht 
mehr, wie früher, allein. { Si 

„Außerdem beſitzen die Regierungen zwei mächtige Mittel, die ſchlimmſten 
Ausſchreitungen zu verhüten: die in Friedenszeiten aufrecht erhaltene 
ſtrenge Disciplin, an welche der Soldat gewöbnt worden ift, und die 
ee Verwaltung, welche für die Verpflegung der Feldtruppen 

rge trägt, 

„Mangelt es an dieſer Sorgfalt, fo könnte die Disciplin ſelbſt nur un⸗ 
vollkommen aufrecht erhalten werden. Der Soldat, welcher Leiden, Ent⸗ 
bebrungen, Anſtrengungen aushält, welcher Gefahren läuft, kann nicht um: 
bin, „im Verhältniß zu den Hilfsmitteln des Landes“ zuzugreifen. Er 
muß alles dasjenige nebmen, was für ſeine Exiſtenz nothwendig iſt. Man 
iſt nicht berechtigt, Uebermenſchliches von ihm zu verlangen. 

„Die größte Wohltbat im Kriege beſteht darin, daß derſelbe raſch been⸗ 
det wird. Im Hinblick auf dieſes Ziel muß es geſtattet ſein, alle Mittel 
anzuwenden, mit Ausnahme derjenigen, welche poſitiv zu verdammen find. 
Ich kann mich in keiner Weiſe mit der Declaration von St. Petersburg 
einverſtanden erklären, wenn dieſelbe behauptet, daß „die Schwächung der 
militäriichen Kräfte des Feindes“ den einzigen berechtigten Modus der 
Kriegführung darſtellt. Nein, man muß den Angriff gegen alle Hilfsmittel 
der F ihre Finanzen, Eiſenbahnen, Vorräthe und ſelbſt 

eſtige richten. 


ihr 

„Mit dieſer Energie und dennoch mit mehr Mäßigung als je zuvor iſt 
der letzte Krieg gegen Frankreich geführt worden. Das Schicksal des Feld⸗ 
zuges war nach Ablauf von zwei Monaten entſchieden, und die Kämpfe 
baben er dann einen erbitterlen Charakter angenommen, als eine revolu⸗ 
tio näre Regierung zum Unglück für das Land den Krieg noch vier Monate 
hindurch verlängerte. 2 

Ich erkenne gern an, daß das Handbuch in klaren und präeis gefaßten 
Artikeln den Notbwendigkeiten des Krieges in höherem Maße A ei 
trägt, als dies in früberen Verſuchen der Fall war. Indeſſen wird ſelb 
die Anerkennung der daſelbſt formulirten Regeln von Seiten der Regie⸗ 
rungen nicht hinreichen, um die Ausführung jener zu ſichern. Es iſt ein 
ſeit langer Zeit allgemein anerkannter Kriegsbrauch, daß man auf einen 
Parlamentär nicht ſchießen darf; dennoch baben wir dieſe Regel im letzten 
Feldzuge wiederbolt verletzen ſehen. Niemals wird ein auswendig gelernter 
Artikel die Soldaten überzeugen, daß fie in der nicht organiſirten Bevölke⸗ 
rung, welche die Waffen „ſpontan“ (alfo aus eigenem Antriebe) ergreift 
und ibr Leben in jedem Augenblicke bei Tage und bei Nacht gefährdet, 
einen regulären Feind erblicken müſſen. — Gewiſſe Forderungen des Hand⸗ 
buches dürften wobl nicht zu verwirklichen fein, z. B. vie Feſtſtellung der 
Identität der Todten nach einer großen Schlacht. Andere Forderungen 
würden zur Kritik Anlaß bieten, wenn die Einſchaltung der Worte: „falls 
die Umſtände es geſtatten“, „falls es geſchehen kann“, „falls es möglich 
iſt“, „falls die Nethwendigkeit vorliegt“, ihnen nicht eine Claſticität gäbe, 
A ra die unerbittliche Realität der Feſſel zerbrechen würde, welche fie 
ihr anlegen. 

Ich glaube, daß im Kriege, wo alles individuell genommen werden 
muß, die einzigen Artikel, welche ſich wirkſam erweiſen werden, diejenigen 
ſind, welche ſich weſentlich an die Anführer werden. Derartig ſind die Vor⸗ 
ſchriften des Handbuches, welche die Verwundeten, die Kranken, die Aerzte 
und das Sanitätsmaterial betreffen. Die allgemeine Anerkennung dieſer 
Grundsätze ebenſo wie derjenigen, welche ſich auf die Gefangenen bezieben, 
würde bereits einen weſentlichen Fortſchritt im Hinblick auf das Ziel dar⸗ 
ſtellen, welches das Iustitut de droit international mit einer fo ehrenvollen 
Ausdauer verfolgt. Graf von Moltke, General⸗Feldmarſchall.“ 


[Deutſche Chronik.] Aus Schleswig, 30. Januar, wird gemeldet: 
Der heute in Schleswig erwartete Beſuch des Prinzen Heinrich hat in 
Folge einer Verletzung deſſelben am Bein, die durch den Tritt eines Pferdes 
berurfacht worden, nicht ſtaltfinden können. Wie man bört, iſt die Ver: 
wundung geringfügig. — Depeſchen aus Dresden vom Dinstag Abend 
melden uns von dem Fiasco, welches dort die antifemitiihe Agitation er⸗ 
lebt hat. Im Saale des „Tivoli“ in Dresden hatte jener „Deutſche Ne: 
formverein“, deſſen Vorſitzender neulich in Berlin in einer ſogenannten 
„Bürgerverſammlung“ eine Gaftrolle gab, eine „Volksverſammlung“ an⸗ 
bera umt, in welcher der Doctor Henrici aus Berlin über fein Leidthema 
einen Vortrag halten ſollte. Der Andrang von Elementen, die derartige 
Hetzereien nicht dulden wollten, war indeß ein ſo großer, daß der Vor⸗ 
ſitzende, ein Herr Pinnoff, erſchreckt erklärte, die Verſammlung lönne nicht 
abgehalten werden und daß Herr Henrici ſich zu ſprechen fürchte. In einer 
der uns vorliegenden Privatdepeſchen heißt es ſogar geradezu, Arbeiter 
hätten den Saal „geſtürmt“, — was wobl nur metapboriſch zu verſteben 
fein wird. Jedenfalls war der Scandal ein ungeheurer. Diejenigen, aus denen 
ſich die Gegnerſchaft der Einberufer der Verſammlung zuſammenſetzte, waren 
bauptſachlich Arbeiter. Man hatte am Eingange Entree erdoben und wegen 
der Nichtzurückzahlung dieſes Eintrittsgeldes entſtand unzebeuerer Tumult. 
Der Ruf „Bauernfängerei“ ſchallte den Einberufern entgegen und ſchließlich 
wurde der Scandal ſo arg, daß die Polizei dazu ſchritt, den Saal zu räumen. 
Auch dies wollte nur mübſam gelingen, bis ſchließlich die ſämmtlichen Gas⸗ 


ſale, welche die Familie heimgeſucht hatten, waren vergeſſen. Zur 
Zeit der Debatte über das Sociallſtengeſetz erſchien die Gräfin plotzlich 
in Berlin. Sie war keineswegs einverſtunden mit der von der ſocia⸗ 
liſtiſchen Bewegung eingeſchlagenen Richtung, fie glaubte jedoch, daß 
durch das Ausnahmegeſetz „das Kind mit dem Bade ausgeſchüttet 
werde“. Sie wollte hervortreten und noch einmal den Kampf mit 
dem Fürſten Bismarck aufnehmen, wenn derſelbe ſeine Beziehungen 
zu Laſſalle verleugnen würde. Es kam aber zu keinem offenen Con⸗ 
fliete. Auch enthielt die Rede des Reichskanzlers den charakteriſtiſchen 
Satz: Die Beſtrebungen von damals, welche man mir zum Vorwurf 
macht, werde ich wieder aufnehmen, ſobald es meine Reſſortverhältniſſe 
geſtatten, und ich rechne mir das zur Ehre an.“ Kaum zwei Jahre 
ſpäter erſchien die Vorlage über die Arbeiter⸗Verſicherung, deren 
Motive in vielen Punkten faſt wörtlich übereinſtimmen mit dem ge⸗ 
richtlich verfolgten Laſſalle'ſchen Arbeiter⸗Programme. Gräfin Sophie 
Hatzfeldt konnte daher mit einem Lächeln des Triumphes die Augen 
für immer ſchlleßen. 


[Ein alter Lützower und das Körner Mufeum in Dresden.] 
Unſer Dresdener ⸗Correſpondent ſchreibt unterm 1. d.: Der einzige, noch 
lebende Lützower, der Theodor Körner nabe geſtanden, mit ihm, beziehungs⸗ 
weiſe unter ihm (Rörner war fein Lieutenant) derſelben Schwadron ange: 
börte, ſeinen todeswunden Korper aus dem Gefecht tragen und den ver⸗ 
bluteten Helden bei Wöbbelin in die Erde betten half, iſt der ehemalige 
Rector der Stadiſchule zu Fürſtenberg in Mecklenburg⸗Strelitz, Anton 
Probſthan, der ſich auch als Mitbegründer der Jenenſer Burſchenſchaft 
bekannt gemacht hat. Dieſer am 24. Februar 1792 zu Alt⸗Strelitz geborene 
würdige Greis feiert morgen feine diamantene Hochzeit, freilich nur 
in aller Stille, denn Krankheit und Altersſchwäche feſſeln ihn ans Bett. 
Deshalb hat auch Dr. Emil Peſchel, der Begründer und Director des 
biefigen Körner⸗Muſeums, davon abſehen müſſen, das Jubelpaar perſönlich 
u begrüßen. Aber unermüdlich, wie derſelbe in feiner begeiſterungs vollen 
9155 für Alles iſt, was ſich an Körner's Namen knüpft, weiß er den 

eteran auch aus der Ferne zu erfreuen. Aus Anlaß der Jubelbochzeit 
des Rectors Probſthan iſt an dieſen ſeitens Peſchel's nicht blos ein großes 
Prachtalbum abgeſchickt worden, welches photographiſche Nachbildungen der 
wertbbolliten und intereſſanteſten Gegenſtände und Partien des Körner: 
Muſeums enthält und die Widmung trägt: „Scharndorſt's heilige Schaaren 
und Theodor Körner's Manen ihrem Anton Probſtban“, ſondern auch die 
Skizze eines böchſt merkwürdigen Bildes. Daſſelbe ſtellt eine Epiſode aus 
den letzten Stunden des poeſievollſten Heldenſohnes Dresdens dar, bei 
welcher auch Probſthan mitpetheiligt war. Als die freiwillige Reiterſchaar 
am 25. Auguſt 1813 nach Gotzesgabe gekommen war, wurde der Stab im 
dortigen Herrenhauſe einquartiert. Inzwiſchen batte der 70jährige Ritt⸗ 
meiſter Fiſcher (ein ganz origineller Mann, der ſchon im 7jährigen Kriege 
mitgefochten) ein kleines Commando unter Probſthan als Vedette ausgeſtellt, 
um einen franzöſiſchen Proviantzug abzufangen. Statt deſſen aber wurde 
Probſthan vom Feinde umgangen, und er eilte daher nach dem Stabs⸗ 
quartier, um Rapport abzustatten. Als er nun den Rittmeiſter in einem 
größeren Zimmer des erſten Stockwerkes auſſucht, findet er dort alle Offiziere: 
außer Fiſcher alſo Lützow, der, aus einer Pfeife rauchend, neben Frieſen 
auf dem Sopha ſitzt, Helfritz (ein Sohn deſſelben iſt jetzt Bürgermeiſter 
in Greifswald) und Körner Letzterer ſitzt an einem Clavier und — es 


flammen des großen Saales aus gedreht wurden und nun ſich das Local 
natürlich leerte. 90% 5 1 
g Schweiz. 

Bern, 29. Januar. [Die Todesſtrafe.] Im Großen Rathe 
des Cantons Bern kam heute die von 21 Mitgliedern dem Regie⸗ 
rungsrathe geſtellte Interpellation in Berathung, wie und wann der⸗ 
ſelbe die Petition zahlreicher Bürger um Wiedereinführung der Todes⸗ 
ſtrafe in Behandlung bringen wolle. Die Interpellanten glauben, 
daß es im Volke einen ſehr übeln Eindruck machen werde, wenn die 
Frage im Großen Rath während dieſer Seſſion gar nicht zur Be⸗ 
ſprechung gelangen würde. Herr v. Wattenwyl, der Chef des Berner 
Juſlizdepartements, beantwortete die Interpellation, indem er beftätigte, 
daß man ſich allerdings in einer durch die zahlreichen Verbrechen 
der letzten Zeit hervorgerufenen Aufregung befinde; aber trotz dem 
Ernſt der Lage müſſe man wohl überlegen, was man thun wolle, 
damit man zu einem Beſchluß gelange, welcher der Würde und Ehre 
Berns angemeſſen ſei. Sei doch die Abſchaffung der Todesſtrafe nicht 
die Folge der Abnahme von Verbrechen oder das Ergebniß einer 
augenblicklichen Bewegung geweſen, ſondern der Gedanke dazu fel 
einem reinen Humanitätsgefühl entſprungen und habe ſich erſt nach 
und nach Geltung verſchafft. Die Geſchworenen hätten ſich vielfach 
davon beeinfluſſen laſſen, und wenn ihnen der Thatbeſtand bei einem 
Verbrechen nicht als feſtgeſtellt erſchienen, wenn Zweifel gewaltet oder 
das Bekenntniß gefehlt habe, ſtatt auf Mord nur auf Todtſchlag 
erkannt oder mildernde Umſtände angenommen, um die Todesſtrafe 
zu vermeiden. Die gleichen Gefühle hätten ihren Einfluß auf den 
Großen Rath ausgeübt und verſchiedene Fürſten, darunter der Deutſche 
Kaiſer, hätten mehrere Jahre kein Todesurtheil unterſchrieben. So 
ſei auch das Verbot der Todesſtrafe in die Bundesverfaſſung gelangt, 
und der Große Rath habe dies durch eine bezügliche Erklärung vom 
30. November 1874 anerkannt. Des fernern habe die Mehrheit des 
Berner Volkes bei der Reviſton des Artikel 65 der Bundesverfaſſung 
im Sinne der Wiedereinführung der Todesſtrafe auf der Seite der 
Verwerfenden geſtanden. Dieſes Votum habe man für den Canton 
Bern als maßgebend angeſehen, und die Behörden hätten ſich deshalb 
nicht veranlaßt gefühlt, Abänderungen zu beantragen. Heute ſtänden 
dieſelben vor einer neuen Sachlage der Dinge, hervorgerufen durch 
die mit 12,983 Unterſchriften verſehene Petition um die Wlederein⸗ 
führung der Todesſtrafe. Der Regierungsrath habe ſich jedoch nicht 
nur mit der Wiedereinführung der Todesſtrafe zu befaſſen, da dieſe 
zur Hebung der beſtehenden Uebelſtände durchaus ungenügend wäre, 
ſondern auch mit noch anderen Maßnahmen, die damit Hand in Hand 
gehen müſſen, ſo mit der Reorganiſation der Strafanſtalten und der 
Sicherheitspolizei, ſowie mit der Reviſton des Armenpollzei⸗Geſetzes. 
Gerade bei dem Doppelraubmorde von Biglen habe man wieder die 
großen Nachtheile des langſamen Geſchäftsganges empfunden. Aus 
allen dieſen Gründen habe der Regierungsrath keinen überſtürzten 
Beſchluß faſſen wollen; dagegen werde er in der nächſten Seſſton eine 
Vorlage im Sinne der Petenten bringen, jedoch bedeutend erweitert, 
um nach allen Richtungen Abhilfe zu ſchaffen. Er werde ſich fragen: 
1) Iſt die Todesſtrafe wirklich nothwendig? 2) Giebt es nicht an⸗ 
dere Mittel zur Erreichung des gleichen Zweckes, ohne dabei der 
Würde und Ehre Berns zu nahe zu treten? 3) Welche Mittel ſind 
neben der Todesſtrafe zur Hebung des Nothſtandes zu ergreifen? Da⸗ 
mit war dieſer Zwiſchenfall erledigt. Daß es auch im Großen Rathe 
des Cantons Bern zur Wiedereinführung der Todesſtrafe kommen 
wird, if, wie ſchon früher bemerkt, wohl unzweifelhaft. Im Großen 
Rathe von Luzern wurde dieſelbe ſchon geſtern mit 70 gegen nur 
28 Stimmen beſchloſſen. : £ (K. Ztg.) 

Großbritannien. 

London, 31. Jan. [Vom afrikaniſchen Kriegsſchauplatzeg 
Dem „Standard“ wird aus Durban unterm 30. d., Abends, gemeldet: 

„Die letzten Nachrichten von der Front ergeben, daß unſere Niederlage 
eine ernſte geweſen. Die angegriffene Stellung war überaus ſtarl; ſchweres 
Geröll war über die Heide zerſtreut, hinter welchem der Feind vollſtändig 
Deckung fand. Die Artillerie konnte ſomit den Feind nicht zum Weichen 
bringen. Unſere Truppen gingen ruhig vor und warfen die feindlichen 
Plänkler zurück. Als ſie den Hügel zur Hälfte erſtiegen, wurden ſie von 
einem unſichtbaren Feinde auf beiden Flanken von einem mördsriſchen 


euer empfangen. Da die Boers geübte Schützen ſind, fo traf j 
de pfang (Fortſenung in 1. ee Ben ind . 1 


iſt wenige Stunden vor ſeinem Tode — ſpielt und fingt gleichſam abnungs⸗ 
volle Lieder, denen die Cameraden zubören. Dieſe Scene dat jezt Peſchel 
vom hieſigen Hiſtorienmaler F. W. Heine nach Angaben Probſthan's im 
Bilde feitbalten laſſen, aber worauf? Seinem findigen Sinne war es nach 
langem Bemühen gelungen, von jenem durch Körner's Hand geweihten 
Clabier, das leider als Ganzes nicht mehr exiſtirt, wenigſtens noch den 
Deckel für das Muſeum zu reiten, und darauf wird das nahezu vollendete 
Bild gemalt. — Bii dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß das Körner⸗Muſeum 
durch den raſtloſen Sammeleifer ſeines Begründers nachgerade fo bedeutend 
und wichtig geworden, daß eine private Einzelkraft, der keine großen Capitalien 
zu Gebole ſtehen, nicht mehr im Stande iſt, es m erhalten. In Folge 
deſſen hat ſich Peſchel, wie ich vernehme, nachdem jeine betreffenden Bemü⸗ 
hungen in Sachſen ohne den wünſchenswerthen Erfolg geblieben ſind, in 
einer Petition an den deulſchen Reichstag gewandt, um durch dieſen eine 
eniſprechende Subvention zur Erbalſung ſeiner die ganze deuſche Nation 
intereſſtrenden Sammlungen im Körner⸗Muſeum zu erzielen. Mötte ſeine 
Petition dort eine allſeitig warme und entgegenkommende Aufnahme oc 
Der Hiftoriter Brofeflor Dr. Oncken bat bekanntlich [dom Bot An Paar Jbren 
im Reichstage die Sicherung des Geſammtbeſtandes des Körner⸗Muſeums 
durch das Reich dringend empfoblen. = 5 


(Der König der Sandwichsinſeln, Kalakaua,] bat eine längere Reife 
angetreten, die ſich auf Amerika, Aſien und Europa erſtrecken ſoll. Er ift 
am 31. Januar, wie aus San Francisco telegraphirt wird, dort angekommen 
und beabſichtigt, ſich zunachſt nach Jokohama zu begeben. Wie der Tele: 
graph berichtet, hat ſich Kalataua dabin ausgeſprochen, daß er bemübt ſei, 
fremde Einwanderer nach Hawall a neben, um durch dieſelben die dem 
Ausſterben nabe eingeborene Bevöl Daran zu erſetzen, die Einwanderung 
von Chinefen ſei er nicht gewillt zu begünstigen. — Bei dieſer Gelegenbeit 
nehmen wir von einer Mütheilung der „Weſer⸗Zeitung“ Notiz, nach welcher 
für die 400 Mann ſtarke Armer Kalakaua's gegenwärtig in Bremen die 
Uniformen angefertigt werden. Der König iſt ein großer Verehrer der 
deutſchen Armee und läßt . Truppen genau nach Art der letztern 
leiden, nur daß er auf den fͤchlelllappen ſeinen Namenszug anbringen 
läßt. Die Armee beſteht 55 00 Reitern, welche die Uniform der gelben 
Dragoner erhalten, und Mann Infanterie. Reorganiſator der Armee 


it ein junger Bremer, Namens Högemann, der in Ermangelung kanaliſcher 
Uommannos die deulſchen eingeführt Ba n gelung ſch 


Preis ausſchreibung.] Julius Gillis in Petersburg fest 1000 Fl. öit. 
Währung als Preis aus für die beste Arbeit über Kants Lehrſah von der 
Idealitat von Zeit und Raum. In dieſer Arbeit find die Punkte hervor⸗ 
zuheben und zu verdeutlichen, wo die materialiſtiſche Weltanſchauung nicht 
mehr genügt; ferner die Lehre von der Idealität von Zeit und Raum felbft 
klar und mit einleuchtenden Beweiſen darzuſtellen; endlich zu entwickeln, 
welche Fortſchritte in dieſer Lehre enthalten find und zu welchen Reſultaten 
des Denkens und der Sittlichkeit fie binleitet. Erklärt werde hierbei die 
Lehre Kam's vom Zuſammenbeſtehen der Freideit mit der Nothwendigkeit, 
ſowie die vom empiriſchen and. intelligibelm Charakter. Die Arbeit ſoll nicht 
weniger als zehn Druckdogen umfaſſen, weil fie in noch geringerem Um⸗ 
ange zu wenig eingehend ſein müßte; fie foll aber auch nicht über zwanzig 
Druckbogen ergeben, weil es mehr auf Klarbeit und Eindringlichkeit der 
Darſtellung, als auf Weitläufiateit abgeſehen iſt. Die Einſendung der 
Arbeiten bat dis zum Juli 1882 an das Literatur⸗Inſlitut von E. Laſt in 
Wien zu erfolgen. 


Mit zwei Beilagen. 
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ihren Maun. Die Oſſigiere waren niedergeſchoſſen, ebe der kritiſche Moment 
eingetreten. Die Soldaten kämpften gut, allein ihre Munition war ver⸗ 
ſchoſſen; da die Verſtärkungen ausblieben, waren fie genötbigt, ſich zurüd- 
zuzieden. Jetzt ſtürzien die Boers aus ihren Schlupfwinkeln und dare 
die Truppen bis in die Nahe des Lagers. Unſere Stellung ift ſtark; ibre 
einzige Schwäche beſteht in der Schwierigkeit, das Vieh graſen zu laſſen, 
während der Feind das Lager umſchwärmt. Es wird nötbig fein, fo raſch 
als möglich Verſtärkungen abzuſchicken. Das 60: Regiment iſt deute von 
Maritzburg abgegangen; die Hochländer treffen morgen daſelbſt ein. Die 
Truppen boffen, am 9. Februar in Newcaſtle einzulteffen.“ 

Ein vom 30. d., Nachmittags, datirtes Telegramm des Generals 
Colley an den Kriegs miniſter lautet: „Außer dem Verluſt vieler guter 
Offiziere und Mannſchaften und dem möglichen Verzuge in dem Ent⸗ 
ſatz der Garniſonen von Transvaal find die Wirkungen der Schlappe 
nicht ernſte. Die Mannſchaften ſind in ausgezeichneter Stimmung 

und begterig vorzurücken.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 2. Februar. 

Aus Liegnitz ſchreibt uns unſer L.:Gorrefpondent: Geſtern Abeud 
traten 20 Herren der verſchiedenſten Berufsklaſſen im „Grand Café“ 
zur Bildung eines Fortſchrittsvereins zuſammen. Es wurde 
zunächſt ein proviſoriſches Comite von 5 Herren gewählt, welches die 
weiteren Schritte vorbereiten ſoll. Daſſelbe tritt bereits heute Abend 
zuſammen. In Kürze wird der neue Verein in die Oeffentlichkeit 
treten und zu Beitrittserklärungen auffordern. 

In der Sitzung der Unterrichtscommiſſton vom 31. Januar c. 
wurde zuerſt über die Petition des Kaufmanns Berger und Genoſſen 
verhandelt, welche ſich darüber beſchweren, daß katholiſche Hausväter 
benachbarter Gemeinden in die Schulſocietät der Stadt Pleß ein⸗ 
geſchult find. Sie meinten, die qu. Gemeinden, welche zum Guts⸗ 
bezirke des Fürſten Pleß gehören, mußten zu einem eigenen Schul⸗ 
foftem vereinigt werden, zumal der Fürſt als Patron zur Lehrerbeſol⸗ 
dung, wie auch zum Schulbau beizutragen verpflichtet ſei. Sie 
weiſen darauf hin, daß der Stadt Pleß durch dieſe Einſchulung große 
Vermögensſchädigung zugefügt werde, daß auch die Stadtſchule durch 
dieſelbe leide, weil meiſt Kinder polniſcher Nationalität der faſt aus⸗ 
ſchließlich von deutſchen Kindern beſuchten Stadtſchule aus den qu. 
Gemeinden zugeführt würden. Der Ref. Abg. Hollenberg hielt bel 
der zerſtreuten Lage der Gemeinden die Gründung eines beſonderen 
Schulſyſtems für ſchwierig, erachtete die Schädigung der Stadtſchule 
durch die polniſchen Kinder für nicht ſchwerwiegend, da in derſelben 
ſolche Kinder auch ſchon ſeien, und konnte auch pecuntäre Schädigung 
der Stadt nicht anerkennen, da die Regierung dieſelbe in liberalſter 
Weiſe unterſtütze. Er beantragt daher Uebergang zur Tagesordnung. 
Der Reg.⸗Commiſſar dagegen erkannte an, daß der Stadt durch die 
betreffende Einſchulung eine große Laſt auferlegt ſei, daß der Staat 
derſelben jetzt ſchon einen Zuſchuß von 4300 M. für ihre Schulen 
gewähren müſſe, daß ferner 1800 M. für dieſelben gefordert würden, 
daß demnach die Staatsregierung die Frage über Gründung eines 
eigenen Schulſyſtems in Erwägung nehmen müſſe, zumal der Patron 
zur Gründung deſſelben heranzuziehen fel. Er wies ferner darauf 
hin, daß die betreffenden Gemeinden aus den durch die Nothſtands⸗ 
vorlage flüſſig zu machenden Geldern unterſtützt werden könnten. 
Auf Antrag des Abg. Franz wurde die Petition der Staatsregierung 
gegen den Antrag des Referenten zur Berückſichtigung überwieſen. 


—T. [Bewegung der Bevölkerung.] In der Woche vom 23. bis 29. 
Januar wurden 47 Eben (in der Vorwoche 50) geſchloſſen. Geboren wur⸗ 
den 243 Kinder (133 Knaben und 110 Mädchen), darunter 10 Todtgeborene. 
Die Zabl der Geſtorbenen 7 — Todtgeborenen) betrug 163 (85 männliche 
und 78 weibliche). Der Ueberſchuß der Geburten über die Sterbefälle 
betrug mithin 80, in der vorigen Woche 24. Von den Geſtorbenen ſtanden 
im Alter von U bis 1 Jahr 56, von 1—5 Jabren 21, von 5—15 Jahren 4, 
von 15 bis 20 Jabren —, von 20 bis 30 Jahren 11, von 30—40 Jahren 10, 
von 40-60 Jahren 31, von 60—80 Jabren 29, von über 80 Jahren 1. 
Die Todesurſachen waren: Scharlach 3, Maſern und Röͤtheln 1, Dipbthe⸗ 
ritis 1, Keuchhuſten 2, Unterleibstypbus 3, Darm: und Magendarm⸗ 
fatarıb 8, Brech durchfall 2, Gebirnſchlag 7, Krämpfe 9, andere Krankheiten 
des Gehirns 12, Bräune 2, Lungenſchwindſucht 11, Lungen und Luft⸗ 
röhrenentzündung 14, andere acute Krankheiten der Athmungs⸗Organe 4, 
andere Krankheiten der . 24, alle übrigen Krankheiten 58, 
Unglücksfall 1, Selbſtmord 1. Nach der berechneten Einwobnerzahl von 

000 kommen in dieſer Woche auf 1 Jahr und 1000 Einwohner: Les 
bendgeborene 44,50, Geſtorbene (excl. Todigeborene) 31,13. 


r. N 9 9 — erde 2 a 5 Woche bom 23, 5 29. 
ie mittlere eratur — 6,3, die ie ni 
Sands E., die Höhe der Niederſchläge 2,17 mm. R 
2 [Stadttheater] Die geſtrige Aufführung des „Hamlet“ bot durch 
die Beſetzung der Titelrolle mit Herrn Jantſch Intereſſe. Wenn man bei 
den meiſten Darſtellern dieſer Rolle die Sucht beklagen muß, derſelben neue 
Seiten abzugewinnen und durch originell ſein ſollende Auffaſſung zu wirken, 
ſo hielt ſich Herr Jantſch von dieſem Febler in erfreulicher Weiſe fern. 
Er ſpielte, ohne übermäßig zu klügeln und zu tifteln. Die Grundauffaſſung 
der Rolle ſtebt ſo feſt, daß daran kein Schauſpieler etwas ändern kann, 
nur in den Details bezüglich einzelner berühmter Streitfragen gehen die 
Anſichten weit auseinander. Herr Jantſch legte ſich die Rolle feinem 
künſtleriſchen Naturell entſprechend zurecht. Wohl deutete er das melancho⸗ 
liſche, bentende Weſen des Dänenprinzen an, aber am wohlſten fühlte er 
ſich doch dann, wenn er feinem warmblütigen Temperamente die Zügel 
ſchießen laſſen konnte, dem entsprechend gelang ihm weitaus am beſten die 
große Scene mit ſeiner Mutter; aber auch ſonſt war die Rolle gut durch⸗ 
geführt, nur der Ironie und Satyre gegenüber den Höflingen hätten wir 
größere Schärſe gewünſcht. Mit dem äußern Erfolge kann Herr Jantſch 
wobl zufrieden ſein, er wurde nach jedem Aeiſchluſſe wiederholt lebhaft her: 
vorgerufen. — Von den übrigen Darſtellern haben wir mit Lob hervor⸗ 
zubeben Frau Hermany (Königin), Herrn Prechtler, der als Schau⸗ 
ſpieler die Erzäblung vom „grauſen Pyrrhus“ mit guter Wirkung vortrug, 
ferner pi Müller als Todtengräber. Die Ophelia gab Fräulein Harf 
in den eriten Acten mädchenhaft anmuthig, in der Wahnſinnsſcene aber 
unzureichend. Gebr ftörend für den Geſammterfolg war es, daß Herr 
Moritz durch Unwoblſein verhindert war, den Polonius zu ſpielen und 
Herr Hintze die Rolle plötzlich übernehmen mußte. Er ſprach ſo unſicher 
und undeutlich, daß fie vollſtandig um ibre Wirkung gebracht wurde. Herr 
Marx gab den König Claudius; wir haben dieſe Partie faſt niemals gut 
dargeſtellt geſehen, Herr Marx machte von dieſer Regel keine Ausnahme. 
Herrn Hedeberg war die Rolle des Laertes übertragen; er ſpielte ſie nach 
beſtem Vermögen, doch muß dieſer junge Schauſpieler vor allem ernſtliche 
Sprachſtudien machen, ebe er derartige Partien mit einiger Ausſicht auf 
Erfolg übernehmen kann. ; 
Das Drama wurde mit allen den Strichen gegeben, welche, obgleich fie 
das Verſtändniß der Handlung geradezu unmöglich machen, leider doch ber⸗ 
kömmlich ſind. Warum aber auch die Sceue am Grabe der Opbelia dem 
Rotbſtifte zum Opfer fallen mußte, iſt uns unerklärlich. 
- [Der Verein der Breslauer Colonialwaarenhändler] feierte am 
Montag in den oberen Sälen des Caſé Reſtaurant unter zablreicher Bes 
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von Mitgliedern und Gäften fein ſechstes Stiftungsfeſt. Die 
aus Ball, Feſttafel, muſikaliſchen und Geſangsvorträgen beſtebende Feier 
bot allſeitige Befriedigung. Dem Vorſitzenden der Vergnügungscommiſſion, 
Herrn Seite, war es gelungen, die Tiroler Sängergeſellſchaft Rainer 
für die Theilnahme am Feſte zu gewinnen. Sie brachten mehrere ihrer 
beliebteſten Geſangs⸗ und Zitber⸗Vorträge zu Gehör und wurden durch 
rauſchenden Beifall ausgezeichnet. Der Vorſitzende, Herr Biller, toaſtete 
auf die Gäſte, Herr Schartmann auf den Verein und Herr Kaiſer auf 
die Damen. Ein von Herrn Buſchmann verfaßtes Feſtlied behandelte in 
launiger Weiſe die Stellung des Colonialwaarenbändlers zum Breslauer 
Conſum verein. Wie bei den Feſten des Vereins üblich, wurde auch dies⸗ 
mal eine Sammlung zu wohlthätigem Zweck veranſtaltet; der Ertrag in 


Höbe von 34 M. kommt der armen kranken Wittwe eines unlängſt ver⸗ B 


ſtorbenen Collegen zu gute. 2 

= [Der Barteln⸗Scheitniger Deihverband] hat die Böſchung des 
Oderdeiches am ſog. Kallſcheunenloch, hinter der Rösler’ihen Breitſchneide⸗ 
müble zur größeren Sicherheit bei eintretendem Hochwaſſer durch bedeutende 
Bodenaufſchüttungen weſentlich verſtärkt. Ebenſo iſt zur Entwaäſſerung der 
Feldmerken von Grüneiche ein neuer Graben, der nach dem Scheitniger 
Park führt, ausgehoben worden. 

b Vorſichtsmaßregeln wegen des Eisganges.] In Folge zu⸗ 
nebmenden Thauwetters dürfte wobl bald Eisgang zu erwarten fein. 
wird ſich empfehlen, allerorts hierauf vorzubereiten und die erforderlichen 
Vorſichtsmaßregeln zu treffen. Auch kann die Gefahr in dieſem Jabre eine 
größere als ſonſt werden, weil der Eisſtand bei hobem Waller eingelreten 
iſt. Dem Vernehmen nach werden diesmal auch die Deichverbände mit 
Sprengmaterial verſeben und alle ſonſtigen Maßnahmen getroffen, um bei 
Eisverſetzungen die Eismaſſen möglichſt ſchnell beſeiligen zu können. — Bei 
rechtzeitigem Einſchreiten dürfte nicht allein ein größerer Erfolg bebufs Ver⸗ 
bütung von Ueberſchwemmungen zu erwarten fein, ſondern die Koſten dürften 
ſich auch gegen früher erheblich vermindern. 

+ [Ehrlichkeit.] Der auf der Kloſterſtraße Nr. 65 wohnhaſte Droſchken⸗ 
kutſcher Carl Galuſchke hat am 31, vorigen Monats, Nachmittags, von 
einem feiner Fahrgäſte ein Zehnmarkſtück ſtatt eines Fünfzigpfennigſtücks als 
Bezahlung erhalten. Der Unbekannte Eigenthümer des zuviel gezahlten Ber 
trages kann ſich denſelben bei dem genannten Droſchkenkutſcher abbolen. 

+ [Vermißt] wird ſeit dem 12. vorigen Monats der 60 Jahr alte 
taubſtumme Arbeiter Nespor, bisher auf der Oblauer⸗Chauſſee wohnhaft. 
Derſelbe war an dem genannten Tage auf der Oble mit Eisbacken beſchäf⸗ 
tigt, wobei er aller Wahrſcheinlichkeit nach am Abende in eine offene Stelle 
geratben und ertrunken iſt. Seine dort beſchäftigten Mitarbeiter fanden am 
andern Tage am Ufer einen ihm gebörenden Garnſack, in welchem Strümpfe, 
Handſchube ꝛc. entbalten waren. Nespor war von hagerer Geſtalt und trug 
einen alten blauen Tuchanzug. 


＋[Selbſtmord.] Geſtern in den Abendſtungen macht der 50 Jahre 
alte obdachloſe Maurergeſelle Carl B. in einem Grundſtück der Schweiger: 
ſtraße an dem dortigen Treppengeländer ſeinem Leben durch Erhängen ein 
Ende. Der Leichnam wurde alsbald nach dem St. Barbarakirchbof gebracht. 

+ [Ermittelung.] Der biefigen Polizeibebörde iſt es gelungen, den 
Thäter des am 26. v. M. beim Kaufmann Joachimsthal auf der Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 64 verübten Einbruchdiebſtahls in der Perſon des Arbeiters 
Auguſt K. zu ermitteln und feſtzunehmen. Im Beſitze des Diebes wurde 
eine bei jenem Einbruch geftoblene mattgoldene Kette vorgefunden und be 
ſchlagnahmt; dadurch wurde er trotz feines beharrlichen Lougnens der That 
überführt. Die übrigen geſtoblenen Gegenſtände, wie eine Partie mit C. J., 
E. J. und M. J. gezeichneter Waäſcheſtucke, ein Krimmerpelz mit Fiſchotter⸗ 
beſatz und eine Menge öſterreichiſcher und polaiſcher Silbermünzen konnten 
noch nicht aufgefunden werden. Es ergeht daber an die gegenwärtigen be⸗ 
treffenden Inhaber dieſer Gegenſtände die Aufforderung, dieſelben in dem 
Bureau 8 des Sicherheitsamies abzugeben, widrigenfalls Beſtrafung wegen 
Hehlerei erfolgt. 


‚+ [Polizeiliches] Geſtoblen wurden einem Pflanzgärtner auf der 
Michaelisſtraße in der verfloſſenen Nacht aus ſeinem Schweineſtalle zwei 
lebende Schweine und aus der Scheuer zwei Sack friſch gedroſchene, no 
ungereinigte Gerſte. Die frechen Diebe haben die geſtohlenen Schweine ca. 
60 Schritte von der Beſitzung des Beſtohlenen entfernt auf freiem Felde 
geſchlachtet. Ferner wurde einem Tiſchlergeſellen in einem Tanzlocale auf 
der Fürſtenſtraße eine ſilberne Cylinderubr mit Goldrand geftohlen, einem 
Schloſſer auf der Fürſtenſtraße aus ſeiner Wohnung eine ſilberne Cylinder⸗ 
uhr mit der Fabriknummer 7539, eine goldene Broche und ein Paar gol⸗ 
dene Ohrringe, einem Fleiſchermeiſter auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße ein 
blauer Düffelüberzieher, ein Pelzjaquet mit Fuchsfutter und dunklem Bezug, 
dem Kutſcher daſelbſt ein blauer Düffelüberzieher mit blanken Knöpfen, ein 
grauer Stoffrock, eine graue Weſte, drei graue Lipreejaquets, ein Paar 
ſchwarze Tuchhoſen, ein Paar roßlederne Halbſtiefeln und eine mit A. R. 
gezeichnete Cigarrentaſche, einem Milchpächter aus dem Landkreiſe von feinem 
an der Verkaufsſtelle auf der Sonnenſtraße unbeauſſichtigt gelaſſenen Wagen 
ein Schafpelz. — Abhanden gekommen iſt einer auf dem Berlinerplatze 
wohnbaften Wittwe ein ſchwarzes ledernes Portemonnaie mit 24 M. Inhalt. 
— Verhaftet wurden die Arbeiter Wilhelm R. und Auguſt K. wegen Dieb⸗ 
ftabl8, außerdem 20 Bettler, 7 Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie 4 pro: 
ſtituirte Dirnen. 


O Bolkenhain, 1. Febr. [Conſum⸗Verein.] Vorgeſtern bielt der 
bieſige Conſumperein „Selbitbilfe” feine ordentliche Generalverſammlung 
pro 1880 ab. Nach dem bierbei eritatteten Jahresbericht ſteigerte ſich die 
Mitgliederzahl von 120 auf 133 Perſonen. Der Waarenumſatz betrug 
35,901 M., der . 5062 M. Die Unkoſten beliefen ſich auf 
2830 M., ſo daß der Nettogewinn ſich auf 2232 M. ſtellte. Nach Abzug 
von 110 M. für den Reſervefonds und von 52 M. für das Inventarien⸗ 
Conto kamen 2068 M. als Dividende an die Mitglieder zur Vertheilung. 


Steinau, 1. Febr. [Bethanien. — Gewerbeverein] Dem 
ſoeben erſchienenen 14. Jabresbericht der Diakoniſſen⸗Krankenanſtalt Betha⸗ 
nien für das Jahr 1880 entnehmen wir, daß die Zahl der Verpflegungs⸗ 
tage binnen 3 Jabren nabezu auf das Doppelte, und zwar von 5594 auf 
9630 geſtiegen iſt, und der durchſchnittliche Krankenbeſtand pro Tag ſich auf 
26 gehoben hat. Die Zahl der im vergangenen Jahre in die Anſtalt auf: 
genommenen weiblichen Kranken betrug 255, darunter 209 Evangeliſche und 
46 Katholiſche. Nach dem Krankenbericht des Anftaltsarztes, Herrn Sani⸗ 
tätsrath Dr. Klamrotb, ſind von den im vergangenen Jahre aufgenom⸗ 
menen Kranken 185 als geheilt und 36 als erleichtert entlaſſen worden, 15 
find geſtorben und 29 verblieben in der Cur. Die Geſammtſumme der 
Verpflegungstage beträgt 9630, 1413 mehr als die bisher boͤchſte Zahl im 
Jahre 1879. Auf jede Kranke kommen ſomit durchſchniltlich 36,34 Verpfle⸗ 
gungstage und auf jeden Tag 26,3 Kranke. — In der geſtern Abend ab⸗ 


gehaltenen zahlreich beſuchten Sitzung des bieſigen Gewerbevereins ſprach 8 
feine Kunſtſchätze. 


err Diakonus Geisler über den Kölner Dom und 

ei der hierauf vorgenommenen Vorſtandswahl wurden die Herrn Dr. 
Stern als Vorſitzender, Diakonus Geisler als Schriftführer und Biblio: 
thekar und Apotheker Pfeiffer als Schatzmeiſter reſp. Rendant per Accla⸗ 
mation wiedergewählt. 


= Schweidnig, 1. Febr. [Zur ſchleſiſchen Gewerbeausſtellung.] 
Der biefige Magiſtrat hat auf Antrag des Herrn Stadtrath Caspari für 
die mit der ſchleſiſchen Gewerbeausſtellung verbundene Ausſtellung kunſt⸗ 
gewerblicher Alterthümer einen Jagdbecher des Herzogs Bolko beſtimmt und 
in der letzten Sitzung der Stadtberordneten die Genehmigung der Verſamm⸗ 
lung dazu eingeholt. 


A. Jauer, 1. Febr. [Vereins nachrichten. — Dr. Brehm.] Im 
Laufe der vorigen Woche dielt der hieſige freiwillige Feuerwehrverein ſeme 
ſtatutengemaße Generalverſammlung ab. Beim Beginn des Jahres 1880 
batte derſelbe 70 active, 35 zablende und 13 inactive Mitglieder; gegen⸗ 
wärtig ſtellt ſich das Verhältniß auf 67 active, 35 zahlende und 13 inactive 
Mitglieder. Der bisherige Brandmeiſter, Bildhauer Hausmann, erklärte, 
eine Wiederwahl nicht anzunehmen, was im Intereſſe des Vereins zu bedauern 
iſt; deshalb wurde die Wahl vorläufig noch aufgeſchoben. — Der Verein 
gegen die Hausbettelei hat zwar exit eine Thätigkeit von 4 Wochen hinter 
ſich, doch kann geſagt werden, daß dieſe eine erfolgreiche geweſen iſt. Es 
ſind in dieſer Zeit 206 Reiſende unterſtützt worden und wurden bierzu 
58 M. 60 Pf. verausgabt; außerdem wurden noch 29 Reiſenden eine An⸗ 
weiſung auf eine Mittagsmablzeit aus der Voltsküche à 10 Pf. verabreicht. 
Notoriſche Landſtreicher werden vor das Amtsgericht geſtellt und da dieſe 
ſtets ſtreng beitraft werden, fo iſt das Bagabondentbum bei uns ganz ber: 
ſchwunden. — In der letzten Sitzung des landwirfbſchaftlichen Vereins hielt 
der Vorſitzende, Baron von Richtbofen⸗Brechelsdof einen Vortrag über 
„die Zuckerrübe, ihre Cultur und Nutzen“. — Sonntag, den 6. Febr., wird 


— Donnerstag, den 3. Februat 1881. 
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ch kam am Sonnabende das opus „Webers 


Dr. Brehm bier im „deut chen Hau e“ in einem zweiten Vortrage über 
„Sibirien“ ſprechen. 


O Trebnitz, 1. Febr. [Stiftungsfeſt. — Wahl.] Unſer Tmnverein 
beging am Sonnabend ſein erſtes Süftungsfeſt in dem feſtlich decorirten 
Saale des Herrn Göbel durch einen ſolennen 
Abendbrot. Nach einem einleitenden Feſtgeſange begrüßte der Vorſitzende 
die zahlreich erſchienenen Mitglieder und Gäſte in einer Anſprache, die er 
mit einem „Gut Heil“ auf Se. Maj. den Kaifer ſchloß. — Das nun unter 
Leitung des Turnwarts, Herrn Bautechniker Nitſche, folgende Turnen au 
Reck, Barren und Pferd fand allſeitigen Beifall und legte ein beredtes 
Zeugniß ab von der Leiſtungsfäbigkeit des noch jungen Vereins. Ball und 
Feſttafel, bei welch’ letzterer ein don unſerm Dichter, Herrn B. Reche, dem 
erein gewidmetes, ganz vortreffliches Tafellied geſungen und mancherlei 
Toaſte ausgebracht wurden, nabmen einen angenehmen Verlauf und daben 
ſicherlich allſeitig befriedigt. — Der Kreistag wählte in ſeiner letzten Sitzung 
an Stelle des auf eigenen Antrag aus dem Kreis ausſchuſſe geſchiedenen 
Bürgermeiſters a. D. 0 
Nen neugewählt worden war, Herrn Bürgermeilter Kunzendorf für den 

eſt der Wahlperiode zum Kreisausſchußmitgliede. 


A Dhlau, 1. Februar. (Schuhmacher⸗Rohſtoff⸗Aſſociation.] 
Die Mitglieder der feit dem Jabre 1872 bier beſtehenden Schuhmacher⸗ 
bielten vorgeſtern eine 
Generalverſammlung ab, in welcher u. A. der Rechenſchafts bericht für das 
vergangene Geſchäftsjahr erſtattet wurde. Wir theilen daraus Folgendes 
mit. An die Mitglieder der Genoſſenſchaft wurden im Laufe des ver⸗ 
floſſenen Jahres Waaren in Höhe von 40,09 4,59 M. verkauft, während der 
gleiche Verkauf im Vorjabre nur 37,970,66 M. betrug. Auf Waareneinkauf 
wurden im letzten Jahre 37,423 M. verwendet. Dabei ergab ſich ein 
Bruttogewinn von 4894,88 M, und nach Abzug der Geſchaftskoſten (645,6 
M.), der Verwaltungskoſten (825 M.) und anderer kleinerer Ausgaben be⸗ 
trägt der Nettogewinn 3285,75 M., durch Rabatt und einige andere kleinere 
Einnabmen fteigerte ſich derſelbe auf 3647,82 M., welche theils als acht⸗ 
procentige Dividende und als Remuneration des Vorſtandes und Aus: 
ſchuſſes zur Vertheilung gelangten, theils dem Reſervefonds überwieſen 
wurden. Die Geſchäftsantbeile der * betrugen am Eade des 
vorigen Jahres 1350 M., dagegen am Gluſtz dieſes Jahres 1440 M. 
Die gutgeſchriebene Dividende betrug am Ende 1879 5851,86 M., am Ende 
1880 7400,25 M., und das geſammie Mitaliederguthaben demnach 8840,25 
M. Der Reſervefonds hat die Höhe von 948,65; derſelbe iſt dazu beſtimmt, 
etwaige Verluſte zu decken. Der Aſſociation gehörten Ende 1879 23 Mit: 
glieder an, ausgeſchieden iſt Niemand, zugetreten iſt ein Mitglied, ſie zählte 
alſo am Schluſſe des letzten Jahres 24. Verluſte find im abgelaufenen 
bang nicht vorgekommen. Wenn der Jahresbericht für 1878/79 jenes Ge⸗ 
chäftsjahr ſchon als ein günſtiges bezeichnete, ſo kann 1880 trotz des wenig 
regen Geſchaftsverkehrs im allgemeinen dennoch als ein ſehr günſtiges be⸗ 
zeichnet werden. Die Genoſſenſchaft hat nun ein ſiebenjahriges Beſte hen 
binter ſich. Von ſebr kleinen Anfängen ausgehend, bat ſie ſich ftetig ent⸗ 
wickelt und in der That nicht nur den Beweis geliefert, daß ſie lebensfähig 
iſt, ſondern auch recht Tuͤchtiges zu leiſten vermag. Möge ſie auf der 
wahrhaft erſprießlichen Bahn erfolgreicher Selbſthilfe wit gleichem Glücke 
weiter fortſchreiten. 


—r Namslau, 2. Febr. [Zuckerfabrik.] Bezüglich der hier noch in dieſem 
Jahre zu erbauenden Zuckerfabrik hat der bieſige Magiſtrat in biefigen und 
in Oelser Blättern an die Gutsbeſitzer und Landwirthe die Bitte gerichtet, 
ihre Rübenproducte für die hierzu begründende und in großem Maßſtabe 
zu errichtende Rübenzuckerfabrik zu reſerviren und ſich a durch 
keinerlei anderweitige Abmachungen zu binden, da noch in dieſem Monate 
hier behufs rechtsverbindlicher Zeichnung von Rübenareal eine Verſamm⸗ 
lung jtatffinden wird. 


Falkenberg, 1. Febr. [Vorſchußverein. — Gejangberein 
— Raubmord.] Die geſtern im biefigen Vorſchußverein abgehaltene 
Generalverſammlung ſetzte die Dividende für das Jahr 1880 auf 6½ pCt. 
feſt. — In dem vom Lehrer Neugebauer geleiteten Männer⸗Geſangverein 
Meer“, Cyclus von zwölf Geſängen 
mit verbindender Declamation, gedichtet von Reinhard Otto und für vier⸗ 
ſtimmigen Männerchor componirt bon e Abt, zur Aufführung. Die 
zahlreich erſchienenen Mitglieder und Gaſte ſpendeten dem Vereine ihre Ans 
erkennung. — An demſelben Tage wurde auf dem bieſigen katboliſchen 
Kirchhofe die Leiche der ermordeten Bauerauszüglerwittwe Hütter aus Jatz⸗ 
dorf unter großer Theilnabme der Stadt⸗ und Landbewobner beerdigt. Der 
des Mordes böchſt verdächtige, im biefigen Gerichtsgefanguiß internirte 
Arbeiter Kliche aus Roßdorf iſt ein berüchtigtes Individuum, das bei ver⸗ 
ſchiedenen Meſſeraffaixen betheiligt war und ſich beim Militär eines groben 
Vergebens gegen die Subordination ſchuldig gemacht hat. Die Beweiſe für 
ſeine Schuld treten immer deutlicher bervor. Trotzdem leugnet er bart⸗ 
nädig, bei der gerichtlichen Section der Ermordeten erklärte er unter Thrä⸗ 
nen, daß es ja unmöglich ſei, daß er der alten Frau, die ihm ſo viel Gutes 
erwieſen, etwas habe anthun können. 


Handel, Induſtrie 2. 

» Breslau, 2. Febuar. [Von der Börſe.] Auch die heutige Börſe 
zeigte eine ſchwach: Haltung bei gegen geſtern wenig veränderten Courſen: 
die Umſätze blieben äußerſt geringfügig. Die Nachricht von der Zahlungs⸗ 
einſtellung eines Warſchauer Hauſes, welches früher von großer Bedeutung 
war, blieb einflußlos; man glaubte unſeren Platz nur in geringem Maße 
betheiligt. 

Ultimo⸗Courſe: Freiburger St.⸗Act. —,—, Oberſchleſiſche A, C, D u. E 
197,25 —7,40— 197,25 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St.⸗Actien 144,75 —4,50 bez. u. 
Gd., Galizier 120,25 bez., Franzoſen —,—, Rumänier 93,10 —93 bez., Ungar. 
Goldrente 94— 93,85 bez. u. Gd, Orient II 61 bez. u. Br., do. III 60,75 bez. 
u. Br., Schleſ. Bankverein —,—, Credit 500,50 bez. u. Gd., Laurahütte 121,75 
bis 1,50 — 1,75 bez. u. Gd. Oeſterr. Noten —,—, Ruſſiſche Noten 213—12,75 
bez. u. Gd., 1880er Ruſſen 75—4,85 bez. 


Breslau, 2. Februar. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


gute mittlere geringe Waare. 

re Er hoͤchſter niedrigſt. höchſter ng 

Weizen, weißer 21 60 21 — 19 90 19 20 1 17 30 
Weizen, gelber 20 60 20 30 19 50 19 — 17 80 16 80 
Baden nee are 21 — 270 20 20 1970 19 40 19 — 
TO 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
EEE EI 15 — 14 70 1410 13 50 13 — 12 20 
e 20 30 19 50 19 — 18 18 — 17 — 


ur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
: ro 300 We 100 Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
7 
Raps Ei ae 5 25 25 — > 
Winter⸗Rübſen . 22 75 21 25 19 25 
Sommer⸗Rübſen.. 22 75 21 3 19 25 
LIN. 22 20 — 19 a 
Schlaglein 25 25 23 — 22 25 
Hanfſaalt 15 75 15 25 15 3 
Kartoffeln, per Sa ves e A 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 


ſcheſſel (75 Pfd. Vrutt a J, ganz 
er Neuſcheffe Brutto) beite 1,75— k., geringere 1,50 Mk., 
! pr. 2 Liter 0,14—0,18 Mark. ER 


Breslau, 2. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe ruhig, alte ordinär 18—24 Mark, mittel 25—30 Mar 
fein 31—36 Mark, neue ordinär 30—34 Mark, mittel 35—38 Mark, fein 
40—42 Mark, hochfein 43—46 Mark, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße matt, neue ordinär 30—40 Mark, mittel 41—55 Mart, fein 56. 
Mark, hochfein 68—72 Mark, exquiſtt über Notiz. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matt, gek. — Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
ungsſcheine — —, pr. Februar 206 Mark Br., Februar⸗März 205 Mark 
ezahlt, März⸗April — Mark, April⸗Nai 204.203,50 Mark bez., Mai⸗Juni 

202 Mark bezahlt u. Br. Juni⸗Juli 195 Mark bezahlt u. Br. f 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 204 Mark Bra, 

April⸗Mai 206 Mark Br. . x 


Ball mit gemeinſchaftlichem 


errn Schaffer, welcher am 4. Marz 1878 auf ſechs 
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1000 Kilogr.) gel. — Ctr., abgelaufene Kündi eine — 
pe an Fiona 140 4e April Mat 14 Mat Be. Mia dent 
a Tr. 1 e 


5 . 1000 Kilogr.) gel. — Eir., per lauf. Monat 237 Mark Br., 
ark Gd. ART Sr 
Rüböl (m 100 Kilogr.) ruhig, ge. — Ctr., loco 54 Mark Br. per 
er 52 Mark Br., Februa: 52 Mark Br., April⸗Mai 51 Mark 
„ 50,75 Mark Gd., Mai⸗Juni 51,75 Mark Br., Juni⸗Jali — Mark, Sep⸗ 
3 12 Nast = - a Aa BERN 
etroleum (pr. ilogr. ara) loco un ar 
32 Mia Br., 31,50 Mark Gd. 2 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) maiter, gel. — Liter, pr. Februar 
51,50 Mark bezahlt n. Br., Februar⸗März 51,50 hlt u 
Mai 53,60 Mark bez. u. Br., Mai⸗Inni 54 Mark Gd., Juni⸗Juli 54,80 Mark 
Gd., Juli⸗Auguſt 55,50 Mark Br. 
Zink ohne Umſatz. 2 Die Börfen-Eommiffion, 
ey ag für den 3. Februar. 
Roggen 206, 00 Mark, Weizen 204, 00, Hafer 140, 00, Raps 237, 00, 
Rüböl 52, 00, Petroleum 32, 00, Spiritus 51, 50. 
Königsberg 1. Pr. 1. Febr. (Btſen bericht von Rich. Heymans 


u. Riebenſahm, Getreide⸗, Bol» und Spiritus⸗Commiſſions⸗Geſchaft.“ 
Spiritus behauptet. Zufuhr — Liter. Loco — Mark Br., 54% Mark 


Gd., — Mark bez., Februar 55 Mark Br., 54½ M. Od., — M. bez., 
Mar 56 Mark Br., 55% M. Bo, — M. bez., Frühſabr 56% M. Br., 
56 M. Gd. — M. vez, Mei- Juni 57% Mark Br. 564 M. Go, — M 
bez., Juni 57% Mark Br., 57% Mark Gd., — Mark bez., Juli 585% M. 

„ 58 M. Gd, — Mark bez., Ausuſt 59 Mark Br., 55% Mark Go., 
— Mark bez., September 59% M. Br., 58% Mark Gd., — Mark bez. 


Kurze Lieferung 54% M. bez. 


Breslau, 2. Febr. [(Submilfion auf Eiſenbahnwagen.] Bei 
der Thüringiſchen Eiſenbahn zu Erfurt ſtand die Lieferung von 1) 4 Stück 
Perſonenwagen 3. Klaſſe, 2) 75 Siuck offenen Güterwagen ohne Bremſe, 3) 
25 Stück dergleichen mit Bremſe zur Submiſſion. Es offeritten per Stück 
frei Fabrikſtalion: Waggonfabrik Gebrüder Hofmann und Co. in Breslau 
ad 1 zu „ad 2 zu 1500 M., ad 3 zu 1940 M.; Gebrüder Lütgens 
in Burbach ad 2 zu 1560 M., ad 3 zu 2110 M.; Breslauer Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft für Eiſenbahn⸗Wagenbau ad 1 zu 6200 M., ad 2 zu 1481 M. ad 3 
zu 1921 M.; H. Fuchs in Heidelberg ad 1 zu 6290 M., ad 2 zu 1420 M., 
ad 3 zu 1850 N.; Killing und Sohn in Hagen ad 2 zu 1485 M., ad 3 zu 
1885 M.; Nöll'ſche Waggonfabrik in Würzburg ad 1 zu 5990 M., ad 2 zu 


1445 M., ad 3 a5 1975 M.; Saxonia, Actien⸗Geſellſchaft in Radeberg ad 1 W 


zu 6425 M., a zu 1345 M.; Actien⸗Geſellſchaft für Fabrikation von 
Eiſenbahnmaterial in Görlitz ad 1 zu 6250 M., ad 2 zu 143) M., ad 3 
zu 1820 M.; v. d. Zypen und Charlier in Deutz ad 1 zu 6500 M., ad 2 
zu 1445 M., ad 3 zu 1855 M.; L. Steinfurt in Königsberg ad 1 zu 7100 
M., ad 2 zu 1540 M. ad 3 zu 2020 M.; F. Wöblert, Actien⸗Geſellſchaft 
in Elbing ad 1 zu 6591 M., ad 2 zu 1523 M., ad 3 zu 1973 M.; Thiele: 
mann, Eggena und Co. in Kaſſel ad 1 zu 6700 M., ad 2 zu 1520 M.; 
Gebrüder Gaſtell in a ad 1 zu 6195 M., ad 2 zu 1435 
1825 M.; Waggonfabrik Ludwigshafen ad 3 zu 1750 M.; C. Weyer und 
Co. in Duſſeldorf ad 1 zu 6425 M., ad 2 zu 1495 M., ad 3 zu 1900 M.; 
Aachener Waggonfabrik ad 2 zu 1510 M., ad 3 zu 1910 M.: Fr. Dücke in 
Wittenberge ad 1 zu 7000 M., ad 2 zu 1490 M, ad 3 zu 1915 M.; 
n Carlsruhe ad 1 zu 6240 M., ad 2 zu 1480 M., ad 3 zu 
ark. 


Verein der Spiritusfabrikanten.] Die diesjährige Generalberſamm⸗ 
lung des Vereins der Spiritusfabrikanten im Deutſchland findet am 18. und 
19 red zu Berlin ſtatt. Am 17. Abends vereinigen ſich die Chemiker 
und Preßbefefabrikanten in den Räumen des Clubs der Landwirthe von 
Berlin, Dorotheenſtraße 95— 96. Am 18. und 19. find die Hauptſitzungen 
im Engliſchen Haufe, Mohrenſtroße 49. Aus der reichen Tagesordnung 
heben wir folgende Punkte als intereſſant hervor: Wodurch iſt die Halt: 
barkeit der Preßhefe bedingt? Ref. Dr. M. Hayduck; Unterſuchungen über 
die Störung der Gährung durch verſchiedene Subſtanzen, Vortrag des 
Herrn Prof. Dr. Märker; Einige Mittheilungen über die Bereitung einer 
guten Kunſthefe, Ref. Dr. M. Delbrück. Für Sonntag, denz 20. Februar, 
und folgende Tage ſind Excurſionen in die Verſuchsbrennerei des Vereins 
zu Biesdorf bei Berlin vorbereitet. Von Montag, den 21., bis Sonnabend 
den 26. Februar, Vorträge für Brennereibeſitzer: „Ueber die Controle des 
Betriebes der Brennereien“ von M. Delbrück, im Hörſaal des Vereins, 
Invalidenſtraße 42. Auch Nichtmitgliedern dieſes nächſt dem Mällerverein 
wohl größten techniſchen Vereins — der Verein zählt 900 Mitglieder aus 
den verſchiedenſten Theilen Deutſchlands — iſt der Zutritt zu den Der: 
ammlungen geſtattet. Das Bureau des Vereins befindet ſich in den 

aumen des neuen Königl. landwirthſchaftlichen Muſeums, Berlin, In⸗ 
validenſtraße Nr. 42. 


© Zucker⸗Fabriken.] In dem Betriebsjahr 1880/81 beſtanden im 
Zollgebiet des Deutſchen Reiches 333 Zuckerfabriken (in Preußen 256), dieſe 
hatten 33,137,398 Kilo Rüben in Bearbeitung genommen und gewannen 
3,983,717 Kilo Füllmaſſe; zu verarbeiten blieben 27,816,894 Kilo Rüben. 


[Preußiſche Bodeneredit⸗Actienbank] Die Preußiſche Bodencredit⸗ 
Actienbank hat im vorigen Jahre, nach Abzug aller Geſchäftsunkoſten, 
Steuern ꝛc. 2,495,000 M., alſo ca. 8 ½ pCt. des Actiencapitals, netto ber: 
dient. Die Bilanz ſoll am 17. d. Mis. den Reviſoren und am 21. c. dem 
Curatorium vorgelegt werden. Die Generalverſammlung iſt auf den 4ten 
März angeſetzt und würde alſo bereits vom 5. deſſelben Monats ab die 
Auszahlung der Dividende ſtattfinden. Daß die letztere in minimo 6 pCt. 
betragen würde, iſt bereils prognoſticirt worden. Nach dem vorſtehend mit⸗ 
getheilten Gewinnreſultate iſt es indeſſen immerhin möglich, daß die Divi⸗ 
dende höher bemeſſen wird; denn wenn auch zu Reſerveſtellungen, Abſchrei⸗ 
bung auf Disagio für Iprocentige Pfandbriefe und auf das Bankgebäude, 
Zantiömen die Summe von ca. 570,000 M. verwendet werden ſoll, wür⸗ 
den doch nach Abzug von 6 Procent noch immer 125,000 M. übrig bleiben. 


H. [Ufance für den 8 Nach einem Beſchluſſe der 
Berliner Sachverſtändigen⸗Commiſſion dürfen vom 7. Februar c. ab Tilſit⸗ 
Inſterburger Stamm ⸗Prioritäts⸗Actien nur noch in abgeſtempelten 
Stücken und ohne den jetzt zur Ausgabe gelangenden Anerkenntnißſchein 
der Direction gehandelt werden. 


[Zablungs-Einftellung.] Nach einer der „B. B. Z.“ zugebenden tele: 
grapbiſchen Depeſche hat die ſehr bekannte Warſchauer Firma: Samuel 
Anton Frenkel ibre Zahlungen eingeſtellt. Schon ſeit langer Zeit hatte die 
Firma einen großen Theil ihres früheren Renommés eingebüßt und es 
dürften daher die Paſſiva bei dieſem Falliment desbalb auch nicht beſon⸗ 
er wo fein, weil das Geſchäft in letzter Zeit keine großen Dimenſionen 
mehr hatte. 


[Berichtigung] In dem Eiſenberichte in Nr. 53 d. Ztg. iſt Zeile 6 
von oben zu leſen ſtatt: ob die Marke ihre erhöhten Preiſe wird erhalten 
konnen — „ob die Werke ihre erhöhten Preiſe würden erhalten können.“ 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 2. Februar. [Landgericht. — Re I. — 
Beſchimpfung von Einrichtungen der katholiſchen Kirche.] 
Dieſes Vergebens, welches der § 166 des Strafgeſetzes mit Geſängnißſtrafe 
bis zu drei Jahren bedroht, find angeklagt: der Stellenbeſitzer Gottlieb Zorn 
und der Zimmermann Karl Suba, beide aus Patbendorf, Kreis Wohlau. 
Die Angeklagten gehörten am Montag, den 23. Februar 1880, zu den im 
Wuttke'ſchen Gaſthauſe zu Heinzendorf befindlichen Gäften. Abends gegen 
8 Uhr konnten ſowohl Zorn als auch Suba für mindeſtens ſehr ſtark an⸗ 
getrunken gelten. Augenſcheinlich nur von dem Beſtreben geleitet, den 
übrigen Anweſenden eine Unterhaltung zu ſchaffen, arrangirten beide An: 
92168 i nunmehr eine Scene, in welcher ſehr wohl eine Verletzung des 
166 des Strafgeſetzes gefunden werden kann. Zorn, welcher ebenſo wie 
Suba der evangeliſchen Confeſſion angehörig iſt, ſetzte ich nämlich auf einen 
Stuhl und ſagte zu Suba: „Ich bin der Papſt von Rom, nun bekenne mir 
Deine Sünden!“ ©. kniete neben Z. nieder und ziſchelte ihm Verſchiedenes ins Ohr, 
gleichſam als ob er als Beichtkind im Beichtſtuhle kniee. Darauf bin ſoll Z. Worte 
er baben, welche darauf hindeuteten, daß ein ſündiges Madchen ihm ge: 
eichtet, und er unmehr dieſer die Abſolution ertheile. Dieſer Vorfall iſt, weil 
einer der Gäſte ſich eine derartige Profanirung verbeten hatte, gewiſſermaßen 
das Tagesgeſpräch in Pathendorf und Heinzendorf geworden. Auf dieſe 
Weiſe erlangte iver katholiſche Lehrer und Cantor Böhm Kenntniß von der 
e. Auf feinen Antrieb bin denuncirte ein Augenzeuge, Stellenbeſitzer 
Joſeph Richter aus Heizendorf, die Beiden bei der königl. Staatganwalt⸗ 
chaft. Die Angeklagten wollen zur Zeit des in Rede ſtehenden Vorfalles 
unlos betrunken geweſen fein, demzufolge von der ganzen Angelegenheit 
kein Wiſſen baben. Durch die Zeugenausſagen wird in der That beitätigt 


art bezahlt u. Br., April⸗ b 


„ ad 3 zu S 


daß Z. am fraglichen Abend durch Nachbarsleute nach Hauſe geführt wer⸗ 
den ſollte, er war indeß fo an Feuer daß ihn die jedenfalls auch nicht 
ganz nüchternen Freunde nicht auf den Füßen erhalten konnten, der. e 
gab man ihm dei einem Bekannten in Heinzendorf Nachtquartier. a 
dagegen iſt nach Anſicht einiger Zeugen nicht freiwillig neben Zorn bin⸗ 
geknieet ſondern in Folge totaler Trunkenbeit vielmebr neben deſſen Stuhl 
dingefallen. Unfäbig ſich zu erheben, ſoll er ein Spottgedicht, eine ſog. 
Branntweinrede, vor ſich bingelallt haben. Der Vertheidiger, Herr Rechts⸗ 
anwalt Poppe, präfentirt dem Gerichtshof die Niederſchrift jener Branntwein⸗ 
rede. Es wird die beantragte Verleſung derſelben abgelehnt, weil keiner der Zeu⸗ 
gen auch nur eine Silbe deſſen zu bekunden vermag, was Suba in ſeiner 
inieenden oder liegenden Stellung gefant baben ſoll. Der angetreteneEntlaſtungs⸗ 
eweis, wonach der Hauptbelaſtungszeuge Richter zu dem ind else 
Schebitz geäußert haben ſollte, er hade die Denunciation wiſſentlich falſch 
und nur auf Antrieb des Cantors gemacht, fand in der eidlichen Verneh⸗ 
mung des Schebitz keine Begründung. Der Vertreter der Staatsanwalt: 
ſchaft, Herr Aſſeſſor Dr. Wehner, beantragte die Verurtheilung des Zorn 
1 4 Wochen Gefängniß, weil derſelbe mit großer Frivolität und unter 

ichtachtung des religiöfen Gefühls feiner katholiſchen Mitbürger eine der 
wichtigſten Einrichtungen der katboliſchen Kirche, die Ohrenbeichte, beſchimpft 
babe. Gegen Suba ſei kein Beweis erbracht, demzufolge laſſe er gegen 
dieſen die Anklage fallen. Herr Rechtsanwalt Poppe plaidirt auch für 
die Freiſprechung des Zorn. Erſtens ſei in der durch Zeugen beſtäligten 
Handlungsweiſe noch keine Beſchimpfung einer Einrichtung der katboliſchen 


Kirche zu erblicken, es handle ſich vielmehr nur um einen etwas groben 


Spaß, bei dem man insbeſondere die ſtarke Angetrunkenbeit der Angeklagten 
in Betracht zieben müſſe. Es habe dem Angeklagten jedenfalls die Abſicht 
nicht innegewohnt, beſchimpfenden Unfug zu treiben. 

Der Gerichtsbof ſpricht den Suba von der Anklage frei, weil in Betreff 
ſeiner Perſon erwieſen worden, daß er ſinnlos betrunken geweſen ſei, Zorn 
wird zu einer Woche Gefängniß verurtheilt. Für die Strafbarkeit kamen 
die vom Staatsanwalt erwähnten Gründe in Betracht, mit Rückſicht auf 
3 5 Angetrunkenheit dieſes Angeklagten, wurde die Strafe fo niedrig 

emeſſen. 


Vorträge und Vereine. 

H. Breslau, 2. Febr. [Jüngerer Lehrer⸗Verein.] Seinem Zweck 
eniſprechend, die Standesintereſſen ſeiner Mitglieder allſeitig zu fördern, bat 
der Verein auch im letzten Vereinsjahre feine Mitglieder jeden Sonnabend 
theils zu ernſter Arbeit, theils zu fröhlicher Geſelligkeit zuſammengeführt. 
ie ſebr der Verein für dieſen Zweck feinen 28 Mitgliedern ein Bedürfniß 
und ein ſchwer zu entbehrender Sammelpunkt geworden iſt, davon hat der 
zablreiche Beſuch an allen Vereinsabenden Zeugniß abgelegt. In 27 ordent⸗ 
lichen Vereinsſitzungen wurden 22 Vorträge gehalten, welche, den ver: 
ſchiedenſten Wiſſensgebieten und pädagogiſchen Disciplinen entnommen, zu 
lebbaitem Gedankenaustauſch durch die 57 daran ſchließenden Debatten 
reichlich Gelegenheit boten. Beſprechungen Pon Vereinsangelegenbeiten und 
Mittheilungen bildeten gewöhnlich den Schluß der Vereinsarbeit. Die 
ommerſitzungen waren von Mai bis September bauptfähli der Pflege 
der Geſelligkeit und des gemüthlichen, collegialiſchen Verkehrs gewidmet. — 
Am 22. Januar wurde das Stiftungsfeſt des Vereins im „gelben Löwen“, 
dem Vereinslocal, durch ein Souper gefeiert, welchem zahlreiche Feſtlieder 
und Toaſte diejenige Würze ertheilten, welche die Vereinsmitglieder ſowohl 
als auch die ſehr zahlreich erſchienenen Gäſte ſehr bald in die fröblichſte 
Stimmung verſetzte, fo daß die nach beendeter Tafel zum Vortrag gebrach⸗ 
ten muſikaliſchen und humoriſtiſchen Vorträge nebſt einer Bierzeitung fämmt: 
liche Theilnehmer bis in die frühen Morgenſtunden gefeſſelt bielten. Am 
darauf folgenden Sonnabend wurden an Stelle des ſtatutenmäßig aus⸗ 
ſcheidenden Vorſtandes folgende Collegen gewählt: Kneier zum Vorſitzen⸗ 
den, Pfeiffer zu deſſen Stellvertreter, Siegel zum Schriftführer und 
Dankwirth zu ſeinem Stellvertreter, Paul zum Kaſſirer und Bauch 
zum Bibliothekar. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 2. Februar. Die „Nordd. Allg. Z1g.“, bezugnehmend auf die 
Preßgerüchte über die Stellung des Finanzminiſters, weiſt zum Beweiſe der 
Unbegründetheit derſelben auf die Erklärung des Finanzminiſters im Abs 
geordnetenhauſe am 28. Januar hin, daß bezüglich der Behandlung des 
Steuererlaſſes und des Richter'ſchen Antrags eine Uebereinſtimmung zwiſchen 
ihm und dem Reichskanzler herrſchte. Ebenſo wenig veranlaßte der Ent⸗ 
wurf über die Verwendung der aus den weiteren Reichsſteuerreformen an 
Preußen zu überweiſenden Mittel irgend welche erhebliche Meinungsver. 
ſchiedenbeiten innerhalb des Staatsminiſteriums. Ebenſo haltlos feien die 
Gerüchte über die Stellung der Conſervativen zu den ſchwebenden Finanz⸗ 
fragen. Rauchhaupt habe am 28. Januar die Sache dargelegt, wie ſie in 
Wirklichkeit ſich verhalte. Die Hoffnungen und Wünſche der Conſervativen 
timmen nach den neueſtenMittbeilungen der conſervativen Correſpondenz 
im Weſentlichen mit dem überein, was über die Pläne des Finanzminiſters 
bekannt geworden. Der Fraction lag völlig fern, der Initiative der Regie⸗ 
rung durch den ins Detail ausgearbeiteten Reformplan vorzugreifen oder 
dem Reichskanzler ein im Widerſpruche mit den Intentionen des Finanz⸗ 
miniſters ſtehendes Programm zu unterbreiten. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
glaubt im vollſten Einverſtändniß mit den Conſervativen zu handeln, wenn 
ſie verſichert, daß von dieſer Seite der größte Werth darauf gelegt wird, in 
Harmonie mit dem Finanzminiſter die Reformpläne des Reichskanzlers im 
Reiche und Preußen zu fördern. 

Linz, 2. Febr. Die Statthalterei verbot die Bildung des ober⸗ 
öͤſterreichiſchen Bauernvereins auf Grund der vorgelegten Statuten 
als gesetzwidrig und ſtaatsgefährlich. 

Peſt, 2. Febr. Die ungariſch⸗kroatiſchen Regnicolardeputationen 
ſtellten in einer gemeinſamen Schlußſitzung die Faſſung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die bekannten Vereinbarungen, feſt. N 

Rom, 2. Febr. Eine Depeſche der „Italie“ meldet aus Cairo: 
Das Garderegiment des Khebive revoltirte infolge der Gefangenſetzung 
ſeines Oberſten Alt Tehmi. Mehrere Verwundete. Lebhafte Auf: 
regung. 

London, 2. Febr. Der geſtrige Miniſterrath beſchloß am Schluſſe der 
gegenwärtigen Debatte über die Zwangsbill Schritte zu thun, um der Ver⸗ 
ſchleppungstaktik der Irländer ein Ende zu ſetzen. 

London, 2. Febr. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Cairo: 
Zwei Regimenter, mit dem Vorgehen des Kriegsminiſters unzufrieden, 
meuterten. Der Kriegsminiſter wollte die öffentliche Ordnung nicht 
gefährden und demiffionirte; der Khedive nahm die Demiſſion an, die 
Ruhe iſt wiederhergeftellt. 

London, 2. Febr., früh. Im Unterhauſe dauerte die Montag 
Abend begonnene Sitzung fort. Gegen Mitternacht fragt Croß beim 
Sprecher an, ob die Irländer durch ihr Verfahren ſich nicht abſicht⸗ 
licher Verſchleppung ſchuldig gemacht. Der Sprecher erklärt, das Be⸗ 
tragen ſtreife nahe an Obſtruction. Die Irländer ſetzen die Debaite 
fort. Der Sprecher wird durch den Deputlrtenſprecher abgelöſt, Norih⸗ 
cote betont den verſchleppenden Charakter der Discuſſion, Childers 
ſtimmt bei und erklärt, die Regierung würde den Sprecher bei jeder 
Action, die er für recht halte, unterflügen. Macarlhy (Irländer) 
proteſtirt gegen dieſe Verſuche, dem Unterhauſe eine Art Cloſure an⸗ 
zulegen; im weiteren Laufe der Debatte ergreift Parnell das Wort. 
Smith, der Exmarineminiſter, fragt an, ob Parnell nicht gegen die 
Geſchäftsordnung verſtoße. Der Viceſprecher erklärt, er könne Parnell 
noch nicht für ſchuldig erklären. Die Mehrzahl der Conſeroativen 
verläßt den Sitzungsſaal. Gegen 1 ½ Uhr erklärt Bright, die Re⸗ 
gierung acceptire die Verantwortlichkeit der jetzigen Situation, ſie ſei 
bereit, die Maßregeln gegen die Verſchleppung zu beantragen. Bright 
fügt hinzu, er betrachte die gegenwärtige Obſtruction als die beiſpiel⸗ 
los gröbfte Beleidigung, die je einer Kammer geboten worden ſei. 

Konſtantinopel, 2. Febr. Es heißt, die Mächte beabſichtigten, 
den Vorſchlag der Pforte vom 14. Januar anzunehmen, voraus⸗ 
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geſetzt, daß die Pforte ſich verbindlich mache, die in der Note vom 
3. October enthaltenen Gebietsconceſſlonen erheblich zu erweitern. 

Waſhington, 1. Febr. Die Finanzeommiſſion des Senats beſchloß die 
Bill über Convertirung der Staatsſchuld dahin abzuändern, daß die Obli⸗ 
gationen nach 5 Jabren amortiſirbar und binnen 20 Jahren rückzahlbar 
fein ſollen. Der Zinsfuß für die Obligationen und Certificate beträgt 3% 
Procent. — Ein in San Francisco von den Samoainſeln angekommenes 
Schiff beſtätigt den Tod des Königs Malietoa. Das Land, ausgenommen 
die von dem amerikaniſchen, dem deutſchen und dem engliſchen Conſul ver⸗ 
walteten Gebietstheile iſt in voller Anarchie. 

Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Straßburg, 2. Februar. Bei dem geſtern dem Statthalter vom 
Landesausſchuß gegebenen Feſtmahl toaſtete der Präfident Schlumberger 
auf den Statthalter, dankte für vieles Gute, was derſelbe dem Lande 
gethan und ſprach die Hoffnung aus, der Statthalter werde noch lange 
Jahre dem Lande vorſtehen. Der Statthalter dankte auf das Wärmſte 
und bezeichnete die gegen die Beamten erhobenen Beſchuldigungen 
in ihrer Allgemeinheit, wie ausgeſprochen, für unbegründet. Bezüglich 
der Reichstagswahlen äußerte der Statthalter, er hätte wohl gewünſcht, 
daß der Wahltermin ein Jahr ſpäter wäre; er würde ſich jeder amt⸗ 
lichen Wahlbeeinfluſſung enthalten, ſei aber betreffs der Reichstags⸗ 
wahlen der Anſicht. das Intereſſe Elſaß Lothringens erheiſche die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und verfaſſungsmäßige Gleichberechtigung mit den anderen 
Bundesſtaaten. Der einzige Weg dazu ſei die Anerkennung der Zu⸗ 
ſammengehörigkeit der Reichslande mit Deutſchland. Es ſeien daher 
Männer zum Reichstag zu wählen, welche ſich offen zur Zuſammen⸗ 
gehörigkeit bekennen. Bei der Wahl von Abgeordneten, welche die 
Ausſoͤhnung mit den neuen Verhältniſſen nicht wollten, fei die Ge: 
währung der Selbſtſtändigkeit unmöglich. Mit der Wahl ſolcher, die 
den Anſchluß an Deutſchland wollten, werde die Fortentwickelung des 
Verfaſſungslebens der Reichslande angebahnt. Der Statthalter fordert 
auf, in dieſem Sinne zu wirken und toaſtete auf das Wohl des 
Landesausſchuſſes. 

Paris, 2. Februar, Die „République frangaiſe“ führt aus, die 
Entſcheidungen der Berliner Conferenz hatten den Zweck, das Friedens⸗ 
werk des Congreſſes zu conſolidiren, die Türkei müſſe ſich vor den 
Entſcheidungen Europas beugen, welches das Land gerettet habe, 
indem es den Berliner Vertrag an die Stelle des Vertrages von St. 
Stefano ſetzte. Die Türkel ſuchte ſeit zwei Jahren, ſich ihren Ver⸗ 
pflichtungen betreffs der griechiſchen Grenze zu entziehen. 
bedauerlich, daß die Türkei ermuthigt worden ſel, den weiſen Rath⸗ 
ſchlägen Europas Widerſtand zu leiſten. Nichts werde das europälſche 
Concert verhindern, in Konftantinopel durch Vermittelung der Bot: 
ſchafter die friedliche Löſung wieder in die Hand zu nehmen, welche 
niemals zweifelhaft ſei, ſo lange die Diplomatie der Mächte bei der 
Collectivaction bleibe, welche auf die Berliner Conferenz geſolgt ſei. 
Die Initiative der einzelnen Mächte würde nicht zu dieſem Reſultate 
beitragen. N 

London, 2. Febr. Vor Schluß der Unterhausſitzung Vormittags 
kündigte Gladſtone eine Reſolution gegen die Obſtruction für morgen 
an und fügte hinzu, er werde die Dringlichkeit beantragen. In der 
heutigen Nachmittagsſitzung des Unterhauſes waren die Tribünen über⸗ 
füllt. Parnell will des Sprechers Verhalten vom Vormittag in Frage 
ſtellen. Der Sprecher erklärte, die Frage ſeines Verhaltens ſei keine 
Privilegienfrage. Parnell habe daher ſeinen Antrag vorher anzu⸗ 
melden. Sullivan beantragt die Vertagung des Hauſes, um den 
Sprecher in den Stand zu ſetzen, nach Präcedenzfällen zur Rechtfer⸗ 
tigung ſeines Verhaltens zu ſuchen. Die Discuſſion iſt hoͤchſt animirt. 

London, 2. Febr. Da die Debatte bis 9% Uhr fortdauerte, er⸗ 
klärte der Sprecher, er könne die Fortſetzung nicht geſtatten. Nach 
einer ſehr heftigen Scene genehmigt das Haus mit 164 gegen 19 
Stimmen die Einbringung des Forſter'ſchen Entwurfs, welcher die 
erſte Leſung paſſirte. Die Homeruler verließen in großer Zahl das 
Haus. Die zweite Leſung wurde auf heute Mittag vertagt. 

London, 2. Febr. Unterhaus. 
tagungsantrag. Die Zeit ſei gekommen, wo es erxwleſen ſei, daß die 
Tyrannel der Minorität nicht länger zu dulden ſei. Northeote be⸗ 
kämpft ebenfalls die Vertagung, die von Vielen unterflügt wird. Die 
Debatte dauert fort. 

Petersburg, 2. Februar. Gegenüber dem peſſimiſtiſchen Artikel 
der „Neuen Zeit“ über die angebliche Hungersnoth in der Provinz 
Samara bemerkt die „Agence Ruſſe“: In einigen Provinzen Südoſt⸗ 
Rußlands war im letzten Jahre die Ernte allerdings ſchlecht, derartiges 
komme aber in einem Reiche von der Ausdehnung Rußlande immer 
vor, da es unmoͤglich ſei, daß ſtets überall gleich gute Ernten erzielt 
werden. Uebrigens ſandte die Regierung außer den durch die Local⸗ 
verwaltungen verthellten Vorſchüſſen unverzüglich für die Provinz 
Samara allein 5 Millionen Rubel zu Saatkorn und Hilfeleiſtung, 
wovon eine Millionen für öffentliche Arbeiten beſtimmt wurde. 
Auch ſeien von fieben Diſtricten Samaras nur zwei beſonders be⸗ 
troffen. a 

London, 2. Februar. Unterhaus. Die Debatte über den Ans 
trag der Vertagung des Hauſes wurde den ganzen Nachmittag von 
den Irländern for'geſetzt. Hierauf wurde der Antrag mit 278 gegen 
44 Stimmen verworfen. Darauf wurde die Sitzung gemäß der Ge⸗ 
ſchäftsordnung für Mittwoch 6 Uhr vertagt. 4 

Petersburg, 2. Febr. Ein officleller Bericht Skobelew's meldet 
Detalls über die Eroberung Geoktepes, bezeichnet die Verluſte des 
Feindes als außerordentlich groß. Die Gräben find mit Leichen über⸗ 
füllt, viele Feinde wurden auf der Flucht niedergemacht. Außerdem 
wurden 4000 Leichen in der Feſtung vorgefunden. Die Ruſſen er⸗ 
beuteten eine Menge Gewehre, Berdanflinten, Geſchütze, Munition, 
mehrere Fähnchen, viele Kibitten, Mehl und Fourage, und nahmen 
4000 Familien, darunter 3 Iman⸗Famillen, gefangen; außerdem 700 
Perſer. Der ruſſiſche Verluſt ſeit dem 1. bis 24. Januar beträgt 16 
Offiziere und 267 Mann todt, 42 [Offiziere und 647 Mann ver⸗ 
wundet. 13 Offiziere und 123 Mann contuſtonirt. 

New-York, 2. Febr. Ein großer Theil des Landes wurde von 
heftigen Schneeſtürmen und ſtarker Kälte heimgeſucht, die Schifffahrt 
im hieſigen Hafen iſt durch Eis gehindert, einige Eiſenbahnen des 
Weſtens find in Folge ſtarken Schneefalls außer Betrieb. In Call⸗ 
fornien dauern die Regengüſſe fort; wenn die Waſſer nicht raſch ver 
laufen, iſt die Ernte ſchwer geſchädigt. 

(Orig.⸗Dep. d. Bresl. 31g.) Liverpool, 2. Februar, Nachm. [Baum 
wolle.] Umſatz 8000 Ballen. Schwach. 
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Neueſte Anleihe 1872 119, 60. 
Oeſterr. Joldrente 76, 75. Ungar. Goldrente 93%. Uneniſchieden. 

(A. T. B.) Frankfurt a. M., 2. Februar, Minags. Bufange⸗ 
courſe.] Credil⸗Actien 249, 60. Staatsbahn 239, —. — Schwach. 

Frankfurt a. M., 2. Febr, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. (Schluß: 
toneſeg, = 249,75 — 250,62, Staatsbahn 239,50—239,75, Lom⸗ 
barden 87, 50. Feſt. . 

Frankfurt a. W. 1. Febr. Mailand 100 Lire kurz —, 

(W. T. B.) London, 2. Febr. [Anfangs⸗Courſe.] 
Italiener 86, 15. 1873er Ruſſen 90, 13. Wetter: Feucht. 


[Anfangs⸗Courſe.] 3% Reute 84 40. 
Italiener 88 —. Staatsbahn —, — 


* 


— 


Conſols 98, 75, 


(W. T. B.) Rewyork, 1. Febr., Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) 
Wechſel auf Berlin 94 (bedeutet: Dollars pro 400 Mark 60 Tage Sicht). 
Wechſel auf London 4, 82%. do. auf Paris 5, 24%. Sprocentige fundirt⸗ 
Anleihe 100% ercl. iproc. fundirte Anleihe 1877 11274. Erie⸗Bahn 49%, 
Central⸗Pacific⸗Bahn 113%. Newyork⸗Centralbahn 149. Baumwolle in 
Newport 11. do. in New⸗Orleans 11%. Raffinirtes Petroleum in Newvor! 
und Raff. Petroleum in Pbiladelphia nominell. Robes Petroleum 7. Pipe 
line Certiſicats O0, 91. Mehl 4, 50. Rother Winterweizen 1, 18. Mair 
(old mired) 55. Zucker (Fair refining Muscuvados) 7%. Kaffee Rio 13 
Schmalz (Marke Wilcor) 10%. do. Fairbanks 10%. do. Rothe u. Brothers 


2. * a en — x — — — 5 x 
Frankfurt a. N., 2. Februar, 7 Ubr 18 Min. Abends. [Abendbörke] 
D Bres Creditactien 251, 25, Staatsdahn 239, 75, 


e —, — Ungar. 
ents 


7 ep. der L 25 

Lombarden 87%, Oeſterr. Si —, do. Goldrente —.—, 
— — —, — 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, —, iI 
auleide —, —. Fe. 

Hamburg, 2 Februar, 9 Uhr 15 Min., Abends. [Abendbdrſe. 
Orig.⸗Dep. der Bresl. 31g.) Lombarden 220, 50, Oeſterr. 3 251, — 
Staatsbabn 600,—, Silberrente —,—, Bavierrente — ‚—, Oeſterr. Golprente 
—,—, 1860er £oöfe —, 1877er Rufſen 93%, Ungariſche Goldrente 94%, 
Dergifh-Märt. 115, 25, Orientanleihe II. 59%, oo. III. 59,—, Laurabüte 
22, . gig —, —, Ruſſiſche Noten 213, 50. Packetfahrt 

et. 


— — — ſ———. — —-— ũ— 
Vergnügungs⸗Auzeiger. 
* [Stadttheater.] Heute kommt Cherubini's Oper „Der Waſſerträger“ 


— 


im Cyclus zu ermäßigten Preiſen Pn Die Preiſe der Plätze 


ſtellen ſich für Parquet auf 2 M., ang 1 M. 50 Pf., 3. Rang 75 Pf. 
Gallerieſitzplatz 50 Pf., Gallerieſtehplatz 40 Pf. — Morgen findet die Bun 
Aufführung der neuen Oper „Carmen“ ftatt, zu welcher deute von 10 bis 
0 — im Bureau des Stadttheaters Vorbeſtellungen entgegen genommen 
erden. 

= [Bietoria-Theater des Simmenauer Gartens.] Etwas „Groß⸗ 
artigeres“ als der geſtern Abend zum erſten Male ſich vorſtellende Rieſe 
Joſef Draſal dürfte wohl nie wieder bier zu feben ſein. Das Publikum 


ſchien „hohe“ Erwartung zu haben, aber als Draſal die Bübne betrat, 


ſtaunte Alles über die koloſſale Erſcheinung. Viele ſehr große Herren hatten 
ſich eingefunden, doch nicht an die Schultern reichte ihm Einer. Der Mann 


iſt ſehenswerth. Die jetzigen Vorſtellungen find außergewöhnlich brillant, 


reizend anmuthig der „ſchwäbiſchen Singvögel“ Geſchwiſter Rommer derz⸗ 
erfreuende Vorträge: präcije und vollendet die Amerikanerinnen Miß Adele 
und L 5 7705 ; gan 1 172915 3 3 
in ibrer neuen Production „das auſtraliſche Wunder“; imponirend wir 

ie Sicherbeit des Kunſtſchützen Dr. Carl. ’ 

. = [&infonieconeerte.] In Liebichs Eiabliſſement finden von heute 
ab tie durch das Auftreten der Rainer ſchen Geſellſchaft unterbrochenen 
Sinfonieconcerte der Trautmann'ſchen Capelle (70 Muſiker) wieder regel⸗ 
mäßig ſtatt. Das beutige Programm enthält drei große Werke: muntaliihe 


Dorfgeſchichten, ſechs Cbarakterſtücke von Kreiihmer, Melufine, fünf fine 


foniſche Stücke, Zellner, B-dur-Sinfonie von Beethoven. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


8 Vaterländiſcher Frauen⸗Verein. 
Auguſta⸗Aſyl der Krankenpflegerinnen, 
H Breiteſtraße 25 [2775] 


Monat Januar 251 Verpflegungstage. 
Good morning, lachende und weinende Kinder- 
Good night, 0 Portraits in Cabinetformat, 


7 
% 


a 1 Mk. 


Köln, 2. Februar. 


Die Verlobung meiner Nichte 
Doris Lazarus mit dem Kaufmann 
Herrn Iſidor Wiener aus Sprottau 
beehre ich mich bierdurch ſtatt jeder 
beſonderen Meldung geb an: 


zuzeigen. 
Breslau, im Februar 1881. 
Wilhelm Wiener. 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
Doris Lazarus, 
Iſidor Wiener. 

Breslau. Sprotiau. 


Die Verlobung des Fräulein 
Martha Boas mit Herrn A. Gold- 
berger iſt aufgehoben. [1362] 


Aufgebobene eee 
Die Verlobung meiner Tochter 
Clara mit dem Herrn ſt Cor⸗ 
ſepius aus Forſthaus Dammer er⸗ 
kläre ich biermit für aufgehoben. 
Namslau, den 2. Februar 1881. 
[2779] E. Klunzky. 


Statt beſonderer Meldung. 
Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden erfreut [2776] 
Fritz Schleſinger und Frau 
Flora, geb. Pringsheim. 
Oppeln, den 1. Februar 1881. 


Nach kurzem, aber ſchwerem 
Krankenlager entſchlief beute 
Abend 6% Uhr fanft unſer 
unvergeßlicher treuer Gatte, 
Vater, Schwager, Schwieger⸗ 


vater und Onkel, der Königliche 
Vermeſſungs⸗Repiſor Herr 


Friedrich Stangen, 
im 57. Lebensjahre. [2728] 
Um ftille Tbeilnahme bitten 


e 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Oppeln, den 30. Januar 1881. 


Es hat Gott dem Allmächtigen 
gefallen, heut früh 4% Uhr 
unſeren innig geliebten, unver⸗ 
Hunden, guten Gatten, Vater, 

ruder Schwager und Onkel, 
den Lebngutsbeſitzer Herrn 


8 roman Hanke, 
9 nicht 
Sebensjabre madı längeren ber 


3 bimmliſches Reich 


Dies zeigen allen ſeinen Freun⸗ 
den, um ſtille Theilng i i 
tiefbetrübt an 2255 12755 


e 
trauernden Hinterbliebenen. 
Erns dorf bei Reichenbach 1. Schl., 
den 1. Februar 1881. 


Die Beerdigung findet Frei⸗ 


tag den 4. Februar, ach⸗ 
mittags, ſtatt. 
EEE TURNIER 
— — — — 
Todes ⸗Anzeige. 


its abermals baben wir den 
— — Rathmanns in . 
des Schießbauspächters [2744] 


Ludwig Müller 
zu beklagen. Derſelbe gebörte ſeit 
abren den ſtädtiſchen Collegien an 
und werden wir demſelben ein 
dauerndes Andenken bewahren. 


Glogau, den 1. Fedier 1881. 


e 
Stadtverordneten · 


wagte 
* Verſammlung. 


Heute Feiertag. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Am 31. Januar a. o., Nachts Il 
Ubr, ſtarb nach langen ſchweren Lei⸗ 
den unſer berzlich geliebter, theuerer 
Sohn, Bruder und Schwager 


Gotthardt Gognel 


im hoffnungsvollen Alter von 27% 
Jahren. 2735] 
Sein früber Hingang iſt der erſte 
Schmerz, den er uns bereitet! 
Dieſe Anzeige widmen allen lieben 
Verwandten, Freunden und Bekannten 
Die tiefgebeugten Eltern und 


eſchwiſter. 
Laurahütte, den 1. Februar 1881. 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Prem.⸗Lieut. i. Weſtif. 
Ulanen⸗Reg. Nr. 5 Herr v. Rauch mit 
Fräul. Marie don Bodelſchwingh in 
Hamm. Herr Regierungs⸗Aſſeſſor von 
Aſelſtein in Köln mit Fräul. Mary 
Gebhard in Elberfeld. Herr Amts: 
richter Thiele in Seelow mit Fräul. 
Sidonie Bergmann in Tucheband. 

Geboren: Eine Tochter: Dem 
Generalma or und Commandeur der 
6. Cavall.⸗Brig. Hrn. Frhr. von der 
Goltz in Brandenburg a. H. 

Geſtorben: Paſtor emer. Herr 
Heine in Erdeborn. Hauptmann im 
1. Garde⸗Regiment z. F. Herr von 
Schlegell. Hauptmann a. D. Herr 
Lettgau in Breslau. 


Stadt- Theater. 


Donnerstag. 102. Abonnement. 33. 
Vorſtellung im Cyclus zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen. „Der Waſſerträger.“ 
Oper in 3 Acten von L. Cherubini. 

Freitag. 103. Abonnement. Z. 4. M. 
mit neuen Decorationen und Coſtü⸗ 
men: „Carmen.“ Oper mit Tanz 
in 4 Acten von Georges Bizet. 


obe- Theater. > 


Donnerstag, den 3. Febr. Zum 2. M.: 
„Sauere Trauben.“ Schwank in 
4 Acten von Julius Roſen. 


Vietoria-Theater 
(Simmenauer). — Heute: 
Auftreten des hanakischen 


Riesen Drasal 

2 Mtr. 49 Cim. gross, der all 
beliebten „Schwäbischen Sing- 
vögelchen“ Geschwister 
Rommer. — „Das austra- 
lische Wunder“ von Familie 
Decastro, das Neueste der Gym- # 
nastik in Europa. Auftr, der 
Geschwister Brown und der 
Kunstschützen. Anfang 8 Uhr. 


Tre 


Statt besonderer Meldung. 


Heute früh 11 Uhr entschlief sanft nach langen Leiden 
unser innigst geliebter, guter Mann, Vater, Bruder, Schwieger- 
sohn und Schwager, der Kaufmann 


Felix Lorenz. 


Es bitten um stille Theilnahme 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Glogau, den J. Februar 1881. 
Die Beerdigung findet Freitag, Nachmittag 3 Uhr, statt. 


10%. Syeck (bort clear) 8%. Getreidefracht 4%. 


vorräthig in Bruno Richters Kunsthandlung, Schlossohle. 


den Bällen: 


Für Damen: Für Herren: 


„ . Ballbemden ag Elegant gewaſchene Salonhbemden 

in Chiffon und Leinen, in den mit Vorder⸗ und Rückenſchluß und 

modernſten Formen, nach der Taille tieſem Ausſchnitt, 
geſchnitten, ohne Aermel ꝛc. von 5-10 Mark das Stüd. 


5 eee „Taſchentücher 
2 eppröcke mit buntem Rand oder ganz weiß, 
mit fefter u. ate ee Scbleppe⸗ geſaumt, gewaſchen und gefidt. 


Jeder Buchſtabe vorräthig. 
Neueſte Corſets Weiße engliſche Piqus-Weſten, 
von vorzüglichem, die Figur ver⸗ 


hoch und ausgeſchnitten, von Youn 
ſchönendem Sitz. 


& Rochester in London (vorzügl. 
Vall ſtrümpfe 


2759 


Breslauer Concerthaus. 
Heute: Stes [2768] 


Donnerstag-Concert Sie), das Stüd 6 Mart 50 Pf. 


und 8 Mark 50 Pf., 


NN 
Sinfonie B-dur. Haydn. N in allen Farben. Parifer Weiten von May, 
Si ie D- 1 das Stück 12 3 
une 30 . Be 2 S bene e e 
Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf. N 5 Ne in jede ſchwarze Weste einzuknoͤpfen, 
N Hochmodern!!! Durchbrochene 75 und 90 Pf. 
R. Trautmann. = ſchwarze Seidenſtrümpfe. Ball ⸗Cravatten 


in Atlas, Grosgrain, à jour und 


11 2 Geidene Strümpfe können Battiſt, neueſte Formen, elegante 


in jeder Nuance innerhalb drei 


Liebich's Etablissement. 


Heute: 2769] Ta ö h Ausführung, koloſſale Auswahl. 
= = ragen nach Stoffproben angefertigt g, koloff uswa 
Sinfonie-Concert berden. 1 Gde. ee. 
der Trautmann ſchen Capelle Geſtickte u. Spitzen⸗ 5 e Aude e 
(70 Muſiker). Glaeé-Handſchuhe 


„Taſchentücher, 
ſaͤmmtl. Unterzeuge 


in Vigoane, Wolle u. Seide vorräthig. 
Camisoles pantalons 
(Jäckchen u. Beinkleid in einem Stüd): 


empfiehlt 


Henel, vormals C. Fuchs, 


Muſikaliſche Dorfgeſchichten, 

6 Charakterſtücke. Kreiſchmer. 
Meluſine, 5 ſinfoniſche Stücke. 
ellner. 

Sinfonie B-dur. Beethoven. 


Anfang 7½ Uhr. 
Entree & Perſin 90 da. Kinder 25 Pf. 
Ae 
Zelt⸗Garten. 
Großes Doppel⸗Concert 


v. der Capelle d. 11. Regts., 
Capellmeiſter Herr Theubert, u. 


von H. K. Larsen in Kopenhagen 
(beſtes Fabrikat). 
chweißſauger, 
das Stück 75 Pf., 
ſowie ſämmtliche anderen 
nterzeuge 
[2081] 


Julius 


k. k. öſterr. und fürſtlich rumäniſcher Hoflieferant, 
Breslau, Am Rathhauſe 26. 


d. Leipz. Quartett - u. Coneert⸗ 

ſänger, Herren Eyle, Gipner, 

Selow, Stahlbeuer, Ritter, 
Maaß und Hanke: ſowie 


Medieinische Seetlon. 
Freitag, den 4. Februar, 
Abends 6 Uhr: [2729] 
1) Herr Privatdocent Dr. Rosenbach: 
Zur Diagnostik der Herzkrank- 
heiten. 
2) Herr Privatdocent Dr. Ernst 
Fränkel: Ueber Cervixdilatation. 


lesen 
JCachemire 
Seite 


Gaſtſpiel des Fräul. Valeska. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Breslauer 7 . 5 
Actien⸗ Bierbrauerei, 


vorm. Wiesner, Nicolaiſtr. 27. 
Heute u. die folgend. Tage der Woche: 


Großes Concert 
der Neuen Leipziger Quartett⸗ 
u. Goncert-ängergefelfhaft, 


börsen-Kränzchen 


Sonntag. 
den 6. Februar. 


1277 


Simon, Sémada, Bley, Star 


12125] 


ke d s — — — — — — 
Ka nr 50 Pf men one e Soeben erſchien im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau. | 
+ x chemires wieder angehäuft x f 
a 30 P. ee den Gimet-Bieis und enpfeble ich dieselben Die Krankheiten der Pflanzen. 


in Reſten von 2, 3, 4, 5, Ein Handbuch 
6 und 8 Metern in den ver⸗ 

ſchiedenſten Qualitäten, ° 
und 7 157 zu Prei 2 
tend billigeren Preiſen a 

bisher. 12719 


S. Wertheim, 
16 Ning 16 


D. Wurm, Nicolaiſtraße Nr. 27, 
N. Kemmler, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 2b, 
L. A. Schleſinger, Blücherplatz. 


Paul Scholtz’s Ener 

Heute Donnerstag: 11338 

Gr. Tanz- Aränzchen. 
Anfang 8 Uhr. Ende 1 Uhr. 


von Profeſſor Dr. A. B. F 


Zweite Ha 
Mit 87 in dale 


Preis 8 Mark. 


rank. 


27½ Bogen. 8. 


Von dem bochbedeutenden 
ich eine 


Die erſte Hälfte erſchien im September v. J. und koſtet 10 Mark. 
u nunmehr complet vorliegenden Werke ließ 
mal Gremplare in gediegenen Halbfranzband binden, die 


für Land- und Forſtwirthe, Gärtner, Gartenfreunde und Botaniker 


in den ei gedruckten Holzſchnitten. 


Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. (Becherſeite). & — durch alle Buchbandlungen zu bezieben find. [2724 
Abd., verhindert wurde u. ich keinen Deen Für eine leiſtungsfabige Fabrik von Hemder Einſatzen und Streifen n 


Cine elegante D.⸗Maske zu ver ⸗ 
7, 


Plauen wird ein tüchti 
leihen Ring 47. F. ird ein tüchtiger Vertreter geſucht. 


Brief bek., fo bitte ich morg., Sreitag, 
Gleisberg Rudolf Moſſe, Leipzig, erbeten. 


Mitt. 4U., Sehmiedebr., zu treffen. 


ert G. 1851 an 
Offerten unter 12770 


„ „Neito aan) Ä 
der Städtiſchen Vank zu Breslau 


Allen doben Gönnern, welche 
meinem Manne während feiner lang: 
wierigen Krankbeit Wohltbaten er: 


wieſen baben, vorzüglich dem Herrn Activa Y 


Dan v. Bing? und dem 1 5 Ober⸗ am 31. December 1880. Passiva. 
x 5 25 5 — Yin — — — — — 
Breslauer Krieger⸗Verein, wel N % Pr % RR 
meinem Manne die lezte Ehre 7 1) Kaſſen⸗Beſtand, und zwar: 1) Grund ⸗ Capt. sh — — 10 000 8 
Begraäbnißtage erwieſen haben, fage a. an coursfähigem, deutſchen geprägten Gelde 1,027,121 [03 2 Neſerde ons An — — 600,000 — 
2 F Gott b. = Reichskaſſenſch einen 8,615 — | 3) Deleredere⸗Conto, Reſervefonds für zweifel⸗ : 
Breslau, den 2. Februar 1881. c. = eigenen Banknoten à 1000 M.M.22,000 hafte Jorder engen — — 109,269 13 
11363 Wwe. A. Mellich. a 100 = = 189,000 211,000 |— 4) Geſammt⸗Betrag der emittirten Noten u. zwar: 
h Anläßlich der Feier unferer ſilber⸗ d. ⸗Reichsbank noten A 572,200 |— in Abſchnitten & 1000 Mm.... 1,361,000 E 
nen Hochzeit find uns von nah und e. = Noten anderer Banken 81,400 — 5 0 N 1,639,000 — 3,000,000 — 
fern ſo viele Beweiſe der Freundſchaft — — OT gez) | 
durch Zuſendung von Glückwünſchen 8 5 1,900,886 00 5) D Capital, und r: 
eaigegengehradt worden, daß mwir|2) Wechſel⸗Beſtände, ausſchlleßlich der unter ) Depoſiten⸗Capltal, und zwar: 
außer Stande ſind, jedem unſerer Ziffer 4 bezeichneten, und zwar: Lene Kündigungsfriſt. 190,850 — 
u sin ee a. Plat⸗Wechſel: . verzinslich & 2 pCt. mit eintägiger Kündigung 617,940 — 
e . 
r batten paber auf vielem Wege innerhalb der nächten 15 Tage fällig 0 mit dreitägiger 221.50 3130730 — 
5 ni — eee e ee M. 592,114,53 | 
8 eren aufrichtigſten Dank ad. SI in längerer Sicht * 5 5 — — 
ne e e e Seren, 
5 -Berger u. Frau. 15 Tage fällig M. 1,670 nach Abzug der rückständigen Lombardzinen | 5,647 20 13,670 15 
8 in längerer Sicht.. = 436,798,35 438,468 |35 
N Welcher Arzt Te 4021476 67 8) Betrag der an die Reichskaſſe abzuführenden 
weiß ein Radical⸗Mittel gegen kalte . Notenſteuer pro 1880 7 Nichts 
Süße? Ich bezable ſolches dei gün: 3) er . e 15 Effecten der im 9) Reſerolese Tantiemen pto 1880 — "5 2,536 10 
ſtigem Erfolge gern mit s 13, älffer 3, ee 8 10) Abzuführender Ueberſchuß pro 1880 Ms — —1 223,000 — 
74 hohem Honorar u Aan . ember 1880 fällig „55 . 
5 und Dece gen 
55 ebe als Bürge dafür mit meinem am 3. Januar 1881 bezahlten Wechſel 3 8 on 4 2,517 95 Eventuelle Verbindlichkeiten aus weiterbe⸗ 
Fe In 10 Lohe [2643] |5) Buchwerth der der Bank gehörigen Grund: ö gebenen, im Inlande zahlbaren Wechſeln ... 288,284 86 
7 8 ur allzu viel vorher angewandte ſſücke nee N — 
n thener babe BEIN oke 32,300 63 
bDtrdnungen verlangen die borermähnte Summa M. — —1 10,115,730 8 | 10,115,730 5 
. Gef. Offert d i 5 
e B Sig, subL.2. 60 en De Seen e e dee 
. —— er Vorſtand der ädtiſchen Bank zu Breslau. 
1 Bekanntmachung. Bülow. Schreiber. Vetter. . 
* Alle Diejenigen, welche Forderungen 


oder Bablnngen an die berftorbene 


verwittwete [2747] 


Die vorſtehende Bilanz nebſt Gewinn⸗Berechnung wird genehmigt. 
Breslau, den 24. Januar 1881. ; 
Das Curatorium der Städtiſchen Bank zu Breslau. 


Friedensburg. v. Ruffer. Davié. Kauffmann. John. Pringsheim. 


= In meinem Penſtonat finden noch f Gewinn - Berechnung 
Br. d t i 2 
een deen ee der Städtiſchen Bank zu Vreslau Bruck & i 
Melanie Dr. Rosenthal, pro 1880. Bank: und Wechſel⸗Geſchaͤft, 
FPreiburgerſtr. 30, hochparterre. N 9 5 * | A Breslau, 
. Eine gepr. Lehrerin, die bier und] Zinſen für Depofiten-Gapitalien blieben ult. 1879 Reft..... 30,955 50 43. Schweidnitzerſtraße 43. 11443] 
. 1 85 5 Als anticipando Wechſelzinſen wurden ult. 1879 rejeroirt . 15,127 60 
1 Sig. in d. Literatur u. der Es wurden alfo im Jahre 1880 vorgetragen . — — 46,083 10 Am 1 5 ebru ar [ ab e i ch ein e w ei te 
e Don traten: i 3 ed 
* 6.8.2 poftlan. Zauensienpl. [1301] Einnahmen im Jahre 1880: Verkaufs ſtelle meiner Fabrikate 
Saunen VVV 187,534 | 64 d 27 
„ „Sähne ai Luſtgas 2) Lombard⸗Zinſen 1 164,356 | — Schwei nitzerſtr. 7 
e en nee | 4500 | 84 gegenüber dem Stadttheater, errichtet. oe 
Junkernſtraße Nr. 31, 1. Etage. 8 . für er „3 gi 31 B Ed: 70 1] f. 
FE 416) Cours⸗Gewinn an verkauften Effecten 67 45 P 
age nn Harrer 7) vom Conto für zweifelhafte Forderungen 1,108 31 | 363,143 | 37 . 0 9 
3 Za narzt, Summa der Einnahmen 2 — 1 409,226 | 47 Honigkuchen. und Chocoladen - abrik. 
Neue 3 Nr. 1, Davon ab: Niederlage: Oderſtraße 28, 
eEchmerzloſe Operationen unter] Ausgaben im Jahre 1880: Fabrik: Malergaſſe 27. 
Br i bebe zu u fe 2 Gezahlte e . 62,086 | 16 
' ’ 5 ) : Mont anſe nn ee 7,358 01 5 6 
en Bor] 3) Slückzinſen für gekaufte Effecten 737 | 42 General Verſammlung 
* * 4 s Speſ di kfurter Bank fü t t 3 3 
[nie senermponzisen |) sten anderer ſübdeniſcer Warten. N 57 | 80 70,239 39 Vereins der Spiritusfabrikanten in Deulſchland 
I komisches Dueit Freitag, den 18,, und Sonnabend, den 19. Februar 1881, 
I ür Tenor u. Bass mit Clavier- a bleiben. nn | m; 338,987 08 u Berlin 
Er; begleitung von Hermann Kipper, Ferner ab: | | im Engliſchen Hause, Mohrenſtraße Nr. 49. 


op. 59, nebst aparten Sing- 


5) die pro 1880 noch zu zahlenden, darum zu reſervirenden 


Am Donnerstag, den 17., Abends 6 Uhr, Verſammlung der Chemiker und 


stimmen, 2. Aufl., 3 Mk. Zinſen für Depoſiten⸗Capltalie n 34,525 — ; h 1 \ 
Hans Theuerlich, 6) die anticipando Wechſelzinſen M. 19,317. 35 en ee "31, bis Sonnabend, den 2 ra * 
1 humoristischer nach Abzug der rückſtändigen Lombardzinſen 5,647. 20 13,670 15 Vorträge für Brennereiheſitzer „Ueber die Controle des Make 
* 8 „Männerchor 7) die Verwaltungskoſten pro 1880 mii. 28,986 | 70 77,181 | 85 Näheres durd bag Hue des Vereins DL 
I Partitur und e 2 Mk, N bleibt Ueberſchuß . == — | 261,805 23 Berlin N, Invalidenſtraße Nr. 42. 
P. J. Tonger, Köln a. Rhein. Die beiden erſten Beamten erhalten vo deen 261,805 3 ® 5 — 
5 nach Abzug von 4½ % Zinſen für 3,000,000 M. Stamm: | Vertretung | PATENTE ee "et 
— „ he ER ESTERE 135,000 — patent- sorgt C. KESSEL ER, Clviling. u. Patentanwalt, patent - 
2 alſo von 126.805 23 Prozessen. | Berlin W., Mohrenstr. 63. Prospecte gratis. Anmeldungen 
ten Bude: Dr. Alen Heil 85 je 1% Tantieme im Betrage von zuſammen a 2,536 ee ” —— 
15 Airy „lie 1% Tantieme im Betrage von zuſammen — — „ . 1 * 
E Fate die eee gag \ : von den dann verbleibenden — — 259,269 13 J. Oschinsky 8 Heſundheite⸗ und Univerfal-Seifen 
— „ 1 ai i i up, 
werden dem Deleredere⸗Conto zugeſchriebe n — — 34,269 | 13 Fee helm 8 ng an bei E. G. Seward 
und der Ueberreſt von. a — 13357000 1 — | Oblauerftr. 21. Militſch F. Lachmann 's Wwe. Reiſſe C. Möſer. Neumarkt 
, . 8 i | T. Hippauff. Ohlau P. Bock. Oppeln A. Chromebla. Patſchkau Carl Langer. 
alle Mediein wird an die Breslauer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abgeführt. Ratibor J. Königsberger. Nawicz F. Franke. Reichenbach i. Schl. Franziska 
a8 biete be Breslau, den 31. December 1880. ö Pfeiffer. Same 118 0 ul. l e. i. 23 2 
ö 2842 Thb. G. x eiſt. Opitz. 
Te S SE LANEIRER Dane ar EHEN 12746 Lberdlen g. Eu. Siken 6 J Bolz, Wing de Serbe“ (47 
rb gratis u- D — = 8 8 J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Klinik 


zur Aufnahme und Behandlung für 


autkranke ze. 


reslau, Gartenſtr. 400. Sprechſt. 
Bm. 9—10, Nm. 4—5. Privatwohnung 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr. 5. Sprechſt. B. 10—12, N. 2—4. 


T. Hönig, 6 


= Für Hantkranke ıc, 


Sprechſt. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Ores⸗ 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Welsz, 
in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 
4000 Thaler 
erſte ländliche Hypotheken durch 


uns zu cediren. 1 
Bureaux Centrale, Herrenſtr. 7a. 


Holländische Kaffee-Lagerei. 


Breslau, Garisfiraße Nr. 12, 
MER Saffe-Special-Gefhäft SE 
für rohe und gebrannte Kaffees. 
Directe Bezugsquelle für Hausfrauen, Reſtaurants 
und Conditoreien. [2040] 
Großes Raffee-Berfandt-Gefhäft. 
Von 9 Pfund an incl. Leinwandſäckchen franco 
durch ganz Deutſchland. 


Großes Thee Lager. 


Unentbehrlich für jeden Haushalt! 
Erfolgreich angewendet bei Diphtheritis, 
Blattern, Scharlach, Maſern ꝛe. 
Das nene antifeptifche, 5 und hygienische 

e 


6 1214] 
Sanitas 


von F. A. Sarg's Sohn & Co. in Wien. 
Central-Depot für Norddeutſchland: 


Berlin, R. H. Paulcke, wc. Leipzig. 


Zu haben in den meiſten Apotheken und Droguen⸗Handlungen; 
in Breslau bei Herrn Apolh. Wüſtefeld, Taſchenſtr. 1 ; 
Trautmann, Apotb. z. Hygiea, 

Tauenzienſtr. 33, 
„ Dr. Weißſtein, Hintermarkt 4. 


Vorräthig in allen großeren Buchhandlungen. 


elfarbendruck-Gemälde, vorzügl., 

d. Oelgemäld, täusch. ähnl., n. 
berühmt. Meist., lief. d. Oelfarbendr.- 
Verein Concordia, Berlin, Poststr. 17. 
Illustr. Kataloge z. Ansicht franco. 


Arlindige Leute wünſchen ein Kind 
(Madchen) in Penſion oder an 
Kindesſtaft anzunehmen. er 

Offerten sub Z, 90 hanptpoftlag. 


Friedenstein’s Hotel, Schoppinitz, 


7 " " " " 


empfiehlt feine neu eingerichteten Fremdenzimmer einem geehrten 
Publikum zur gefälligen Benutzung. Pünktliches Wecken zu jedem Zuge. 


gi 
1 


5 
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. a 8 
— 


Geldſchränke, nde Kernel Biehwengen und 
Centeſimalwaagen, bis 1000 Etr. Tragkraft, empfiehlt billiaſt [1337] 
II. Brost, Fabrik Neue Kirchſtraße Nr. 12, 


Galiziſch⸗Deutſcher 
bezw. Galiziſc⸗Niederländiſcher Holzverkehr. 


t dem 1. Mär; d. J. gelangt zum Tarifbeft I für den rubricirten 
Verkehr ein Nachtrag III zur Herausgabe, welcher neue Frachtſätze, ſowie 
Ergänzungen und Berichtigungen enthält. 12777 

Druck⸗Exemplare find bei den Verbandſtationen zu haben. 
Breslau, den 25. Januar 1 


Königl. Direction der Oberfchlefifchen Eiſenbahn. 
Bekanntmachung. 


Die uns erſtattete Anzeige, daß der 34% altlandſchaftliche ſchleſiſche 

Pfandbrief benen DS. Nr. 70 über 100 Thlr. dem Gude Fr. 

W. Ring zu Thomitz abhanden gekommen ift, wird nach § 125 Tit. 51 

der A. G. Ordn. bekannt gemacht. [2780] 
Breslau, am 1. Febru 


Schleſiſche Generallandſchaſts⸗Direllion. 
Holzverkauf. Oberförſterei Kupp. 


Auf folgende Hölzer: 

Schutzbez. Brody, Jagen 6, Kiefern: Loos 1: 1 St. II. Kl. 1,94 Fm. 
L. 2: 33 St. III. Kl. = 39,01 Fm. L. 3: 109 St. IV. Kl. = 79,44 

Fm., L. 4: 20. St. V. Kl. = 883 m.: 

Jagen 7, Kiefern: L. 5: 1 St. II. Kl. = 1,59 Fm., L 6: 15 St. III. Kl. 
5 . Bm, = 7: 53 St. IV. Kl. = 3886 Im, L. S: 13 St. 

. Kl. = 5,12 Fm. ; 

en 16, Kiefern: L. 9: 5 St. II. Kl. = 8,28 Fm., L. 10: 45 St. 

36 III. Kl. = 54,23 $m., L. 11: 137 St. IV. 4 102.24 Fm., L. 12: 
50 St. V. Kl. = 16,02 Fm.: 

Schutzbez. Maſſow, Jagen 58, Kiefern: L. 13: 3 St. III. Kl. 
3,18 Im, L. 14: 71 St. IV. Kl. = 49,02 Fm., L. 15: 13 St. V. Kl. 
= 4,24 5 


Im. 
Jagen 70 Kiefern: 4 16: 39 St. IV. Kl. = 24,83 Fm., L. 17: 6 St. 
. .— Lil Im. 

Jagen 37, Kiefern: L. 18: 3 
II. Kl. = 8,43 Fm., L. 20: 31 St. III. Kl. 36,85 Fm., L. 21: 
70 St. IV. Kl. = 52,43 Fm., L. 22: 30 St. V. Kl. = 10,56 $m.; 

Schutzbez. er Be, Jagen 126, Kiefern: L. 23: 2 St. II. Kl. = 
3,27 Fm., L. 24: 18 St. III. Kl. = 20,85 Fm., L. 25: 97 St. IV. Kl. 
— 68,39 Fm., L. 26: 75 St. V. Kl. = 30,79 Fm.; 

Schutzbez. Chrosczütz, 91. 159, Kiefern: L. 27: 7 St. III. Kl. = 
280 l zn 28: 81 St. IV. Kl. = 54,35 Fm., L. 29: 88 St. V. Kl. 
= 30, Im. D D 


7 2742 
Jagen 191, Kiefern: L. 30: 1 St. II. Kl. = 1,67 Fm., L. 31. 
III. Kl. = 6,48 Fm., L. 32: 61 St, IV. Kl. = 39,69 Fm., L. 33: 
79 855 4 Kl. = 30,78 Fm.; Fichten: L. 34: 7 St. II.— V. Kl. 
26, m.; 
Schutzbez. Finkenstein, Jagen 47, Kiefern: L. 35: 3 St. I. u. II. Kl. 
= 5,95 L. 36: 28 St. III. Kl. 5 


L. 39: 8 St. I. A 
L. 41: 12 St. II. Kl. = 14,33 Fm., L. 42: 15 St. IV. Kl. 12,37 Fm.; 
8. 115 24 7 St. kieferne Eiſenbahnſchwellen aus allen Schutzbezirken = 
55 Im. , 
nimmt der Unterzeichnete bis zum 9. Februar c. ſchriftliche, verſiegelte, mit 
der Aufſchrift: „Holzſubmiſſion“ verſehene Kaufofferten an. Die Gebote 
ſind geſondert auf die einzelnen, vorſtehend angegebenen Looſe ohne jede 
Nebenbedingung abzugeben. . 
Die Eröffnung der eingegangenen Offerten findet 


Donnerstag, den 10. Februar c., Vorm. 10 Uhr, 


im Lellek'ſchen Gaſthauſe bierſelbſt in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten ſtatt. Der Zuſchlag wird loosweiſe dem bödjiten Gebote 
ertheilt, wenn daſſelbe annehmbar iſt. Von 10% Uhr ab meiſtbietender 
Verkauf der für Conſumenten geeigneten Baubölzer aus allen Schutz⸗ 
bezirken und auf Verlangen von Brennholz an Conſumenten, namentlich 
Stockbol; aus den Schutzbezirken Brody, Jagen 13, und Chrosczuütz, 
Jagen 183. 
Kupp, den 1. Februar 1881. 


Der Königliche Oberförſter. 


Holz⸗Verkauf im Wege der Submiſſion. 
Königl. Oberförſterei Jellowa (Poſt). 

Auf die nachfolgend verzeichneten Hölzer nebme ich ſchriftliche, verſiegelte, 
mit der Aufſchrift „Holz ⸗Submiſſion verſebene Offerten bis Montag, 
den 14. Februar d. J., entgegen; ſpäter eingehende Offerten lönnen 
nicht berückſichtigt werden. g 27371 

Für den Verkauf gelten die allgemeinen, bekannten event. jederzeit hier 
einzuſehenden Bedingungen; die Gebote find geſondert auf jedes Verkaufs⸗ 
1008 in Procenten der Taxe ohne Nebenbedingungen abzugeben. 

Dieſe Offerten werden f 
am Dinstag, den 15. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr, 
im Soßna'ſchen Gaſthauſe bierſelbſt in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten eröffnet und event. durch Zuſchlags⸗Ertheilung ſofort erledigt. 

Belauf Lugnian, Jagen 124 a. 

. Loos: 66 Stück Kiefern I. und II. Kl. mit 122,50 Fm., 
2.2008: 292 Stück Kiefern III. bis V. Kl. mit 274,61 Fm., 
3. Loos: 48 Stück Kiefern⸗Eiſenbahnſchwellen mit 16,89 Fm., 
4. Loos: 14 Be Fichten I. bis IV. 115 u a. 

elauf Lugnian, Jagen c. 2. Abnahme. 
5. Loos: 19 Stück 1 — 2 2 1 Kl. mit 35,96 Fm., 
9. Loos 292 Stnd Fichten II. bie J. Kl. mit 236,91 Fm. 

Lobos: 42 — ichten⸗Segelbäume und Stangen II. bis V. Kl. mit 


m. 
Belauf Podewils, 
520 Stuck Sm 95 bis IV. 
5 elauf Mainczok, 
circa 95 S. i a 
eitca 145 Sit n I. bis 
circa 30 Stück Kiefern⸗Eiſenbahnſchwellen mit circa 
Mainczok, Jagen 160 b. 


47 Stück Kiefern II. 
503 Stück Kiefern IV. 


Jagen 129. 
Kl. mit 256,72 Fm. 
Jagen 158 b. 


S. Loos: 


9. Loos: 
10. Loos: 
11. Loos: 


12. Loos: 
13. Loos: 
14. Loos: 
15. Loos: 
16. Loos: 
17. Loos: 


18. Loos: 


Fm. 


2 Stück 
re elauf Königsbuld, gen 26 b. 
257 Stück Kiefern III. bis V. Kl. mit 143,83 Fm. 
deen Or Nen 1 5 5 
. 32 ück Kiefern I. bis III. Kl. mit 67,68 Fm. 
20 Bons: 280 Stud Kiefern IV. und V. Kl. mit 184,59 Fm, 
21. Loos: 91 Stück Fichten I. bis IV. Kl. mit 84,36 Fm. 
Belauf Jellowa, Jagen 57 c. 
3 circa 300 Fm. dag 45 Kiefern III. bis V. Kl. 
ellewa, den 31. Januar 1881. 
Der Oberförfter, gez. Auf'm Ordt. 


St. I. Kl. 6,81 Fm., L. 19: 5 St. 


Subm 


iſſion. 


Die Lieferung von Strombau⸗Materialien ſoll am 


Freitag, den 11. 


Februar c., Vormittags 11 Uhr, 


im Geſchaftszimmer der Waſſerbau⸗Inſpection Breslau, Kloſterſtraße 10, 
vergeben werden, woſelbſt die Bedingungen täglich von 11 bis 1 Uhr Vor⸗ 
mittags zur Einſicht ausliegen. a Offerten mit der Aufſchrift: 


„Offerte auf Lieferung von Strombau⸗ 
portofrei einzureichen. Zur Submiſſion werden geſtellt: 


Bezeichnung des 
Baues. 


Laufende Nr. 


aterialien“ ſind bis zum Termine 


Bubnen⸗ (22 8 

Pfable 5 8 
. 

S = 

SE 

ebm 


1. | Oderregulirung 

2. 

3. tbeli 
Grüneiche 

4. * Oswitz unennneen 

5. | Buhnenreparatur Rattwitz⸗ 
Breslau 

6. 0 Breslau⸗Weiſtritz⸗ 


Mündung 


Bemerkung: Offerten auf kleinere Quantitäten als die 


werden auch angenommen. 


— 


vorſtehenden 
[2736] 


Breslau, den 31. Januar 1881. 


. Königliche Waſſerbau⸗Inſpection. 
Offene Lehrerſtellen. 


An unſerer zu Abgangs Prüfungen berechtigten evang. böh. Bürger⸗ 
ſchule Nr. 2 ſind womöglich zu Oſtern event. zu Johannis d. J. drei 


ordentliche Lehrerſtellen zu beſetzen. 


fac. doc. in Franzöſiſch und Engliſch 
die fac. doc. in Matbematik für die 


Für die eine derſelben wird die 
für alle Klaſſen, für die zweite Stelle 
oberen, in Chemie für die mittleren 


Klaſſen und für die dritte Stelle die fac. doc. in Deutſch und Geſchichte 


für alle Klaſſen eines Gymnaſiums oder einer Realſchule erſter 


verlangt. 
Das Gebalt beträgt 2300, 2500 u 


Ordnung 
2754 
nd 2600 Mark; die Vertheilung dieſer 


Gehaltsbeträge auf die einzelnen Stellen bleibt ausdrücklich vorbehalten. 
Bewerbungen unter Beifügung der Zeugniſſe und eines Lebenslaufs 


find bis zum 1. März d. J 


Breslau, den 1. Februar 1881. 


Der Magiſtrat hieſiger Königl. Haupt- u. Reſidenzſtadt. 


. an uns einzureichen. 


um 


Gerichtlicher Verkauf. 


Die zur Concursmaſſe A. Kuſchnitzky dier gebörigen Glas⸗ und 
Porzellan ⸗Waaren⸗Beſtände follen im Ganzen verkauft werden. 
55 bierfü 


r bezügliche Taxe ift bei mir einzufeben und werden Gebote 
12. d. M. ſchriftlich entgegengenommen. 25] 


[27 


leiwitz, den 1. Februar 1881. 
1 @. Hahn, Eonceurd-Berwalter. 


. Berl: Kaffee, das Pfd. 


1,50 M., 
das Pfd. 1,60 M 


Getränk liefern. 


tuirt. 
Kloſterſtraße 1a. 


Billiger Dampf Kaffee! 


ſtets friſch geröftet, ganz reinſchmeckend, das Pfd. 8, 10, 12, 13 Sgr., 


, . Die Miſchungen der letzten Serte find jo gewäblt, 
daß kräftige und aromatiſche Kaffees vereinigt das woblſchmeckende 
Es ermöglichen die großen directen Einkäufe aus 
erſten Bezugsquellen bei guter, reeller Waare ſo billige 

Auswärtige Beſtellungen werden von 10 Pfd. 
Vereinigte Hamburger und 
lage von C. G. Müller, Gr. 


hochfeiner Menado und Melangen, 


Preiſe. 

an prompt effec⸗ 

1 here ih e Kaffee⸗Nieder⸗ 

Baumbrücke Nr. 2. Filiale: 
2051 


Wichtig für Schloſſermeiſter, 


Ingenieure und 


aufleute. 


Ich beabsichtige, meine Bauſchloſſerwaaren⸗Fabrik mit Dan fer 


und ſämmtlichem Inventar 


au verpachten oder 


ernahme kann bald erfolgen. 
Zabrze OS. 


u einem gewinnbringenden Geſchaft 

ohne Speſen wird ein Theilnehmer 
mit 5.—8 Mark geſucht. 

Adreſſen A. Z. 77 Expedition der 
Breslauer Zeitung. [1357] 


a 

8 Compaguongeſuch 

für . er mit 3⸗— 4000 

Thlr. gegen Sicherſtellung geſucht. 
Offerten unter H. 6 2000 an das 

Annoncen⸗Bureau, Carlsſtraße 1. 


Meine in Langendorf Oberſchleſien, 
Kr. Gleiwitz, am lebbaften Ver⸗ 


kehrswege belegene Beſitzung, 


eine Meile von der Oberſchleſiſchen 
und Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn ent⸗ 
fernt, beſtehend aus maſſivem Wohn⸗ 
baus, Remiſen, Stallung, große m 
Hofraum und Acker, worin voller Aus⸗ 
ſchank und Specerei mit Producten⸗ 
Geſchäft betrieben wird, bin ich willens 
bei mäßiger Anzablung zu verkaufen 
und zum 1. April cr. zu übergeben. 
Amalie Pinkus, Langendorf OS. 


Ein Haus am Nicolai⸗ 


Stadtgraben, 

hochelgant ausgebaut, mit 8 Piecen 
in den Etagen, Miethsvertrag von 
55,000 Thlr. ſeſte Hypothek, iſt bei 
5000 Thlr, Anzahl. f. 42,000 Thlr. 
zu verkaufen. Ausk. Direction Bur. 
Centrale, Herrenſtraße 7a. [2750] 


Eine Brauerei 


in einer Kreisſtadt, im Betriebe, mit 
Reſtauration, Waſſerleitung, ſämmt⸗ 
lichem lebenden und todten Inventar 
in gutem Zuſtande, ſowie circa 50 
Morgen beſtelltem guten Acker mit 
Winter⸗Einſaat, iſt Familienverbält⸗ 
ui balber jofort zu übernehmen. 
ef. 82100 bis 10. d. M. erbeten 
unter A. B. 100 poſtlagernd Altkloſter 
bei Frauſtadt. 2726 
Erforderliches Capital ca. 29000 M. 


auch zu verkaufen. 


W. Silber, 
Maurermeiſter. 


Brauerei⸗Verkauf. 


Die zu Altſchönau an der Stadt 
Schönau gelegene Brauerei mit Eis⸗ 
keller, Tanzſaal und Garten iſt bal⸗ 
digſt zu verkaufen oder zu verpachten. 
Nähere Auskunſt ertbeilt [2699] 

Brauermeiſter Siegert. 

Prausnitz bei Goldberg i. Schl. 


Ei Badeanſtalt in einer größeren 
Propinzialſtadt Mittelſchleſiens 
mit Garniſon, Landgericht und Gym⸗ 
naſium iſt zu verpachten und Oſtern 
d. J. zu übernehmen. Dieſelbe um⸗ 
faßt ein iriſch⸗römiſch⸗ruſſiſches Dampf⸗ 
und Douchebad und 9 Wannen und 
wird ſeit 4 Jahren ſchwunghaft be⸗ 
trieben. Cautionsfäbige Reflectanten 
belieben ihre Anfragen unter B. C. A. 14 
Schweidnitz poſtlagernd einzuſenden. 


Meine ſeit 5 Jabren im beiten Be⸗ 
triebe befindliche Feilenhauerei 
hier bin ich Willens zu verk. Gelegenh. 
u einer ſich., guten Exiſtenz für einen 
1 0 Mann. Neumann, Oels. 


Trost und Rettung 


in Schwächezuſtänden bietet einzig 
der ei 5 * 1 1 
verbreitete „Jugendſpiegel“. 

Hieſes berühmte 
Orig.⸗Meiſter⸗ 
werk zeigt den 
Weg zu ſicherer, 
dauernder Hilfe, 

wo durch 
Jugendſünden 
das 


Nervenſyſtem 
ee ee 1 L 

ernichtet iſt. Für zu beziehen 
bon W. Bernhardi, Berlin Sw., 
Belleallianceſtr. 78. [2720] 


Bekanntmachung. 
Es iſt eingetragen worden: 
I) in unſerem Firmenregiſter bei Nr. 
494, woſelbſt die r ie [2741] 
M. Wolff jr. 
zu Beuthen DS. eingetragen iſt: 

ar en Tag 5 98 

gang auf die verwi 
elf. us S en wur. 

olff, geb. nger, 

die ſechs 3205, Louiſe, Cäeilie, 

Leopold, Johanna und Noſa 

Jettel Geſchwiſter Wolff über⸗ 

gegangen, welche daſſelbe unter 

unvberänderter Firma fortſetzen. 

Die Firma iſt nach Nr. 263 des 

Geſellſchaftsregiſters übertragen; 

2) in unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
unter Nr. 263 die Handels⸗Geſell⸗ 
ſchalt in Firma 5 

M. Wolff jr. 
zu Beuthen DS. und in Col. 4 
daſelbſt: 

Die Geſellſchafter find: 

Die verwittwete Kaufmann 
Erneſtine (Eſther) Wolff, geb. 
Schlesinger, und die ſechs Jacob, 
Louiſe, Käcitie, Leopold, Jo⸗ 
hanna und Roſa Jettel Ger 
ſchwiſter Wolff zu Beuthen DS. 

Die Geſellſchaft bat mit dem 

17. December 1880 begonnen. 

Die Vertretung ftebt nur der 
7 5 (Eſther) Wolff, 
ge eſinger zu. 

Beuthen OS., den 27. Januar 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht I. 


Bekanntmachung. 
Es iſt eingetragen worden: 
I. in unſerem ee de f 
1) bei Nr. 1903, woſelbſt die Firma 
F. Liphardt 
u Beuthen OS. eingetragen 


ebt: 
5 Firma iſt erloſchen, 
2) bei Nr. 88, woſelbſt die Firma 
H. Baendel 
u Beuthen OS. eingetragen 


eht: 
Das Handelsgeſchäft iſt durch 
Vertrag auf den Kaufmann 
Löbel Bändel zu Beuthen 
OS. übergegangen, welcher 
daſſelbe unter unveränderter 
Firma fortſetzt, 
3) unter Nr. 1956 die Firma 
H. Baendel 
zu Beuthen OS. und als deren 
Inhaber der Kaufmann Löbel 
Bändel zu Beuthen OS.; 
in unſerem Procuren⸗Regiſter, 
daß die dem Fleiſchermeiſter F. 


II. 


— 


Nutzki zu Beuthen DS. u S 


rma 4 
F. Liphardt 

zu Beuthen DS. Nr. 1903 er: 

tbeilte, unter Nr. 186 eingetragene 

Procura erloſchen iſt. 

Beuthen OS., den 29. Jan. 1881. 


Königl. Amts-Gericht I. 


Submiſſion. 


Die Lieferung Fe 2738] 


750 Stück Eßnäpfen von Fayence, 
10 Stück Nachttöpfen von Fayence, 
12 Stück 8 von Fayence, 


150 Stück Eßnäpfen, irdenen, 

300 Stück Waſchbecken, irdenen, 
300 Stück Waſſerkrügen, irdenen, 

100 Stück Trinkgläſern, kleinen, 

26 Stück Waſſerflaſchen 
fol in öffentlicher Submiſſion 
Dinstag, den 15. Februar c., 

Vormittags 11 Uhr, 

im Burcau der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung verdungen werden. Die Be⸗ 
dingungen, ſowie Probeſtücke liegen 
im dieſſeitigen und im Bureau der 
Königlichen Garniſon⸗Verwaltung zu 
Breslau aus. 

Glatz, den 1. Februar 1881. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 9. d. M., 
von früh 9½ Uhr ab, 
werden im Gerichtskretſcham bierſelbſt 
circa 160 Stück Erlen⸗Nutzbolz 


Gagen 164), 
circa 200 Stück Kiefern⸗Bauholz 
agen 56), 
circa 20 Stück Kiefern ⸗Schwellbölzer 


Jagen 30), 
circa 100 Saut Fichten⸗Bauholz 
(yagen 30, 53), 5 

circa 300 Rm. diverſe Brennbölzer 

im Wege der Licitation gegen ſofor⸗ 

tige baare Bezahlung verkauft. r 
Rogelwitz, den 1. Februar } 
Der Königl. Oberförfter. 

Kirchner. [2739] 


Reflectanten erfahren Näheres 
auf gefl. Anfragen sub No. 74 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Aufgebot. 


Es wird zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß ! 2743] 

1) der Werkarbeiter Franz Przy⸗ 
bylski, wohnbaft zu Klein Dom⸗ 
browka, Sohn des Schudmacher⸗ 
meiſters Hypolit Przybylski 
und deſſen Ebefrau Anna, ges 
borenen Suchos, zu Siewierz in 


2) und die Antonie Matyſſek, obne i l 0 


beſonderes Gewerbe, wohnhaft 
zu Klein⸗Dombrowka, Tochter des 


u Zaborze⸗Poremba verſtorbenen 


nliegers Feanz Matyſſek und 

deſſen Ehefrau Catharina, ges 
borenen Bonk, 

die Ehe mit einander eingeben wollen. 

Die Bekanntmachung des Aufgebols 


bat in der Gemeinde Klein⸗Dom⸗ N 


me und üb der „Breslauer 
eitung“ zu geſchehen. 
Rlein-Dombromta, am 1. Febr. 1881. 
Der . 
et. 


Bekanntmachung. 


Von den auf Grund des Aller⸗ 
höchſten Privilegiums vom 5. Mai 
1880 emittirten 4½ Kattowitzer 
Stadt- Obligationen find in der 
öffentlichen Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung am 18. November c. für 
die diesjährige Tilgungsrate . 
gelooſt worden 732] 


Littr. A. Nr. 46 über 500 Mark, 

„ A. s 54. 500 

a. 1 s 200 = 

„ FH. ERROR 

«„ B. „ 188 „900 

s B. 204 200 

s B. 3022 

„ 8 iS 

s B. 1 310: 7 20085 

„ B. 183 7% 

B. 1545 2 

„ B. 5 568 sr DR 

——— —ẽ w ——„—— | 

\ zuſammen 3000 Mark. j 

Die Inhaber dieſer Obligationen 


werden hierdurch aufgefordert, die⸗ 
ſelben mit den zugehörigen Coupons 
und Talons am 1. April 1881 bei 
der Kämmerei ⸗Kaſſe bierſelbſt gegen 
1 des Capitals zu über⸗ 
geben. 

Die Verzinſung bört mit dem ge⸗ 


nannten Faälligkeitstermine auf. 


Der Betrag fehlender Zinscoupons 
wird vom Capitale abgezogen werden. 


Kattowitz, den 22. November 1880. 


Der Magiſtrat. 


Die mit 6600 Mark Gehalt dotirte 
telle des [2745] ö 


Bürgermeiſters 


biefiger Städt iſt erledigt und foll 1 


möglichſt bald wieder beſetzt werden. 

um Richteramt oder hoͤheren Ver⸗ 

waltungsdienſt qualifilirte Bewerber 

wollen ihre Meldungen bis zum Iſten 

März d. J. an den unterzeichneten 

Stadtverordneten⸗Vorſteher einſenden. 
Neiſſe, den 1. Februar 1881. 
Dr. Kasper, 

Sanitätsrath. 


Ein wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) und 
geheimen el engt ift 
das berühmte Werk: [1189] 


ee eee 
Aufl. Mit 27 Abbild. Pr. 3 J 


Leſe es Jeder, der an den 


ſchrecklichen Folgen dieſes Las 
ſters leidet, ſeine eue 
Belehrungen retten jährlich 


Tauſende vom 8 Tode. 
Zu bezieben durch C. pönicke's 
Shulbuchhandlung in Leipzig, ſo⸗ 
wie durch jede Buchhandlung. Ju 
Breslau vorräthig in der Buch⸗ 
bandlung von 

W. Jacobsohn Comp. 


Sptcialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syobilis, Geschlechts. und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, obne den Beruf und 
die 1 zu 1 
andlung erfolgt na en n 
— — der Medicin. . 


F. Haut⸗ u. Geſchlechtskranke 
gewiftendafte und oe Hilfe. 
188lau, Oderſtraße 13, 1. Etage. 
Sprechſtunden von 8-10 u. 14 
Uhr. Auswärts brieflich. a 
12278] Nagedusel. 


2 Damen 2 


finden billige, discrete u. liebevolle Auf⸗ 
nahme bei Frau Hebamme 1. 1841 


134 


in Gräbſchen, nahe Breslau. 


Stammkuffen. 


Thon⸗ und Neuſilber⸗Kuffen. 
Fiscus. — Angießen alter Deckel. 
Kinderkuffen. — Jahrestaſſen. 


Geſchenke: r d Jaber 
Thürſchilder. 
Car usſtellungs⸗Pocale. 0 

arl Stahn, a 


Magazin f. Reſtaurafions⸗Arkikel. 


Die Be⸗ 


* Br R 


N 


j 


f 


* 


Sur 


* 


\ .® 
R 


Artischocken, 
Blumenkohl, 
und Kopfsalat, 


Haselhühner, 


Er. Billige Räpmafiinen 


aller Syſteme von 5—20 Thlr., 
Handſchuh⸗ 
2619] 


ſowie Strid- und 
Nähmaſchinen. 0 
E. Lewy, Neumarkt 12. 


2 2 


Rosenkohl, 
Da die erſte Sendung von 


hochrothen Apfelſinen 


angekommen iſt, offerire die Orig. ⸗ 
Kiſte 16 M. 100 Stück 7 M. 


Endivien- 


süsse Mess. au un eleom 
per Kiſte = ü 2 

Ital. n 
Orangen, 4 te 
Mandarinen, | Neue „03040 I 


Neuſcheſtraße Nr. 60. 


Südfrüchte 


saisongemäss grösste 
Auswahl feinster 


Delicatessen, 


sowie sämmtliche 


Colonialwaaren 


empfiehlt [2756] 


Theodor Winkler 
51 Sehweidnitzer- 5l, 


sirasse 
l Jumkernstr., 
vis-n=-vis 
Hötel „Goldene Gans.“ 


Sicillaner Apfelsinen, 


24 bis 40 Stück 3 M., 
echt Gothaer und 
Braunsehw. Cervelat- 
und Trüffelleberwurst, 
feinst. Sehwelzer, Gervals-, 
5 Camembert-, [2749] 
Neufehateller und 
Romadou-Käse, 
Teltower Rüben, 
Maronen, 
bestes Backobst. 


Paul Feige, 


Tauenzienplaiz Nr. 9. 


Pra. Braumalz 


hat eine [2412] 


grössere Mälzerei 
abzugeben. 


Gefl. Offerten sub: Braumalz post- 
lagernd Leobschütz erbeten. 


Rennthier- 
Rücken 
und -Keulen, 
Fr. Hasen, 
Auerhühner, 
Poularden, 
Gapaunen, 
Fette Puten, 


Birkhühner, 
Schnee- 
Hühner, 
Kücken, 
Riesen- 

Spargel, 
Porter u. Ale 


empfiehlt 12773] 


Eduard Scholz 
9. Ohlauerstr. 9. 


1 Paar elegante ſtarke 


Nappen⸗Wallache 


(10 Jabr, 44") für 1000 Mark, 
1 Paar elegante flotte 


chimmel⸗Stuten 
(7 Jahr, 444°) für 1500 Mark ſtehen 
zum Verkauf 2762] 


Dom. Halbendorfo.opsen. 


circa 26 Zoll, find zu kaufen in Dom. 
Grabow, Kreis Wreſchen, im Groß⸗ 
berzogtbum Poſen. 12777 


Bruſt⸗Caramellen, 


als außerordentlich wirkſam anerkannt, 
lt 2588] 


8. Crzellitzer, 


Antonienſtraße 3. 


Stellen -Auerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Hit wird ein kath. Hauslehrer 
auf's Land für einen Knaben von 
8 Jahren. Offerten mit Beifügung 
der Zeugniſſe unter O0. W. 30 poſt⸗ 
lagernd Orzeſche O.⸗S. 2593 


Eine im Putzfach tüchtige [2427 


Direetriee 


ſuche ich per 1. März zu engagiren. 
Creutzburg OS. W. Zechelius. 


Dirertrice. 


Eine im Putzfach durchaus tüchtige 
und gewandte Directrice, aber nur 
eine ſolche, ſuche ich für mein Putz⸗ 
geſchäft zum baldigen event. 18 


Antritt. 
Glatz. M. Nubinftein. 


ür eine ‚Junge Dame von 1 
Schulbildung, mit ſehr ſchöner 
Handſchrift (moſaiſch), als Verkäuferin 
roufinirt, wird bei beſcheidenen Ans 
ſprüchen eine größere Stellung in 
einem Weiß oder Modewaaren⸗ 
Geſchäft, möglichſt mit Station, ge⸗ 
ſucht. Geehrte Reflectanten werden 
gebeten, ibre werthen Adreſſen unter 
A. B. 99 poſtl. Görlitz einzuſenden. 


zu ſelbſtſtänd. Leitung eines f. 
Haushaltes u. Erziehung mutterl. 
Kinder findet eine geb., gut empfobl. 


Dame, Isr., günſt. Engag. d Frau 
Herlitz, Albrechtsſtr. 50. 27581 
Eine alleinſtehende 2695 


t we, 


in mittleren Jahren, evangel., aus 
anſtändiger Familie, ſucht Stellung 
zum 1. April zur Führung des Haus⸗ 
baltes bei einer älteren Dame oder 
Herrn, gleichviel ob Stadt oder Land. 
Gefl. Offerten erb. unter M. K. 100 
poſtlagernd Frankenſtein ji. Schl. 


Ji ſuche einen erfahrenen und 
tüchtigen Neiſenden für mein Tuch⸗ 
und Herren⸗Confections⸗Geſchäft; nur 
ſolche Herren wollen ſich melden. 
[1342] Paul Brinnitzer. 


Für mein Modew.⸗ u. Confections⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum Antritt per 
März oder April einen tüchtigen 


Verkäufer, 


der zugleich vorzüglicher Decorateur 
ſein muß. 2706 
J. Selten, Schweidnitz. 


70 ſtarkePappelſtämme, Für die Filiale meines Garderoben⸗ 


ſehr ſchön und geſund, Durchmeſſer] und Confections⸗Geſchäfts ſuche ich per 


1. März c. einen tüchtigen 


erfänfer. 


[2732] Ph. Becker, Görlitz. 


Die in der „Breslauer Zei- 
tung“ ausgeſchrieben geweſene 
Vacanz iſt erledigt. 2763 
A. Sonnenfeld in Kuſchnitzka. 


1 Verkäufer 
für Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft ſucht 
Nathan Finke, Waldenburg i. Schl. 


ür mein Specerei⸗, Deſtillations⸗, 
Eiſen⸗Kurzwaaren⸗ und Poſamenten⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen mit auten 
Zeugniſſen verſehenen 78] 


Commis 
zum ah per Antritt. 
Wüfte-Walterddorf i. Schleſ. 
E. Hellwig. 


Ein Commis 


für mein Colonial⸗Waaren⸗Detail⸗Ge⸗ 

ſchäft findet zum 1. März c. Stellung. 
11345] Ad. Gigas, 

Matthiasſtraße 65. 


Für meine Lederhandlung, verb. 
mit Ausſchnitt, ſuche ich einen mit 
dieſer Branche vollſtänd. vertrauten 


Com mis 
mit guten Zeugniſſen. [2755 
Breslau. A. M. Nemak. 


Für mein Tuch⸗, Manufacturwaa⸗ 
ren⸗ und Ke dee e 


per 1, April & 
einen Commis 


(tüchtigen Verkäufer), der polniſchen 

Sprache mächtig, welcher erſt vor 

Kurzem feine Lehrzeit beendet bat. 
M. Jaroslaw, Creuzburg DS. 


Ein jung. Commis 
welcher die Seidenband⸗ u. Beil 
waarenbranche erlernte, ſchöne 
Handſchrift ſchreibt, mit Buch⸗ 
führung u. Correſpondenz vertr., 


ſucht bei beſcheid. Anſprüchen 
Stellung. 1360 
Gefl. Off. unter Chiffre L. H. 76 

an die Erped. d. Bresl. Ztg. 


Einen jungen Mann 


(Commis), der gleichzeitig der Buch⸗ 
führung mächlig iſt, ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt für mein Eier⸗Ex⸗ 
port⸗Geſchäft. 2395 
Hugo Cohn, Natibor. 


1 j. Mann, 21 J., Comptoiriſt, dem 
gute Zeugniſſe zur Seite fteben, 
gegenw. in einer Gamaſchenfabrik in 
Stellung, ſucht per 1. März oder 
1. April bei fol. Gehaltsauſpr. Stell. 

Gef. Off. erb. u. Chiffre M. T. 75 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [1335] 


Fur ein größeres Herren⸗Garderobe⸗ 
Detail⸗Geſchäft wird zu möglichſt 
ſofortigem Antritt bei hohem Gehalt 
ein gewandter junger Mann geſucht, 
der mit der Confeetion eingehend 
vertraut iſt. 2771 
Offerten sub J. A. 7440 befördert 
Nudolf Moſſe, Berlin SW. 


5 | mädchen ze. 


7 


ür mein Manufacturwaarengeſchäft 


ſuche per 1. April einen tüchtigen lacirt 
Verkäufer und einen Lehrli ’ 9 Best 


brling. 
Fedor Schweiger. 
Für den Betrieb einer Gießerei, 
die hauptſächlich Handelsguß fabricirt, 
wird zum ſofortigen Antritt ein 
theoretiſch und praktiſch gebildeter 


Techniker geſucht. 


Bewerbungen unter Beifügung von 
Zeugnißabſchriften und Angabe der 
ehaltsanſprüche beliebe man unter 
A. K. 54 an die Exped. der Bresl. 
Ztg. gelangen zu laſſen. 2590] 
Ein in allen Zweigen der 
n u. Kaſſen 
erwaltung bewanderter und 
namentlich mit dem Regiftratur- 
weſen und Journalführen ver⸗ 


trauter W W [13T 


Gerichtsbeamter, 


welcher bereits das 9. Jahr 
bei Gerichtsbehörden ⸗thätig, 
ſucht anderweit Stellung. 

Gefällige Offerten unter 
C. T. 54 poſtlagernd Groß⸗ 
Glogau. 


1 junger, beſcheid. und ſtrebſamer 


Ratibor. 


Eithograph, 


welcher in ſeinen Leiſtungen nicht zu 
ſchwach iſt, findet bald Platz. Muſter, 
Zeugniſſe und Gehaltsforderung bitte 
franco gegen franco zu ſenden an 


L. Rothe, 
Buch- und Steindruckerei, 
1346 Gr.⸗Glogau. 


1 j. geb. Mann, gegenw. Buchhalter 
in einem größeren Geſchäft, ſucht 
per 1. April bei ganz geringem Gehalt 
eine Stellung als Rentamtsaſſiſtent, 
Amtsſeeretär, Wirthſchaftsſchreiber 
ze. auf dem Lande. Offerten sub 
E. D. 50 poſtlagernd Neiſſe. [1297] 


Ja ſuche zum ſofortigen Antritt einen 
verbeiratheten Kellner. [2713] 
Schoppinitz, im Februar 1881. 
J. Friedenſtein. 


Das Gentral-Bureau 
von G. Hielscher, 


Breslau, 
Altbüßerſtraße Nr. 39, 


empfiehlt den Herren Hotelbeſitzern 
D bleme 45 (alte Landſchaft) iſt 


Perſonalien, als: Chefs de cuisine, 
Oberkellner, Ober⸗Saalkellner, Zim⸗ 
merdiener, Hausdiener, Wirthſchafte⸗ 
rinnen, Kochköchinnen und Zimmer⸗ 
12616 


in Volontair mit guter 
Handſchrift findet angenehme 
Stellung. 1343) 
Paul Brinniger, 
Tuch⸗ u. Herren⸗Confections⸗Geſchäft. 
Zum bald. Antritt ſuche ich einen 


Lehrling 


mit guter Handſchrift. 1359] 


großen Kellereien, zeither z. 
geſchäft benützt, zu verm. Näheres 
daſ. u. Nicolaiſtr. 13, im Comptoir. 


preſſen u. Gasmotor, wird 
Juli oder früher in der inneren Stadt 
oder in den Vorſtädten paſſende Räum⸗ 
lichkeit (Fabrikräume, helles Souterrain 
und Parterre ꝛc.) geſucht. [2679] 


Stellenfuhende jeder Branche 
das Bureau „Bavaria“, 
au, Grüne Baumbrücke l, II. 
— —— ww —— —— 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Nicolaiſtr. 7 


find die Bureau ⸗Localitäten 
des verſtorbenen 
Rath Plathner entweder 
per bald oder per 1. April 
a. C. anderweiti 


Herrn Juſtiz 


12661 


zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 


Albrechtsſtr. 19 


iſt der 3. Stock zu verm. 


Freiburgerſtraße 18 


Hälfte der 3. Etage per Oſtern. 
Näh. daſ. 1. Etage links. [1352] 


[1178] 


Grünſtraße Nr. 25 


parterre, 1. Etage und 1 kleine Wob⸗ 
nung in der 2. Etage zu vm. [1348] 


Albrechtsſtraße 33 


„Stock, 6 3. mit Beigel. zu verm. 
Näh. daſelbſt 12—2 Üdr. [1336] 


3 Ohlauerſtraße 43 


ift eine elegant renovirte Wohnung, 
2. Etage, 5 3. u. Beigel., per Oſtern 
zu verm. Näh. Oblauerſtr. 45, 1. Et. 


Nicolaiſtraße 13 
Büttnerſtraße 25 


ind einige größere u. kl. Wohnungen 
zu vermiethen. 


11354] 
Näberes beim Wirth. 


Herrenſtr. 24 


zwei elegant und comfortabel 
eingerichtete Wohnungen, befteb- 
aus je 5—6 Zimmern u. Neben⸗ 
gelaß, per 1. April a. o., ein 
Comptoir, angrenzende große 
Remiſen, ſowie großartige 
Lagerkeller zu vermiethen. S 
Näheres beim Haushälter. & 


ein Geſchäftslocal, 3 Z. nebſt 
Wein⸗ 


Buchdruckereilocal. 


Für eine Buchdruckerei, 3 Schnell⸗ 
für Iſten 


Offerten unter No. 70 Briefk. der 


Breslauer Zeitung. 


5 Ein Paar hochelegante Erl Ni h 1 Zum Antritt per 1. April c. ſuchen Ein junger Mann, Specerift, der — Lalo Taucher, Graupenſtr. 9. i ſchber i Schl., 
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Bank- Discont 4%. — Lombard-Zinsfuss 5%. 
7 Verantwortlich für den Inferatentbeil; Oscar Melzer. 
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Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


